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er oberſchleſiſchen Wirtſchaft 


Oppeln, 31. Oktober. Die Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz Oberſchleſien hatte ihre Mitglieder ſowie 
Vertreter der Handwerks- und der Landwirtſchaftskammer, der NGBO, und NS.⸗Hago zu einem Vortrag verſammelt, den der 
Vorſitzende der Wirtſchaftskommiſſion der NSDAP., Bernhard Köhler (München), über wirtſchaftspolitiſche Tagesfragen hielt. 
Nach dem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag wurde ein von den Vertretern der oberſchleſiſchen Wertſchaft einſtimmig 
angenommenes Treuegelöbnis zu Adolf Hitler vom Kammerpräſidenten Rad mann verleſen. In dem Treuegelöbnis 


verſichert die oberſchleſiſche Wirtſchaft dem Führer, daß 
Politik der Reichsregierung einmütig bekennt. 


Vahlaufruf der Arbeitsgemeinſchaft 
Katholiſcher Deutſcher 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Die Arbeitsgemeinſchaft 
Katholiſcher Deutſcher veröffentlicht einen 
Wahlaufruf, in dem es heißt: 

„Zum erſten Male ſeit der November⸗Re⸗ 
volution appelliert ein deutſcher Reichskanz⸗ 
ler, unſer Führer Adolf Hitler, mit Recht 


an die Ehre der deutſchen Nation, 


In Ungarn, wo ſie bisher die ſtärkſte Wirk⸗ 
ſamkeit entfaltet hatte, hat die Thronrückkehr⸗ 
Bewegung der Habsburger kürzlich eine ſchwere 


klar darüber ijt, daß es nicht nur um die] Abfuhr erlitten: Der Tag von Ara, der 6. Okto- 
Ehre und Würde des Reiches, ſon⸗ ber, an dem im Jahre 1848 13 Märtyrer der 
dern auch um die Manifeſtation des g u te n| Koſſuthſchen Freiheitsbewegung durch den habs- 


Willens geht, das Dritte Reich des 
Friedens und der Einheit aller 


Deutſchen neu zu begründen.“ 


für die er jih mit ſeinem ganzen Können und Vizekanzler von Papen. 


Aufgaben und Gliederung 
des Werberates 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wollen, ſeinem ganzen Leben einſetzt. Dafür 
gilt es, ihm den Dank abzuſtatten in riid- 
haltloſer Gefolgſchaft bei der fom- 
menden Abſtimmung am 12. November. 

Bei der im gleichen Gange erfolgenden 
Wahl zum Reichstage aber heißt es 
für die Geſamtheit des katholiſchen deutſchen 
Volles zu beweiſen, daß wir nicht nur zu 
Adolf Hitler ſtehen, ſondern uns auch zu 
dem bekennen, was er mit dem Gedanken⸗ 
gut 
unter Mitwirkung aller derer, die guten Wil⸗ 
lens waren, heute ſchon aus dem Chaos der 
zwiſchenſtaatlichen, verlotterten, ſittenzerfal⸗ 
lenen Zuſtände der letzten 15 Jahre geſchaffen 
hat. Keiner bleibe aus kleinlicher Verſtim⸗ 
mung zu Hauſe, ſondern trage durch ſeine 
zweifache Wahl bei zur Ehrenrettung 


des Nationalſozialis mus) 


Berlin, 31. Oktober. In einer Preſſekonferenz 
beſprachen der Präſident des neugebildeten 
Werberates der Deutſchen Wirtſchaft, Dizet- 
tor Reichardt, und der Geſchäftsführer Dr. 
Hunte die Grundzüge des Geſetzes über Wirt- 
ſchaftswervung und die Richtlinien für die praf- 
tiſche Anwendung. Beide betonten, daß die Or⸗ 
ganiſation jo einfach und ſparſam wie nur 
möglich ſein werde, und daß eine Bürokratiſierung 
unter allen Umſtänden vermieden werden ſolle. 
Tas werde auch ſchon dadurch verhütet werden, 

aß die vorhandenen Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen zu der Arbeit weitgehend mit þer- 


des Reiches, zur Erhaltung des äußeren angezogen werden. Direktor Reichardt teilt mit, 


daß der Werberat ſich in drei Abteilungen 


wie inneren Friedens und zur Sicherung aliedere: 


des weiteren Aufſtieges der Nation. 


1. Den für allgemeine Fragen und das 


Die Arbeitsgemeinſchaft Katholiſcher Deut- Meſſe. und Ausſtellungsweſen: 


ſcher richtet ſich mit dieſem Aufruf vor allem 
an die geſchloſſenen katholiſche 
Gebietsteile und gibt der beſtimmten 


2. für das Zeitungs. und Plakat⸗ 


n weſen und 


3. für ju riſtiſche Fragen. 
Außerdem iſt für den inneren Dienſt und für 


Erwartung Ausdruck, daß das katholiſche Perſonalangelegenheiten noch eine Präſidial⸗ 


Voll am Rhein und auf der rote 


njabteilung vorgeſehen. 


Jede Abteilung ſoll 


außer dem Leiter nur etwa fünf Referens 


Erde, in Schwaben und Schleſienſten haben. Durch dieje Perſonalbeſchränkung 


in Bayern wie in Berlin und wo im⸗ 
mer Deutſche wohnen, ſich bei dieſen Wahlen 


toll eine unmittelbare Zuſammenarbeit mit den 
Wirtſchaftszweigen und ihren Organiſationen er- 
möglicht werden. 


burgiſchen General Haynau zum Tode verurteilt 
und erſchoſſen wurden, wurde zum ungariſchen 
Nationalfeiertag erklärt. Kaiſerin Zita und ihr 
Anhang haben dieſen deutlichen Wink ihrer Un- 


Der Wahlaufruf ift u. a. unterzeichnet vonſerwünſchtheit in Ungarn verſtanden und darauf 


hin kurzerhand die Hauptmacht ihrer Propaganda 


Dr Hunke betonte, daß das Geſetz lediglich 
dazu dienen fole, gewiſſe chaotiſche Zuſtände in 
der Werbung, das Proviſionsunweſen njw, zu be- 
ſeitigen und an ihre Stelle Ordnung und Tarif- 
treue zu ſetzen. Die Anzeigenexpedi⸗ 
tionen bedürfen einer Zulaſſung. Die poſi⸗ 
tiven Aufgaben des Werberates beſtehen darin: 


1. Verbindung zwiſchen Unternehmern 
und der amtlichen Wirtſchaftspolitik 
im Hinblick auf das Werbeweſen zu ſchaffen; 
die Gemeinſchaftswerbuna ſtark zu 
pflegen, wobei aber die Einzelwer⸗ 
bung keineswegs zurückgedrängt 
werden ſoll. 


Es ſoll für deutſche Erzeugniſſe im 
Auslande geworben werden. 


Die Gebühr, die keine Steuer ift, ſoll reſtlos 
für die deutſche erbung verwendet 
werden. Dadurch, daß der Glaube an Reklame 
wieder hergeſtellt wird, werde auch die Re⸗ 
klame . werden. 

Werbungtreibender iſt 
der für ſeine entgeltliche Eigenleiſtung in irgend⸗ 
einer Form Werbung treibt. 

Werbeberater ſind ſelbſtändige Unter⸗ 
nehmer, die andere gewerbemäßig in der Wer⸗ 
bung beraten. 


` 


derjenige, d 


ſie geſchloſſen hinter ihm ſteht und ſich zu der von ihm geführten 


Kupplerin Zita 


von Dr. Joachim Strauß 


für den „Thronfolger“ Otto von Habsburg von 
Ungarn nach dem ſchon genug gequälten Lande 
Oeſterreich verlegt. Es iſt ja auch völlig unwich⸗ 
tig, welches Volk dieſer Otto mit der Segnung 
ſeiner Herrſchaft dereinſt beglückt, für ihn iſt nur 
entſcheidend, daß er einmal irgendwo Kaiſer wird, 
damit der freſſende Ehrgeiz feiner Mutter befrie- 
digt wird. Daß ſie einſt den Haß des hungernden 
Oeſterreich auf ſich gezogen, als ſie in den 
ſchlimmſten Blockadejahren Lebensmittel ſchob wie 
nur irgendein ſchmutziger Wucherer, daß ſie durch 
die Parma⸗Verſchwörung das deutſche Volk ver⸗ 
raten und damit ſich ſelber um den Thron ge⸗ 
bracht hat, ſcheint Frau Zita, die ja nicht an das 
Wohl irgendeines Volkes, und des deutſchen zu⸗ 
letzt, denkt, ſondern nur an ihre Herrſchſucht, voll⸗ 
kommen nebenſächlich. 

Einen günſtigeren Zeitpunkt, um ſich erneut 
dem öſterreichiſchen Volke, das allerdings bisher 
von einer Habsburger⸗Reſtauration in feinen 
weiteſten und überwiegenden Schichten noch ganz 


Wer die Werbung für andere durch⸗ 
führt, gilt als Werber. 

Werbevermittler ſind ſolche, die Werbe⸗ 
aufträge für andere im eigenen Namen und für 
eigene Rechnung erteilen. 

Grundſätzlich zu unterſcheiden iſt zwiſchen der 
Eigenwerbung und der Fremdwer⸗ 
bung. Die Eigenwerbung iſt der Gebühr nicht 
unterworfen. Ein Unternehmer kann alſo ohne 
Gebühr Druckſachen, Proſpekte njw. für feine Er- 
zeugniſſe herausgeben laſſen. 


Werber ſind u. a. alle Zeitungen. 
Die vorhandenen Zeitungen ſind auto⸗ 
matiſch als Werber zugelaſſen. 


Neu hinzukommende Zeitungen bedürfen jedoch 
einer beſonderen Genehmigung. Alle Werbungs⸗ 
bermittler müſſen beſonders zugelaſſen werden. 
Die Gebühr wird auf alle Anzeigen erhoben. 
Die Frage der Auflagenkontrolle bedarf 
noch der näheren Prüfung. Die Gebühr für die 
Wirtſchaftswerbung kann von den Werbern auf 
ie Werbungtreibenden in der Weiſe abge⸗ 
wälet werden, daß die allgemeinen Tarife 
für Wirtſchaftswerbung entſprechend in die Höhe 
geſetzt werden, jedoch darf die Gebühr den Wers 
bungtreibenden nicht beſonders in Rech⸗ 
nung geſtellt werden. 
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uns gar nichts wijfen will, in Empfehlung zu 
bringen, konnte der kleine Kreis der Habsburger 
kaum finden. Der ſtärkſte Gegenſpieler des Habs⸗ 
burgertums, das Deutſchtum im Lande und im 
Reich, ift heute von der Mitwirkung an der Entwick⸗ 
lung der öſterreichiſchen Geſchehniſſe ebenſo ausge⸗ 
ſchaltet wie ſeinerzeit unter dem „guten“ Kaiſer. 
Wie es damals den Fußſchemel hergab für die im⸗ 
mer ſtärker aufſteigenden Machtgelüſte der bunt 
zuſammengemiſchten ſlawiſchen Völker in dieſem 
Staatenkurioſum, ſo iſt es jetzt die allerdings 
längſt nicht mehr ſo geduldig tragende Unterlage 
für den Klüngel einer ſogenannten Regierung, 
die in Wirklichkeit doch nur den Büttel einer bun⸗ 
ten Auswahl internationaler antideutſcher Kräfte 
darſtellt. In dieſer Regierung aber ſpielt eine 
Reihe Perſonen eine Rolle, die ſich mehr oder 
weniger offen zum Habsburgertum bekennen, ſo 
der Vizekanzler Fey, Juſtizminiſter Schuſchnigg, 
Sozialminiſter Schmitz und vor allem der Staats- 
ſelretär für das Heeresweſen, Generaloberſt 
Jürit Schönburg⸗Hartenſtein. Als Nichtlegitimiſt 
bleibt dann in dieſer Regierung eigentlich nur 
noch der Bundeskanzler Dollfuß ſelber, der da⸗ 
durch immer mehr in die Rolle des Verteidigers 
des Vertrages von Saint⸗Germain hineinge⸗ 
drängt wird, was ſeiner Stellung im Lande auch 
nicht gerade förderlich ſein dürfte. 

Da dei der erbitterten Abneigung des öſter⸗ 
reichiſchen Volkes gegen eine Wiederkehr der 
habsburgiſchen Verräter am Deutſchtum immer⸗ 
hin noch geraume Zeit vergehen dürfte, bis die 
regierungsſeitig unterſtützte Propaganda den Bo- 
den ſoweit vorbereitet, daß ein Erſcheinen Otto 
von Habsburgs nicht ſofort den ſchon lange unter 
der Decke ſchwelenden Bürgerkrieg zur hellen 
Flamme auflodern läßt, hat man ſich vorläufig 
damit begnügt, außerhalb der ſchwarz⸗gelben 
Grenzpfähle ein bißchen Kaiſertum zu ſpielen, um 
ſich ſelbſt in die erhofften glücklichen Zeiten zu 
träumen und vielleicht auch der Welt zu zeigen, 
wie eng die Verbindung zwiſchen Habsburg und 5 3 
Oesterreich noch immer bis. In Rom 9 50 führenden politiſchen Perſönlichkeiten 
Zita bei ihrem dortigen Aufenthalt 75 Vertreter PETER RR Ed itt 
des Keoikimifiſchen Bundes lalholiſcher Gdelleude, Ep Meinchen Kubin nien F Dee. 
die ſich in höfiſcher Devotion vor dem für Frau] miniſter Dr Frank II, der bereits feit 1930 
von Habsburg eigens aufgebauten Thron ver⸗ 


8 = Schleſien ga Auf der ſchle⸗ 
neigten, daß der Kalk in ihren Adern nur ſo Ueber Site Defin he en ne 
raſſelte. Weiterhin lehen anj bar Lifte bekannte SA. und 

Der Aufenthalt in Rom hatte allerdings eine er 1 5 $ sirit en bie fid 
viel tiefere und weiter reichende Bedeutung. Frau 3 on nnen 
Zita wollte ihren Beſtrebungen, das deutſche e eiten ue get haben. Das gilt 
Volk in Oeſterreich für ihren Sohn zu er⸗ 
ſchachern, das älteſte und bewährteſte Mittel 


für den Staatsſekretär Hierl, den Förderer 
des Arbeitsdienſtes, für ne Hühnlein, 
r Ober l 
habsburgiſcher Politik dienſtbar machen, indem 
ſie hier ihren Sohn verheiratete, und er ſollte 


den Führer des NSRR., fü indober, 

rer der Nee Weiterhin ſtehen auf 
eine ſo gute Partie machen, daß die Oeſterreicher 
wirklich nicht länger umhin gekonnt hätten, ihn 


ifte der Reichsſportkommiſſar cha m⸗ 

mer-Dften und Reichs ſugen fahrer Baldur 
ſchleunigſt zurückzurufen und als ihren huld⸗ 
vollſten Herrſcher zu empfangen. Nach Frau Zitas 


Berlin, 31. Oktober. Dienstag vormittag 
fand unter dem Vorſitz des Reichs wahlleiters, 
des Präſidenten des Statiſtiſchen Reichsamtes 
Dr Reinhardt. die erſte Sitzung des Reich 3. 
wahlausſchuſſes ſtatt. Der Ausſchuß bes 
ſteht aus dem Vorſitzenden und ſechs Beiſitzern. 
Als Vertrauensmann der NSDAP, wohnte 
Regierungsrat Dr Fabric ius der Sitzung bei. 
Als einziger Wahlvorſchlag ijt der der 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
(Hitlerbegung) friſtgemäß beim Reichswahl⸗ 
leiter eingereicht worden. Die Liſte enthält 
685 Namen; darunter befinden ſich 160 Bewerber, 
die bisher noch keinem Parlament an- 
gehört haben. Der Reichswahlausſchuß be⸗ 
ſchloß den Bewerber mit der Nummer 534 (Dr 
Frauendorffery zu ſtreichen, da die erforder. 
lichen Unterlagen nicht beigebracht 
waren. Dieſer Bewerber war auch bereits von 
den Einreichern geſtrichen worden. Da bisher der 
Bewerber Dr. Oskar Stäbel unter der Num⸗ 
mer 520a geführt wurde, ändert ſich jedoch die 
Geſamtzahl von 685 nicht. In dieſer Faſſung 
wurde der Reichswahlvorſchlag ein ſti mmig 
zugelaſſen. 

Die nächſte Sitzung des Nac e bn act 
dürfte etwa 12 bis 15 Tage nach der Wahl, 
nach der endgültigen Feſtſtellung des Wahlergeb⸗ 
niſſes ſtattfinden. 

Von 


von Schirach. Außerdem ind zu nennen Dr. 
Ley, als Führer der Deutſchen Arbeitsfront, die 
Staatsſekretäre Feder und Willikens. 
„Vom Stahlhelm ſind zu nennen neben dem 
Führer Seldte, Major von Stephani und 


Wunſch ſollte Otto von Habsburg nämlich die] Oberſtleutnant von Feldmann, Hannover. 
jüngſte Tochter des italieniſchen Königshauſes, Bemerkenswert iſt die Lifte der Wirt- 
Maria von Savoyen, heiraten, und dem ſtaunen⸗[ſchaftsführer. Hier kandidieren General- 


direktor Dr Springorum, Dortmund, Dr.- 
Ing. Vögler, Effen, Bergaſſeſſor Dr von und 
zu Loewenſtein und Dr Fritz Thyſſen. 


zum wahren Großdeutſchland zu machen und die 
Reibungsmöglichkeiten mit Rußland, Italien und 
dem Balkan aus der Welt zu ſchaffen, in der Sen- 
timentalität der Nibelungentreue dieſem treu⸗ 
loſeſten Herrſcherhaus gegenüber der im Ver⸗ 
trauen auf das deutſche Schwert größenwahnſin⸗ 
nigen Wiener Politik freie Hand ließ. 


Vom Hauſe Habsburg erfolgte dann der Ver⸗ 
rat der Parma⸗Briefe, der den Gegnern erft die 
Gewißheit gab, daß ſie den längeren Atem haben 
würden, um den Sieg über die innere Not und 
die beginnende Uneinigkeit der Mittelmächte ab⸗ 
zuwarten. Für ein Haus, das ſich ſolche Ver⸗ 
dienſte erworben hat und deſſen Blut ja auch je 
länger, je weniger nach Deutſchland neigt, müßte 
man ſchon einmal etwas tun können, wenn da 
nicht wieder die peinliche Rückſichtnahme auf die 
habsburgfeindliche Kleine Entente wäre, deren 
Vertreter, Beneſch, ſicher nicht ohne tiefere 
Gründe gerade jetzt ein Treffen mit Dollfuß ar⸗ 
rangiert hatte. Wie eng die Zuſammenarbeit des 
früheren Bundeskanzlers Seipel und ſeiner 
Freunde, die jetzt zur Regierung gehören, mit dem 
Duar d'Orſay in dem gemeinſamen Beſtreben zur 
Niederhaltung jeder völkiſchen Erhebung in 
Oeſterreich war, zeigt ein kürzlich vom „Figaro“ 
veröffentlichter Brief Vaugoins über eine beſon⸗ 
dere Reiſe des Heimwehrführers Steidle nach 
Paris, wo ihm Philippe Bethelot ſeinerzeit jede 
Unterſtützung im Kampf gegen völkiſche Beitre- 
bungen in der Heimwehr zuſagte. Das ſind auch 
die Freunde der Frau Zita, die freilich den höch⸗ 
ften Traum der Errichtung eines großen Habs. 
burger Reiches unter Abſplitterung des Reichs- 
ſüdens haben aufgeben müſſen, ſeitdem es in 
Deutſchland endlich keine Mainlinie mehr gibt, 
die aber doch noch wühlen und grübeln, um wo⸗ 
möglich gerade durch die Verſchacherung Delter- 
reichs an Frau Zita von Habsburg ſelbſt dieſen 
Teil des deutſchen Volkes mit einzugliedern in 
den Ring, den die Unvernunft der Sieger als 
ſtändige Quelle des Unfriedens um Deutſchland 
zu legen ſuchte. 


den Oeſterreich wurde bereits auf verſchiedenen 
Wegen, allerdings etwas voreilig, die freudige 
Mitteilung gemacht, daß Italien zu dieſer Hod- 
zeit als Mitgift der glücklichen Braut das Gebiet 
von Südtirol übergeben werde, das ſo auf 
dieſem üblichſten Wege der habsburgiſchen 
Heirats⸗Politik wieder mit Oeſterreich vereinigt 
werden könnte. 

Leider haben die Aeußerungen, die Otto von 
Habsburg über dieje herrlichen Zukunftsaus⸗ 
ſichten in die Oeffentlichkeit gehen ließ, in Rom 
einen recht unfreundlichen Widerhall gefunden. 
Jedenfalls erſchien dieſer Tage im „Vopole Ros 
mano“ ein Artikel, der offenſichtlich von aller⸗ 
höchſter Stelle des italteniihen Staates diktiert 
war und unter der Ueberſchrift „Lektion für 
Otto“, den jungen Mann von Habsburg derart 
abkanzelte, daß ihm alle römiſchen Gelüſte wohl 
für einige Zeit vergangen ſein dürften. Daß ein 
Habsburger für die hohe Ethik der faſchiſtiſchen 
Staatsauffaſſung kein Verſtändnis hat, verzeiht 
man ihm, aber es wird ihm dringend geraten, in 
Zukunft keine Hoffnungen, wie die einer Rück⸗ 
gabe Südtirols als Brautgeſchenk, mehr in die 
Welt zu ſetzen, da man in Rom von einer der⸗ 
artigen Hochzeit an ſich nichts weiß und der Ges- 
danke an eine derartiges Geſchäft mit dem Lande 
Südtirol vollkommen abſurd erſcheint. 

So hat der Habsburger Beſuch aus Rom nicht 
viel mehr mitnehmen können als die Erinnerung 
an die ſchönen Stunden, wo man Hofhaltung 
ſpielte, und vielleicht einige freundliche, aber un- 
verbindliche Zuſagen des Vatikans, der ja durch 
alt⸗traditionelle Freundſchaften dem Hauſe Habs⸗ 
burg beſonders verbunden iſt. Außer ihm und 
dem eigenen kleinen Kreis in Wien, der dieſes 
undeutſche Habsburgertum aus ſehr engen pers 
ſönlichen Gründen oder eben gerade aus der Er⸗ 
innerung an die antideutſche Politik der letzten 
Habsburger unterſtützt, bleibt Frau Zita als Ak- 
tivpoſten im weſentlichen immer nur die Hoffnung 
auf die Hilfe aus Paris. Hier hat man ja frei⸗ 
lich auch allen Anlaß zur Dankbarkeit. Das Haus 
Habsburg war der Angelpunkt, bei dem man an. 
ſetzen konnte, um die Völker Europas für Frank⸗ 
reichs Revanche zum Kriege zu treiben, weil das 
Reich, ſtatt die Aufteilung Oeſterreichs unter die 
gegebenen Nachfolger zu betreiben, ſich ſelber erſt 


Reichstagskandidaten 
aus Politik und Wirtſchaft 


Erste Sitzung des Reichswahlausschusses 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Aus dem Reishbtogs-Wahloorälen der 
NSDAP. T weiter zu nennen Rechtsanwalt 
Grim m, Eſſen, der ſich im Ruhr- 
Dr. Schnee, 
der letzte deutſche Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 


Türklen⸗Feier in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 31. Oktober. Als Abſchluß der Ber ⸗ 
liner Feſtlichkeiten aus Anlaß des gbnr 
jährigen Beſtehens der Türkiſchen e 
publik fand im Kaiſerhof ein Empfang ſtatt, zu 
dem u. a. der Verein für das Deutſchtum im 
Auslande und der Bund der Aſienkämpfer geladen 


hatten. Die Reichsregierung wax durch Vize. 
kanzler von Papen vertreten, Preußen durch 
Fuſtizminiſter Kerrl. Der Hauptabteilungs⸗ 
leiter im Außenpolitiſchen Amt der NSDAP. 
Geſandter Werner Daig, ſagte in feiner An⸗ 
rache, das große Geſchehen unjerer Tage, das 
ich als Nationalſozialismus, Kema- 
lismus und Faſchis mus zeige, fei zurück⸗ 
führen auf einen großen weltanſchaulichen 
Durchbruch, der ſeine Flutwelle e 
ganzen Erdball jenden werde Der tür- 
kiſche Botſchafter, Kemaleddin Sami Paſcha, 
ſprach als Vertreter des türkiſchen Volkes den 
veranſtaltenden Verbänden feinen Dank für 
die Ehrungen aus. Das türkiſche Volk wolle 
mit dem deutſchen Volke in Freundſchaft . 
menleben und in Erinnerung an die Waffen⸗ 
kameradſchaft auch weiterhin dem deutſchen Volke 
eng verbunden bleiben. Vizekanzler von Pa- 
pen ſprach im Namen der Reichsregierung und 
hob die glänzenden Eigenſchaften und die Opfer 
des türkiſchen Volkes, die es im Laufe ſeiner Ge⸗ 
ſchichte für die Behauptung der eigenen Exiſtenz 
gebracht hat, hervor. „Das deutſche Volk nimmt 
bon allen Völkern Europas den wärmſten 
Anteil an der Entwicklung der Türkei. Es hat 
gelernt, daß Würde und Ehre niemals durch 
zwangsweiſe Unterſchriften unter Friedensver⸗ 
verträge genommen werden können und daß es 
in der Zukunft niemals mehr etwas 
unterſchreiben wird, was gegen die Lebens ⸗ 
grundſätze eines ſouveränen Volkes verſtößt.“ 


um den 


Japan regt eine Konferenz 


der maßgebenden Mächte an 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Nach Meldungen aus 
Tokio hat der japaniſche Kriegsminiſter Araki, 
der eigentliche Chef der Japanſſchen Regierung, 
in einem Zeitungsinterview erklärt, daß er im 
Kabinett die Ein berufung einer Konfe⸗ 
renz der Vertreter der maßgebenden 
Mächte nach Tokio anregen werde. 

Das Programm dieſer Konferenz würde 
aus vier Punkten beſtehen: 

1. Sicherung des Friedens im Fernen 
Often, 

2. Abänderung der Flottenyerträge, 

3. Reviſion des Kellogg-PBaktes im 
Hinblick auf die Lage in Oſtaſien, 

4. Abſchluß eines Nichtangriffspak⸗ 
tes mit Rußland. k 

Die Verwirklichung dieſes Konferenz-Planes 
würde zweifellos ein Einlenken Japans 
wenigſtens in der Methode bedeuten. Bisher 
hat Japan jede Ausſprache "ber den von ihm ge- 
gründeten Staat in der Mandſchurei abge- 
lehnt und den Kellogg⸗Pakt ſowie die anderen in- 


ternationalen Verträge, die ein eigenmächtiges 
und gewaltſames Vorgehen eines Landes verbie⸗ 
ten, für unanwendbar erklärt. Auch hat es vor 
einem Jahr das ruſſiſche Angebot eines Nicht ⸗ 
angriffspaktes ausdrücklich . Die Bezie⸗ 
hungen zu Rußland haben ſich in dem letzten Jahr 
zuſehends verſchärft, während Rußland mit 
China in ein freundſchaftliches Verhältnis ge- 
treten iſt und die Anerkennung der Sowjetunion 
durch die Vereinigten Staaten angebahnt 
ift. Der Telegrammwechſel zwiſchen Rooſevelt 
und Kalin in hat wegen ſeiner möglichen Rück⸗ 
wirkungen auf die Lage in Oſtaſien in Japan 
einen beſonders ſtarken Eindruck gemacht, 
und der jetzige Vorſchlag des japaniſchen Kriegs ⸗ 
miniſters erſcheint geradezu als die : 


Antwort auf die Amerikareiſe Litwinoffs. 


Dazu kommt die Notwendigkeit einer Regelung 
der Flottenfrage. Japan hat ſchon vor 
einem Jahr angekündigt, daß es die praktiſche 
Gleichſtellung mit der engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Flotte nach Ablauf des Londoner Vertrages 
in Anſpruch nehmen werde. F Pr Ad hir 


Aufruf an den Arbeitsdienſt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Staatsſekretär Hier! 
hat in ſeiner Eigenſchaft als Führer des Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Arbeitsdienſtvereine einen 
Aufruf an den Arbeitsdienſt gerichtet, in dem es 
heißt: 

„Bringt das felſenfeſte Vertrauen 
und die unlösliche Treue, die jeden 
rechten Arbeitsdienſtler mit dem Führer ver⸗ 
bindet, bei der Wahl am 12. November zum 
Ausdruck! Sorgt dafür, daß alle Eure 
Bekannten dem Rufe des Führers 
folgen! Helft in jeder Weiſe mit, daß 
die Wahl am 12. November eine überwäl⸗ 
tigende Kundgebung des Vertrauens 
zu unſerem Führer wird! Das Ausland ſoll 
erkennen, daß das deutſche Volk wie ein 
Mann zum Führer ſteht, entſchloſſen, 
ihm auf allen Wegen zu folgen.“ 


Der Freiwillige Arbeitsdienſt ſoll im Inter- 
eſſe der von ihm betreuten Jugendlichen auch wäh⸗ 
rend des Winters in keiner Weiſe unterbrochen 
werden. Wenn Froſt Außenarbeiten unmöglich 
macht, dann wird für dieſe Zeit die Durchführung 
von Ausbeſſerungsarbeiten im Jn- 
nern der Unterkünfte vorgeſehen, gründliche 
Ueberholung der Lager, der erkzen e uſw., vor 
allem aber auch eine Vertiefung der 
ſtaatspolitiſchen Schulung. Weiter wird 
in geeigneten Innenräumen ſowie nach Möglich- 
keit auch im Freien die ſportliche Ertüchti⸗ 
gung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes während 
der Wintermonate fortgeführt. Die Reichsleitung 
des Arbeitsdienſtes weiſt darauf hin, daß die Ane 
gehörigen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ſich bei 
Vorbringung von Münſchen und Anliegen an den 
Dienſtweg zu halten haben. 


der Letzte von Mars⸗la⸗Tour 7 


(Telegraphiſche Meldung) 

Eſſen, 31. Oktober. Einer der letzten Vetera⸗ 
nen des Krieges 1870/1, der Schreinermeiſter 
Albert Grünewaldt, der den deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Feldzug als Dragoner mitgemacht hat, 
iſt im Alter von 85 Jahren geſtorben. Sein Re⸗ 
giment ritt die hiſtoriſchen Todesattacken 
bei Mars-la-Tour und Gravelotte 
mit. Er gehört zu den 12 Reitern, die als einzige 
von ſeiner Schwadron dem todbringenden Feuer 
der franzöſiſchen Reiter entkamen. Das Pferd 
wurde ihm unter dem Leibe erſchoſſen. Grüne⸗ 
waldt ſchwang ſich auf das nächſte der vielen zu⸗ 
rückgaloppierenden Roſſe, wobei er zu ſeinem Ent⸗ 


Partei⸗ Propaganda 


im Ausland 


Amerikaniſcher Preſſevertreter beim Reichs · 
kanzler 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 31. Oktober. Reichskanzler Adolf 
Hitler empfing in dieſen Tagen Karl von Wie 
gand, eine der maßgebendſten Perſönlichkeiten 
der amerikaniſchen Preſſe. Die Zeitungen 
des Hearſt⸗Preſſekonzerns, den Wiegand vertritt, 
berichten über die Ausſprache auf der erſten Seite 
in großer Aufmachung. Als beſonders wichtig 
für die amerikaniſche Oeffentlichkeit und für die 
Entwicklung der Beziehungen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Deutſchland wird die 
Aeußerung des Führers hervorgehoben, daß er 
den Parteigenoſſen im Auslande ſtrengſtens unter. 
jage, nationalſozialiſtiſche Propaganda zu betrei⸗ 
ben. Die notwendige Folge einer ſolchen Pro. 
paganda jei die Gefährdung der fren nbid af te 
lichen Beziehungen des Auslandes zu 
Deutſchland, auf deren Aufrechterhaltung die Re» 
gierung den größten Wert lege. Er, der Führer, 
werde nicht davor zurückſchrecken, Zuwiderhandlun. 
gen rückſichtlos durch Ausſchluß aus der Pa re 
te i zu ahnden. 

Die amerikaniſche Preſſe ſtellt die tiefe Wire 
kung dieſer Erklärung feſt. Sie ſei zur rechten 
Zeit gekommen, da das Kongreßmitglied Dickſtein 
Material über angebliche nationalſozialiſtiſche 
Propaganda in USA. im parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuß vorlegen wolle. Jetzt ſei 
einwandfrei bewieſen, daß ſolche Propaganda, 
wenn fie wirklich von berufenen und verant- 
wortungsloſen Leuten getrieben ſein ſollte (was 
bisher nicht im geringſten bewieſen ift), vom Füh⸗ 
rere auf das ſchärfſte mißbilligt und vere 
boten wird. 


ſetzen feſtſtellen mußte, daß eine Granate dem Tier 
den Unterkiefer weggeriſſen hatte. 
Trotzdem brachte es er Reiter unverſehrt in 
Sicherheit. Vierzehnmal hatte Grünewaldts 
Schwadron am Tage von Mars⸗la-Tour ſchwim⸗ 
mend die Moſel durchqueren müjjen, 


| Keine 
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Von Straßburg bis Ostende 


Die Straße der Gräber 


Sonntagsfrühe in Freiburg! Startbereit ſteht 
das Mercedes⸗Benz⸗Cabriolet meines Freundes 
vor der Tür. Leiſe ſummend ſpringt der Motor 
an — wir ſtarten zur Fahrt an die Weſtfront. In 
raſcher Fahrt hat unſer Wagen Freiburg hin⸗ 
ter ſich gelaſſen. Aber unſere Gedanken eilen noch 
raſcher voran. Wie werden wir die alte Weſtfront 
wiederfinden, die wir, mein Freund und ich, in 
den vier langen Kriegsjahren faſt an jeder Stelle 
kennen gelernt haben! Wieviele Erinnerungen 
verbinden uns doch noch immer mit jenen Jahren 
und jenen alten Stätten! — Durch Nußbaumalleen 
an erſten Weingärten vorüber geht die Fahrt weſt⸗ 
wärts. Jetzt taucht auf ſtolzem Fels vor uns ein 
mauerumwehrtes Städtchen auf: Alt⸗Brei⸗ 
jad, und gleich dahinter der Rhein, hier heut nun 
doch Deutſchlands Grenze. Raſch ſind auf der 
deulſchen Seite Bak- und Zoll⸗Formalitäten erle⸗ 
digt, dann gehts binauf auf die breite Ponton⸗ 
brücke, die hier ſchon vor dem Kriege ſtand. Nur 
das dort drüben am anderen Ende der Brücke 
ſtand damals noch nicht, das, was man beim beſten 
Willen nur als eine dürftige Bretterbude 
bezeichnen kann: die franzöſiſche Zollſtation. 
Sollten ſich die Franzoſen hier vielleicht doch nur 
proviſoriſch eingerichtet haben?! 

Herrliches, fruchtbares Land, altes deutſches 
Elſaß! Vergebens aber ſucht ſchon beute das 
Auge nach alten deutſchen Aufſchriften in den Ort⸗ 
haften. Unſer deutſcher Wagen erregt Muf- 

ehen: unfreundliche Blicke begegnen uns. Da: 
rohende Fäuſte ſogar, als ich mich nach der 
Gruppe von Männern umblicke, an der wir eben 
vorbeiſauſten! Alſo doch ſo unfreundlich! Doch 
da fällt unſer Blick auf den ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Wimpel vorn am Kübler. Er fällt mit den deut⸗ 
ſchen Reichsfarben hier beſonders auf, da von den 
vielen franzöſiſchen Wagen, die uns begegnen, auch 
nicht ein einziger überhaupt einen Wimpel trägt. 
In Straßburg, deſſen Münſter ſchon in der 
Ferne auftaucht, wollen wir ihn abnehmen. Da 
dies ſogar etwas zwangsläufig geſchehen würde, 
ahnten wir noch nicht. Das kam gleich darauf ſo: 
Mein Freund wurde in den ſonntäalich belebten 
Straßen beim Auftauchen eines Parkplatzes nicht 
gleich mit den verkehrregelnden Zeichen einig und 
fuhr auf dem Parkplatz falſch auf. Sofort ſtürzte 
ſich ein Poliziſt auf uns und machte uns a 
ohne daß wir für die Fülle ſeiner fran zöſiſchen 
Vokabeln volles Verſtändnis hatten. deutlich, da 
er mit uns ſehr unzufrieden ſei. Auch ſein „inter⸗ 
dit“ mit entſprechender Handbewegung nach unie- 
rem ſchwarz⸗weiß-roten Wimpel war von nicht 
mißzuverſtehender Deutlichkeit und ließ uns dar⸗ 
nach handeln Auch ſonſt machte die Bevölkerung 
hier — im Gegenſatz zu der des inneren Frank⸗ 
reichs — einen unfreundlichen Eindruck. i 

Durchs alte Aabern- hindurch fahren wir 
weſtwärts nach Metz. Es ift auch heute wieder 
typiſche Garniſonſtadt. An der Stelle des alten 
Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms I, ſteht heut. 
ein franzöſiſches Soldatendenkmal. 

Hinter Metz kommen wir über die alten 
Schlachtfelder von 1870/71. Gravelotte, Vionville, 
Mars⸗la⸗Tour tauchen auf. Hier und da geht die 
Fahrt an alten Ehrenmalen und Soldatenfried⸗ 
höfen vorüber. Jetzt erſt überſchreiten wir die 
alte deutſch⸗franzöſiſche Grenze. Bald darauf 
entdecken wir an der Straße auch die eriten Spu⸗ 
ren des Weltkrieges: verfallene alte Stollenein- 

änge, kleine Wäldchen, denen man es noch an⸗ 
ieht, daß tie einmal von Granateinſchlägen zer⸗ 
pflückt worden find, gelichtete Baumreihen an der 
Straße, hier und da auch alte Granattrichter! Je 
näher wir nach Verdun kommen. deito ſtärker 
werden dieſe Merkmale. Auch da, wo nun länaſt 
der Pflug wieder geht, iſt noch dentlich manch 
alter Trichter zu erkennen. Verſtümmelte alte 
Bäume reden ihre toten Arme über grünes Unter- 
holz. Dörfer tauchen auf, deren leuchtend rote 
Ziegeldächer erkennen laſſen, daß ſie nach dem 
Kriege — auf Reparationskonto — neu errichtet 
find, Aber es iſt der geübte Blick des alten 
Soldaten, der dieſe Spuren des Weltkrieges 
ſucht und findet. > 

Da liegt Verdun zu beiden Seiten des tief- 
einſchneidenden Magstales. Man ſpürt es beim 
Betreten der Stadt ſogleich: hier iſt der Mitt el: 
punkt der franzöſiſchen Kriegserinnerungspflege. 
Ein Siegesmal von überwältigender Größe ſteht 
an beherrſchender Stelle mitten in der Stadt. 

Aber uns drängt's hinaus auf's ehemalige 
Schlachtfeld von Verdun. Durch ein önes, 
altes Tor geht die Fahrt hinunter zur Maas, und 
dann auf auter breiter Teerſtraße die Höhen am 
rechten Maasufer hinauf hinauf zu Forts un 
ehemaligen Dörfern, deren Namen uns 8 riegs⸗ 
teilnehmern ja doch unvergeßlich bleiden werden: 
Douaumont, Thiaumont, Vaux, Fleury, Tos 
ter Mann, Höhe 304... Leiſe gleitet unſer 
Wagen die leichte Steigung hinauf, das letzte Dorf 
por Verdun bleibt hinter uns, und nun find wir 
im Niemandsland, im Niemandsland „de8 
Krieges. Trichterfelder, jo weit das Auge reicht! 


Kein Haus, kein Baum, kein Feld, keine. Wieſe, 
Trichter an Trichter Hänge hinauf und hinunter, 


Trichter in den Mulden, in denen ſich einſt die 
Batterien verbargen, Trichter in den Hohlwegen, 
durch die die Reſerven heranrüdten, Trichter unter 
wuserndem-Unfeeut — im Tode erſtarxtes Land 
Es find die einſtmals wohl blühenden Felder un 

Mieſen jener Ortſchaften. hinter deren Namen die 
Karte von Frankreich heute das „detruit“ berzeich- 
net. Getilat vom Erdboden! Tauſendfältig zere 
wühltes Land hat ſie vexſchluckt und wird ſie nicht 
wieder erſtehen laſſen. Nirgends an der 600 Kilo⸗ 
meter langen alten Front wurden wir vom Gr- 
leben des Krieges wieder jo gepackt wie hier. — 
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Von Reinhard Sfeffler, Borsigwerk 


Leiſe ſummend nimmt unſer Wagen die Serpen- 
tinen zum Fort Douaumont hinauf. Zwei junge 
Wandervögel auf Rädern vor uns haben den glei⸗ 
chen Weg. Blonde, ſchlanke Jungens ſind's. — 
„Deutſchel, jag ich in plötzlicher Fe ‚zu 
meinem Freund, und winkte den beiden beim 
Ueberholen zu. Später treffen wir ſie oben am 
Denkmal von Douaumont. Ich hatte recht ver⸗ 
mutet, aus Bremen waren die beiden. Und es tat 
faſt gut, dieſe beiden friſchen Jungens in ihrer 
blonden, ſchlanken Deutſchheit gerade hier zu 
ſehen, hier, wo eben doch etwas unheimlich Droben- 
des, Bedrückendes über dieſer toten Landſchaft 
brütet. Wir treten in das große Ehrenmal von 
Douaumont ein und — ſtehen einer hohen, herr⸗ 
lich gemeißelten Frauengeſtalt gegenüber. „Si⸗ 
Lence“, io bittet fie. Ergreifende Gebärde! Die 
Geſtalt iſt ſymboliſch in gewiſſer Weiſe für die 
ganze Verduner Kriegszone. Wir fuhren natür⸗ 
lich auch auf die ehemals deutſche Frontſeite 
hinüber. Ich hatte mancherlei perſönliche Erin⸗ 
nerungen an heiße Kampftage in der Caures⸗ 
ſchlucht. Aber ein Eindringen in das dicht⸗ 
wuchernde Unterholz iſt unmöglich, und die Dörfer, 
die einſt unſere Ruhequartiere waren, tragen alle 
ein neues Geſicht. 


Von Loremarie 


oft auch an oder in der Kirchhofsmauer, uralte, 
i Steinkreuze. Mord- und 


einfache 
nennt ſie 


Sühnekreuze 


In Dobroſlawitz, Kreis Coſel, he 
Kreuz gar Cyrilluskreuz und ſoll angeblich an die 
erite ilona reite des Apoſtels Cyrill durch 
n erinnern. Und doch haben weder die 
Schweden noch die Huſſiten. Peſt, Hagel und Wet- 
ter oder gar St. Cyrillus etwas damit zu tun. 
Einzig der Name Mord- und Sühnekrenz ift be- 
rechtigt. Aus uraltem, germaniſch-heidniſchem 
Brauche ſind dieſe Kreuze hervorgegangen. Bei 
unſeren germaniſchen Vorfahren konnte jede Un⸗ 
tat — auch der Totſchlag — durch Geld ge ⸗ 
ſühnt werden. Durch Zahlung dieſes „Webr⸗ 
oder Manngeldes“ entging der Mörder der Blut⸗ 
rache der Sippe, wurde der „Friedloſe“ wieder 
„ehrlich“. 
Mit Ginan 


des Chriſtentums treten an die 
Stelle des Geldes andere Sühnen. 


> Man ift um 
das Seelenheil d 
aus dem Leben Geſchiedenen beſorgt. Darum muß 
der Täter für den Verſtorbenen ein Kreuz oder 
einen Bildſtock („Kapelle“ oder „Marter“) 
jegen, auch Meſſen Tejen laſſen, Wall ⸗ 
fahrten unternehmen und natürlich auch eine 
Geldbuße zahlen. Schon oft und viel iſt über dieſe 
Steinkreuze geſchrieben worden. Aber in allen 
Schriften wird der gleiche Urſprung der Steine, 
nämlich eben als Mord- oder Sühnekreuze nach⸗ 
gewieſen. 


In einer Urkunde aus dem Neißer Land⸗ 
buch 1531 heißt es: „Zum dritten ſoll Thomas 
Korhowig zwiſchen hie unnd oſternn eine ſteine 
cavelle mitt einen erucifir unnd der Tarner wap⸗ 
pen gen Realitz aff die ſtelle der entleibungk fec- 
zenn laſſen.“ (Thomas Korhowitz hatte den Peter 
Tarner im Duell getötet.) 
Ebenſo bringt auch Dr Chrzaſzez in ſeinem 
„Schwarzen Buch von Glei 
Urkunde. Hier handelt es ſich um den 1582 er⸗ 
ſchlagenen Sohn des „Herrn Ignaz Petrowitz von 
Wierze auf Niedane“, der von einem Adam Pis⸗ 
falla getötet wurde. Adam Piskalla wird berur- 
teilt, 45 Mark a 48 Groſchen als Buße 
zu zahlen. „Dazu die Unkoſten für das Be- 
gräbnis, die Zeugen und für die Abgeſandten der 
drei Städte“ [Gleiwitz Ratibor, Krappitzl, die dem 
Gerichte beiſaßen. Natürlich muß er auch Mb- 
bitte leiſten. Dann heißt es wörtlich weiter: 
„Nach dieſer Demütigung muß A. P. am nächſten 
Sonntag in der Kirche zur Beichte gehen, mit 
illen des Pfarrers drei Monate hindurch wäh- 
rend des Gottesdienſtes vor dem Hochaltar ſtehen 
oder knien. Er ſoll ferner dort, wo Herr Ignaz 
von Wierze dies angeben wird, innerhalb eines 
alben Jahres nach chriſtlichem Brauch ein 
Kreuz aufſtellen, auch ſoll er ein Jahr lang 
keine Waffen tragen. Im Falle der Uebertretung 
dieſes Spruches hat er 200 Mark an die kaiſer⸗ 


iche Kammer zu zahlen. 
etwas bebt aus dieſer Urkunde hervor: Die Hin⸗ 
terbliebenen konnten den Standort des Stei⸗ 
nes beſtimmen. Steht alſo nun ein ſolches 
reng an einſamer verſteckter Stelle, am Feld- 
rain oder gar im Walde, jo ift wohl anzunehmen, 
daß es ſich hier um den Ort „der entleibungk“ 
ſelbſt handelt. a e wir es aber an der Kirch⸗ 
hofsmauer, auf dem den dus 1 55 oder an 
Haupt- und Verkehrsſtraßen und belebten Wegen, 
jo ift es wohl auf Wunſch der Angehörigen Hiere 
er geſetzt worden, vielleicht, um von den Vorüsct⸗ 
henden ein ſtilles Gebet für den Verſtorbenen zu 
erbitten. * 


findet bier und da am Feldrain oder Straßenrand, — ſelteneren — 


des jo jäh und unvorbereitet R 


Man ſieht, die Strafe ift vielſeitig. Aber noch] 


Von Verdun aus fuhren wir ins Gebiet der 
ehemaligen Argonnenfront. Hier erhielt ich 
1914 bei den 10. Grenadieren nach geglücktem 
Sturmangriff auf franzöſiſche Gräben meine erſte 
Verwundung. Und dann ſind wir ſchon in 
der „Lauſechampagne“. Reims! Wie 
oft hatten wir von unſeren Schützengräben aus auf 
dieſe alte franzöſiſche Krönungsſtadt mit ihrer 
doppeltürmigen Kathedrale hinuntergeblickt! Sep⸗ 
tember 1914 war ſie für ein paar Tage in deutſcher 
Hand. Dann blieb fie im Kampfgebiet vor unje- 
ren Gräben liegen, und das Leben in ihr flüchtete 
hinab in die Keller und Stollen. Reims iſt mo⸗ 
derne Großſtadt und ſcheinbar wieder völlig auf- 
gebaut. b man das erzbiſchöfliche Palais 
neben der Kathedrale, das ſchon September 1914 
in Flammen aufging, als maleriſchen Trümmer⸗ 
haufen ſtehen ließ und die beim gleichen Brande 
geſchmolzene Glocke der Kathedrale angeblich noch 
immer nicht hat erſetzen können, das hat beides 
ja wohl ſeine beſonderen propagandiſtiſchen 
Gründe. 9 

Von Reims aus machten wir einen Abſtecher 
nach Paris. Dann ging die Fahrt wieder an 
die Front. Leider konnten wir den Abſchnitt um 
Soiſſons nicht mehr mitnehmen, ſondern fuh- 


Mord- und Sühnekreuze 
in Oberschlesien 


Dombrowski 


Wer mit offenen Augen die Heimat durchſtreift, Intereſſant find die Zeichnungen oder auch die 


Inſchriften, die viele, aber nicht 
Meiſt wird die Mord⸗ 


alle Kreuze tragen. 
t. Da gibt es Schwerter, 


waffe eingeri 


g der Volksmund] Degen, Dolche, Meſſer, Beile, eine Sichel, eine 
muchmal heißen fie auch Schweden- oder Huſſi⸗] Schaufel, Kreuzbilder, einen Kelch, 
tenkrenze und auch Hagel⸗, Wetter-, Peſtkreuze.] tapfen und eine Schere. Aus dieſen Bildern kann 
8 heißt das man allerhand Schlüſſe ziehen, 


iogar ity- 
sd und natürlich 
haben fih. auch Sagen darum geſponnen. Bel 
Schwert und Degen waren es Adlige oder ande te 
„Herren“, bei Beil, er > e uur 
Bauern oder kleine Leute, die Veranlaſſung zum 
Setzen des Steines gaben. 


ee ift es, daß es bei den Krcv- 
zen oft nicht „geheuer“ ift, daß der Cridia- 
ene dort umgeht und um ein Vaterunſer bittet. 

ieviel ſolcher Kreuze es in Oberſchleſien ode in 
Schleſien überhaupt gibt, ſteht wohl mic! enait 
feft, es ſollen jedoch über 300 ſein. Die? bchrzahl 
ſteht in Mittel- und Nicderſchleſien. In Ober⸗ 
ſchleſien find fie beſongers zahlreich in den Krei⸗ 
jen Neuſtadt. Neiße, Grottkau und Ra- 
tibor. Das Dorf Belau, Kreis Neiße, beſitzt 
gar deren zwei, ebenſo die Dörfer Heidersdorf und 
emiſchdorf. In Nowa g wald 
ſteht je eins. Im Kreiſe Neuſtadt fand ich je 
ein Kreuz in Dittersdorſ, Dutmannsdorf und 
Schönowitz, im Kreiſe Ralıdor je eins in Le⸗ 
kartow, Syrni und zwei Stück in Rogau. Auch 
im Kreiſe Rybnik jah ich je eines in Jedlownik, 
Nieder⸗Rydultau und Nieder⸗Radoſchau. Natür⸗ 
lich find das längſt nicht alle Kreuze von Dber- 
ſchleſien. 

Im Kreiſe Gleiwitz iſt übrigens auch noch 
ein Kreu' in dem Dorfe Klüſcha u. Viel ſelte⸗ 
ner ſind Kreuze mit genauen Inſchriften oder gar 
Bildſäulen, die in den Urkunden verlangten „Ca⸗ 
pellen“ oder „Martern“. Da ſteht im Gru- 
ſchützer Walde, am Rande der nach Groß 
Strehlitz führenden Straße ein Gedenkſtein, 
der vorn das Kreuzesbild mit einem dabor knieen⸗ 
den Pilger zeigt. Die Inſchrift auf der Rückſeite 
jaat uns, daß hier, im Jahre 1610 „ad Pauli Be- 


eiwitz“ eine oberſchleſiſche[ ſchrungk der ehrnveſte auch wohlbelannte Herr 


Jakobus Lenſchner von Brisk feine Alters 76 
Jahre alhir von den böſen Leuten jämmerlich er- 
mordet wurde“. Ferner leſen wir noch den be- 
kannten Bibelſpruch: „Alſo hat Gott die Welt 
geliebt“ uſw. und den Zeitpunkt der Errichtung 
und Erneuerung: „Locatum 1610, Renovatum 
1754.“ Auch im Dorfe Neunz, Kreis Neiße, jol 
len ſich zwei beſchriftete Bilditöde befinden, an die 
fidh die Sage von den feindlichen Brüdern kaüypft. 


Sicher waren die Steindenkmäler, beſonders 
aber die Kreuze, TREE viel häufiger. Unkenntnis 
und Verſtändnisloſigkeit haben da viel vernichtc⸗ 
Oft find Kreuze beim Straßenbau einfach zer- 
ſchlagen und als Steine verwendet worden, wie 
dies ja leider auch oft mit unſeren Findlingen ge⸗ 
ihah. Aber manchmal fanden ſich auch Retter, 
die ſolche Kreuze in oder an die Kurchhofs nauer 
ſetzten und fie jo der Nachwelt erhielten Zum 
Schluß möchte ich noch ein Steinkreuz erwähnen, 
das einzige, das — ſoweit mir bekannt — eine 
olniſche Inſchrift hat. Es ſteht mitten 
in der Stadt Beuthen, an die Ecke des Hauſes 
Piekarer Straße 70 gelehnt. Ein einfacher 
hoher, ſchmaler Stein, bei dem die Kreuzes form 
eigentlich nur angedeutet iſt, trägt die Worte: 
„1808 Matius Spiera tu jest zapljeta dnia 
Czerw“ (1808. Hier wurde Matias Spiera am 


30. Juni erſchlagen). 

Uebrigens fällt die Blütezeit der Steinkreuze 
in das 16. und 17. Jahrhundert. Im 18. und gar 
19. Jahrhundert wurde dieſer fromme Brauch im- 
mer ſeltener ausgeübt, um endlich ganz auf⸗ 

zuhören. 


und Ritterswalde R 


30 driſchen deutſchen Ehrenfriedhof 


ren gleich in das Gebiet der Märzoffenſive 1918 
und der Kämpfe an der Somme. Hier ſind die 
Aecker alle wieder beſtellt, die Dörfer wieder er⸗ 
baut, die Straßen wieder a und doch er- 
innert auch hier noch manch' Merkmal an die ver⸗ 
gangenen Jahre des Krieges. Da ſieht man Spu- 


* 


ren einer alten Batterieſtellung, dort ſteht 


noch ein wehrhafter Betonklotz aus den Kriegs- 
tagen, und hier war mal „dicke Luft“, da haben 
ſchwere Granaten tiefe Löcher als bleibende 
Kriegsdenkmale hinterlaſſen. 

Péronne ift wieder ganz aus den Trüm⸗ 
mern erſtanden, die Hauptgebäude völlig im alten 
hiſtoriſchen Stil. Daß falt jeder Ort im ehema⸗ 
pen Kriegsgebiet fein Kriegerdenkmal hat, cr- 
ſcheint ſelbſtverſtändlich, bezeichnend aber iſt, daß 
es oft mehr Kriegs denkmale als Krieger⸗ 
ehrenmale ſind. 

Ueber Cambrai, Lille ging unſere Fahrt 
nun nordwärts nach Flandern. Auch wen der 
Krieg nicht nach Flandern ſelbſt geführt hat, dem 
wurde in der langen Kriegszeit dies Wort doch 
Begriff und Vorſtellung. Man denkt an weites, 
flaches Land mit ſaftigen Viehweiden, geraden 
Straßen und Kanälen, rotziegeligen Dörfern, und 
man begreift als Soldat ſofort; eigentlich gar kein 
Gebiet für größere militäriſche Unternehmungen! 
Und doch, wie oft hat Flandern im Kriegs⸗ 
bericht der Oberſten Heeresleitung geſtanden! 
Kurz vor Lille kamen wir an einem eigentüm⸗ 
lichen Kruzifix vorüber, einem vierarmigen 
Kreuz, das an allen vier Seiten des Kreuzſtam⸗ 
mes den Leib des Gekreuzigten trug Es liegt 
über der flandriſchen Landſchaft ein ſchwermütiger 
Ernſt auch heute noch, und die vielen, vielen Sol⸗ 
datenfriedhöfe mit ihrem Wald von dunklen Kreu⸗ 
zen vertiefen den Charakter der Landſchaft hier 
gen beſonders. Flandern ift Land unterm 

reng für viele, viele Mütter geworden. Wir 
nähern uns NPpern. Kurz vor der Stadt ein 
Haufen alter Granatausbläſer an der Straße! 
Dann ſind wir auf dem weiten Marktplatz und 
haben vor uns ein ungemein eindrucksvolles Bild, 
es iſt die breite Front der Tuchhalle mit dem 
dahinter aufragenden Turm der wiedererbauten 
St.⸗Martins⸗Kirche. Die Tuchhalle iſt ein herr⸗ 
liches Bauwerk aus mittelalterlicher Zeit. Auf 
dem Platz am Bahnhof iſt neben ſchweren Hau⸗ 
bigat auch ein deutſcher Tank aufgeſtellt. Cra- 
land hat für ſeine um Ppern Vermißten am Oſt⸗ 
ausgang der Stadt einen gewaltigen Ehrenbogen 
mit dem britiſchen Löwen über dem Portal er- 
richtet. Im Innern dieſes Ehrenbogens findet 
man die Namen von 52000 engliſchen Soldaten, 
ie = Vpern kämpften und fielen, aber kein Grab 
anden. 
„In nordöſtlicher Richtung verlaſſen wir die 
Stadt, fahren vorüber an engliſchen Friedhöfen 
und Ehrenmalen und kommen nach dem Ort, deſſen 
Name uns Deutſchen feit dem Kriege Symbol ge- 
worden iſt: Langemarck. Längſt wieder neu 
erbaut, liegt Langemarck heute inmitten von Sol⸗ 
datenfriedbhöſen und alten Betonunterſtänden 
aſch haben wir den kleinen Ort durchquert und 
halten am Nordausgang vor dem deutſchen Sol: 
datenfriedhof. Durch eine enge Pforte betreten 
wir eine kleine Ehrenhalle. Wie eine Ka 
pelle mutet der ſchlicht, aber weihevoll ausgeſtgt ; 
tete, halbdunkle Raum an. Rings an den Wän⸗ 
den find die Namen der rund 12 000 deutſchen 
Soldaten verzeichnet, die hier um Longemarck in 
den Tod für Deutſchland gingen. Durch einen 
ſchmalen Buchengang treten wir dann aufs weite 
Totenfeld hinaus. Ein ſtiller Gottesgarten 
iſt's, umwehrt von feſter Mauer, an die auf zwei 
Seiten ſich außen noch ein breiter Waſſergraben 
anſchließt. Hier ſchlummern die Toten von Lange⸗ 
mard. Auf grünem, kurzaehaltenem Raſengrund, 
unüberſehbar weit die Reihen ſchlichter, dunkler 
Holzkreuze, über die hinang junge Eichen ihre 
ſchlanken Stämme recken! Schlicht, würdig und 
voll tiefer Eindruckskraft! Drei mächtige Beton- 
klötze hat man in das Totenfeld mit hineinbezogen. 
Sie waren im Kriege, als ſpäter hier die zweite 
Linie verlief, für die Aufnahme der Rerſerven 
beſtimmt. Zwiſchen ihnen ſtehen Gedenkſteine 
ſtudentiſcher Korvorationen. Was bier 
unterm arünen Raſen ſchlummert. war ja zu aller- 
meiſt junges deutſches Blut. waren die Kriegs- 
freiwilligenregimenter, die ſich im Oktober 1914 
im Sturm auf Langemarck verbluteten. Deutſch⸗ 
land gedenkt ihrer, deſſen iſt dieſer Friedhof 
Benoe. 

Weiter geht unſere Fahrt, nach Norden, wo in 
der Ferne am Horiront dunkler Wald auftaucht, 
es ift der heißumkämpfte Houthulſter Wald. 
Deutlich und unverkennbar trägt auch er noch 
beute die Spuren des Krieges. Schilder am 
Waldrand warnen vor Betreten des Waldes. der 
in ſeinem von üppig wuchernden Schlinggewächſen 
durchſetzten Unterholz noch manchen gefährlichen 
Blindgänger birat. Außerdem iſt der Boden von 
vielen kleinen Waſſerläufen und tückiſchen Sümp⸗ 
fen durchzogen, ein noch heute unheimliches Ge- 
lände. Ueber das grüne Laubdach des Waldes 
ſtrecken überall wie Mahnzeichen des Krieges tote 
Bäume ihre dürren, kahlen Aeſte gen Himmel. 


Noch einmal ſtehen wir dann auf einem flan⸗ 
I f. Es ift der vom 
Volksbund Deutſche- Kriegsgräberfürſorge aus⸗ 
Setter, und betreute Friedhof von Rumbeke. 

ch ſtehe hier am Grahe meines Bruders, der 
November 1917 bei den Schleſiſchen 10. Grenadie⸗ 
ren fiel. Soldatiſch ſchlicht auch hier die langen 
geraden Reihen dunkler Holzkreuze, und doch die 
ganze Anlage des Friedhofs jo, daß man auch hier 
unter dem tiefen Eindruck ſteht: Was getan wer⸗ 
den konnte zum ehrenden Gedenken unſerer Ge- 


fallenen, ijt getan. Würdige, ſchöne Fried ⸗poſten geſtanden haben, hat man ein Stück Front] Badehochſaiſon zu ſpüren. Intereſſant aber warf an den Krieg unter der Bevölkerung Frankreichs 
hofskun i hat Selbengebentitätten Aen bebte zur Beſichtigung erhalten, es iſt ein wirrer es, feſtzuſtellen, daß auch in dies kleine beigifehe und Belgiens noch viel lebendiger und ſtärker er- 
deren ſich unſer verarmtes Volk nicht zu ſchämen] Komplex von Betonunterſtänden, Schützengraben⸗ Nordſeebad die Wellen nationalſozialiſtiſcher Be⸗ halten als bei uns. Wie oft hörten wir während 
braucht. Das erfüllt mit Dank und Freude und] reiten und Dra twerhauen. Dahinter ragt zu ge- wegung ſchlugen, trotzdem unter den wenigen 2 7 8 Reiſe aus Geſorächen am Nebentiſch oder 
ſoll zur Anerkennung der ungeheuer großen Ar⸗ waltiger Höhe das Flamenkreuz empor, das] Badegäſten ſicher keine Deutſchen waren. te) au der Straße das Wörtlein „la guerre her 
beit, die ſonderlich der Volksbund Deutſcheſ zum Andenken an die gefallenen Flamen errichtet fanden nämlich am Morgen beim Spaziergang am überklingen! Die Gründe für dieſe Erſcheinung 
Kriegsgräberfürſorge in Frankreich und wurde und eins der mächtigſten Kriegsdenkmale] Strand an einer Wand mit Kreide ein Hakenkreuz] liegen auf der Hand: Hier war der Krieg mitten 


Belgien geleiſtet hat und leiſtet, hier ausdrücklich] der ganzen Front iſt. angemalt mit „Heil Hitler“ darunter. Am im Land! Wie eindringlich erinnern allein ſchon 
vermerkt ſein. Die Fahrt geht weiter nach Norden, und bald Nachmittag war es dann ſchon weggewiſcht! Am die vielen, vielen Soldatenfriedhöfe immer wieder 


i Di i ä i adr i ä irn d dann an dieje Tatſache! Eben darum aber iſt es für 
Wir kommen nach Dixmuiden. Während] ſind wir in Nieuport an der Nordſee. Auch nächſten Tage fahren wir nach Ditende, um Tatſache! Eben darum 

des ganzen Krieges lag es in vorderſter Linie und] hier kommen wir in der Stadt noch an einer ver- über Antwerpen, Brüſſel Lüttich nach ‚Nahen, mo unſer Volk eine ernſte Pflicht, bei uns bewußte 
war 1918 ein einziger großer Trümmerhaufen.| einzelten maleriſchen Kriegsruine vorüber, ſonſt MIT die Grenze nach Deutſchland wieder Kriegserinnerungspflege zu treiben. 


Heute iſt Dirmuiden wieder ein ſauberes, freund“ ift der Ort aber wieder ganz erbaut. Am Gin- ſchreiten. z I Die Taten der 2 Millionen Toten unſeres Volkes 
ches en Am Kudannc nach Nordweſten,] gang ſahen wir das engliſche Kriegerdenkmal. Eins foll hier noch abſchließend vermerkt fein. | wie der Ueberlebenden des Weltkrieges ſind es 
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dort, wo an der Kanalbrücke die deutſchen Vor⸗I In ieuport⸗Bains am Strand ift nur wenig von! Wohl ganz ohne Frage ift heute die Erinnerung! wert! 
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Montag, den 30. Okt, abends 1.49 Uhr, starb nach kurzem, 
schwerem Leiden mein geliebter Mann, Vati und Sohn, der 
Ingenieur Albert Tölg 

im Alter von 32 Jahren. 

Intiefem Schmerzim Namen d. trauernd. Hinterbliebenen 
Hede Tölg, geb. Bresler, als Gattin 
und Tochter lise. 

Beuthen OS. den 31. Oktober 1983. 


Beerdigung Freitag, den 8. November, früh 9 Uhr, vom 
Städtischen Krankenhause aus. 


Dank dieſer bemer⸗ 
kenswerten Erfindung 


mit reichl. Beigelaß, Zentralheizung 
— — f. bald zu vermieten. 
äheres zu erfahren bei 


Hausmeiſter Boid a, Beuthen, Ning 26. 


In der Kundenwerbung entscheidet die 


Schedon's Wwe. & Söhne“ in Beuthen DC. 7 ebr, modern, Elfenbein, Panzerrahmen, Bg } l 
eingetragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöft. H wa 1 000 m leis höner großer Ton, ſchwarz Hochglanz, Qualität @ Eine geschmackvolle, wirksame 
Der bisherige Geſellſchafter Kaufmann Hu? 7 modernſte Konſtruktion, billigſt auch ge⸗ Drucksache öffnet Ihnen alle Türen @ Also: 


bert Tazel in Beuthen DOG. ift alleiniger 65er, 600 mm Spur, etwa 80 Mulden 
Inhaber der Firma. Amtsgericht Beu⸗ kipper, 600 mm Spur, ab oberſchleſiſchem 
then OS., den 27. Oktober 1933, Lager günſtig abzugeben. 


Orenſtein & Ro J, Akti U 
Nr 5, Sen T l 


Stellen- Angebote Telephon 21494, 2159. 
wohnung |2 Geschäfts- 


mit Logg. u. all. Ne- 


bengel., renov., 1. Et., raume 


für 1. 12. zu vermiet. Beuthen de., 
e 8 ur Gleiwitzer Straße 6, 
—— — 1. Etage, vornheraus, 
4 : Zimmer | eignet für onen 
Rechtsanwalt, fofort 
Wohnung, zu vermieten. 
Bad etc, völlig neu 
hergerichtet, ſofort ul M. Kamm 


vermieten. Beuthen, 
Lange Straße 22, IL Beuthen OS. 


HEILBORNS bekannt billige November- Angebote! 


gen Teilzahlung zu verkaufen. 


a er N Kowatz, Beuthen OS., 


msicht bei der Wahl Ihrer Dr rei 
aiſerpl. 4, 1. Et., vis à vis d. Oberrealſchule. Umsic i 5: uckereil 


Aus einer Konkursmaſſe habe ich 


1 Chrysler-Limousine 


öſitzig, 10, 64/40 PS, mon. Steuer ca. 30 Mt., 

preiswert abzugeben. Angebote erbittet 

M. Demmel, Ratibor, Konkursverwalter, 
Neue Straße 18/20. 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwitz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) ift Gelegenheit 
zu gut. Verdienſt geboten. Vorſtell. 
von nur gewandt, Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie · 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


Lungen kranke 
erhalten kostenlos das Buch „Lung enleiden 
und iure erfolgreiche Bekämpfung“. Mit 
Rezept, Verhaltunosmaßregelu und Berichten 
ai nr een Erfolgen. 
eichfalls kostenlos 
wird eine Probe eines glänz. bewährten Mittels 
mitgesandt. Senden Sie Ihre Adresse an 


Dr. Boether, U. m. b. A, Theresienstr. 75, München 268 


4/14 Opel, 


im gut. Zuſt., zugel., 
verft., für 150, — RM. 
zu verkaufen. 


Er steht Ihnen zur kostenlosen 


Waschsamt, aparte Crêpe Marocco Crêpe Satin Max Wiecha, Bobret 

Must. florfest, Met. 12595, 88 aparte Dıuckmuster, Meter W Feiten e Si Meter 195 Beuthener Straße 9. Fußprüfung und Beratung nur am: 
Wollene Mantelstoffe Crêpe Reversible Eiderflanell 

ute Qualit., mod. Gewebe, itë ig... . Met 78 i 

Eu ak e r TIUA Bopa S ee Speise-Quarg 3.und 4. November 


Bettbezug 5 - 
— BEA 945 Krimmer- und aus gutem Linon, 2 Kissen 295 255 en Güte zur Verfügung. Wenn Sie Fußbes 
i 1 Persianer.Streifen 5 80x100, 1 Deckb. 130 00 schwerden in irgend einer Form has 
Pag sp ge a 130 cm lang, 10.cm breit 9 Küchenhandtuch I 8 j A. Burkhardt, ben, dann hilft Ihnen rafch und sicher 
und wasserdicht. . Meter 2 Kleidervelour 48 CCC = ee — ý 
inletts gute Qualität . . Meter $ Landhausgardinen pip. D:Sch 0 75 7 
. 


federd, säureecht, Kissenbr. 88 Pl. Rolltu weiß und gestreift 
Oberbeitbr eite .. . 1.45 er * nes, 65; echtfarbig * . Meter 24, 12, 


Schürzenstoff Bettuch Mooscräpe 
ute Gebrauchsware, 108 165 
. 58, 2 Meter lang.. . . Stück reine Wolle, ca 100br. ‚Meter 


Halfischhaut, reine Mantel-Veloure 
gosia and re 39 Wolle, aile Modefarben, Met Im g 100. bE. noae Bindung, 345 Bostooh: Bol, 
ER ostoop; 
X10. ee Stück $7 J. Bouclé-Schotten ai d kin Gbeläpfel, Harberts. 


Woll-Crepe de Chine die große Mode, Flamlsette Baum 
alle — 2 . . . Meter 95 aparte Karos... Meter 85 das mod. K Seidengew., Mtr. 125 verſchd. Keinetten = 


Puppenflecke gratis / Reelle und gute Bedienung Sortiment, ſchichtweiſe 


in Holzwolle verpackt, 
Max Heilborn, Beuthen 


Kiſte netto 50 Pfund,“ 
Tel. 3776 Tarnowitzer Straße 2, gegenüber der alien Kirche Tel. 3776 


10,— AM. inkl. Ber] | 
Führendes Spezialhaus für Seiden, Kleiderstoffe, Leinen, Baumwollwaren und Gardinen ; 


Fusspflege System 


Es hat gegen die verſchiedenen Fuß» 
leiden ärztlih empfohlene Mittel 
und Behelfe, die in jedem Falle 


individuell angepasst werden. 


Schuhhaus Bischoff 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 7 


Dermijchtes 


Tafel-Aepfel 


packung ab Station 

Oſchatz geg. Nachnahme. 

Otto Beulid, 
O ſcha 6ʒ/ Sa. 
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Aus Oberfchteſien und Schlefien_ 


— 


Die Wahlkundgebung in der Zeltstadt 


Miniſterpräſident Göring 
am donnerstag in Beuthen 


Wie das Beuthener 
| Ehrenmal entstand 


Beuthen, 31. Oktober. 
Anläßlich der heutigen Einweihung 


platte gelegt, und auf dieſer wurde dann mit 
dem Aufſtellen der inzwiſchen fertig gewordenen 


Beuthen, 31. Oktober. 
Die geſamte Bevölkerung der Stadt ſieht dem 
Eintreffen des Miniſterpräſidenten 
Göring am Donnerstag mit Spannung ent⸗ 
gegen. Das Intereſſe, mit dem die Einwohner 
ſchon den Aufbau der Zeltſtadt verfolgten, 
käßt mit Sicherheit einen Maſſenbeſuch der 

Kundgebung erwarten. i, 


Programm der Kundgebun 


15 Uhr: Aufziehen der geſamten SS. 
mit SS.⸗Standarten⸗Kapelle durch die Stra: 
ben der Stadt nach dem Kleinfeld. 

16 Uhr: Kaſſen - Eröffnung (Cin: 
laß ebenfalls ab 16 Uhr). 

17 Uhr: Beginn des Militär-⸗Konzerts, 
ausgeführt von den Kapellen SS.⸗Stan ⸗ 
barte, SA.⸗Standarte und NEBD. 

19 Uhr: Einmarſch der SA.: anſchließend 
Aufmarſch von über 300 Fahnen zur 
Fahnentribüne. 

20 Uhr: Eintreffen des Minifterpräfiden- 
ten Göring am Zeltbau (Kleinfeld). Die 
Ankunft des Miniſterpräſidenten wird durch 
21 Böllerſchüſſe von der Halde der Karſten · 
Centrum⸗Grube aus angekündigt. Halde und 
Grube werden zugleich von rotem benga: 
liſchen Licht erleuchtet. 

Gegen 22 Uhr Schluß der Kund⸗ 
gebung. 


Anordnungen für die Kundgebung 


Die Hauptanmarſchſtraßen für 
das Publikum find Hindenburg. Eichen⸗ 
Dorii- und Holteiſtraße. Es find daher an ber 
Ludendorffe und der Holteiſtraße, Franz⸗ 
Schubert und Kleinfeld Straße Ecke Hinden⸗ 
burgſtraße Kaſſenhäuschen zum Kar⸗ 
tenverkauf errichtet worden. Das Publikum 
muß ſich bereits an dieſen Kaſſen Karten kaufen, 
da am Zeltbau keinerlei Verkauf 
mehr erfolgt. Es itt daher ratſam, ſich ſchon fetzt 
Karten in den Vorverkaufsſtellen zu be⸗ 
ſorgen. i 

‚Den, Unweifungen.der im Zeltbau und 
bei der Außen⸗Abſperrung dienſttuenden SS. 
Männern iſt unbedingt Folge zu lei⸗ 
ften, um eine reibungsloſe Abwicklung der Ver- 
anſtaltung zu ſichern. 

„Sanitäter der SA. und der Freiwilligen Sa- 
nitäts⸗Kolonne haben im Bürohaus der Lager⸗ 


Kunſt und Wifienichaft 
Albert Lortzing: „der Wildſchütz“ 


Erſtaufführung im Beuthener Landestheater 


Etwas 3 ſtand man dieſer beinahe hun⸗ d 


dertjährigen Oper Albert Lortzings been fe als 
man fie auf dem Spielplan des Oberſchleſiſchen 
Landesthegters verzeichnet fand Aber k 
nehm enttäuſcht wurde der Beſucher durch 
Gleichſchaltung zwiſchen Bühne und Zuhörerſchaft, 
die ſofort im erſten Akt einſetzte und ein inniges 
Verhältnis ſchuf, wie es ſelten erlebt wurde, wenn 
man gute Operette jah... 

Das liegt heute nicht allein an Ent: te nicht 
allein an der wundervoll melodiöſen unt, die, 


en bat), ſondern 


Ueber den Inhalt ſoll nur wenig gejagt ſeſt⸗ 


ee a 3 Wio er Tas 
— Otto art — ga 
Ee eD cht. Er iſt der Schulmei⸗ 


ſchentuch in der hinteren 
unmöglichen vorſintflutlichen Angſtröhre und mit 
Elementarkenntniſſen, die über das ABC (da3 
glänzend ſingt) nicht bis zu 1 vorgedrun⸗ 
gen ind. Ueber dieſes antike Kapitel wei Hilde 
Gerresheim als: Gräfin viel mehr Beſcheid, 
Sie ſchwelgt im Altertum und ſieht auch äußerlich 
der Antigone von Feuerbach ſo ähnlich, als hätte 
man ſie aus der Münchener Pinakothek aus dem 
Rahmen geſchnitten. Es liegt im Rahmen ihrer 
Rollen, daß Wolfgang Wolff als Graf von 
Eberbach nicht ſo recht zur Geltung und Auswir- 
kung ſeiner gepflegten lyriſchen Baritonſtimme 


platzanlage von Gladiſch einen, Sanitätd- 
dienſt eingerichtet und werden im Zeltbau Sa- 
nitätswachen aufftellen. 


Regelung des Fahrzeugverkehrs 


Um einen ungehinderten An- und Abmarſch 
der Teilnehmer an der Wahlkundgebung zu ges 
währleiſten, wird für Fahrzeuge aller 
Art, wozu auch Motorräder und Fahr⸗ 
räder rechnen, das Befahren der Straßen in⸗ 
nerhalb des Geländes rings um den Städtiſchen 
Lagerplatz am 2. 11. 1933, ab 16 Uhr, bis Schluß 
der Kundgebung durch polizeiliche Sperrpoſten 
unterbunden. Hiernach werden folgende 
Straßen für den geſamten Fahrverkehr 
geſperrt: Franz⸗Schubert! Straße, Kleinfeld⸗ 
ſtraße, Eichendorffſtraße zwiſchen Kleinfeldſtraße 
und Ludendorffſtraße. Holteiſtraße, einſchl. ver⸗ 
längerte Holteiſtraße, zwiſchen Dolomithalde und 
Goetheſtraße, Schillerſtraße, Wermundſtraße. 

Auf Grund dieſer Sperrungen ſtehen für den 

geſamten Fahrzeugverkehr, alio auch für Motor- 
räder und Fahrräder nur zwei Anfahrt- 
möglichkeiten zur Verfügung. 
Anfahrt von der Hindenburgſtraße in die 
Goetheſtraße mit Abfahrt durch die Goethe» 
ſtraße und Induſtrieſtraße und von dort weiter: 
entweder durch die Ludendorffſtraße zur Hinden- 
burgſtraße; oder durch die Johann⸗Georg⸗ 
Straße — Parkſtraße zur Hindenburgſtraße; oder 
durch die ee e e — Parbſtraße 
8 in Richtung zum Hauptbahn⸗ 
of. i i 

Anfahrt von der Parkſtraße her durch die 
Virchowſtraße — Holteiſtraße bis zur Ecke Gün⸗ 
ther⸗Wolf⸗Straße mit Abfahrt durch die Günther⸗ 
Wolf⸗Straße — Induſtrieſtraße. - 

Parkplätze bezw. Straßen mit Parkmöglich⸗ 
keit. Für Motorräder und Fahrräder: Beider- 
ſeits der Goetheſtraße in dem Teil zwiſchen 
Hindenburg⸗ und Eichendorffſtraße; beiderſeits der 
Goetheſtraße in dem Teil zwiſchen Holtei⸗ und 
Induſtrieſtraße. Für die per Rad Eintreffenden 
iſt außerdem im Garten des Reſtaurants 


Weigt, Hindenburgſtraße, ein beſonderer 
Fahrradſtand errichtet worden. 

Für alle übrigen Fahrzeuge: Hinden⸗ 
burgſtraße von der Ecke Poriſtrabe bis 


zum Birkenwäldchen an der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube mit Front nach Karf nur für auswär⸗ 
tige Fahrzeuge. Goetheſtraße in dem Teil 
füdlich der Holteiſtraße, Günther⸗Wolf⸗Straße, 
Körnerſtraße, Ludendorſſſtraße mit Front zur 
Hindenburgſtraße; Johann⸗Georg⸗Straße mit 
Front zur Parkſtraße. Parkſtraße mit Front zur 
Hindenburgſtraße; der Abſchnitt zwiſchen 
Schlachthoß und Johann⸗Georg⸗Straße bleibt 
frei. Der Innenhof des Schlachthofes. Schlacht⸗ 
hofſtraße mit Front zum Hauptbahnhof, Virchow ⸗ 
ſtraße zwiſchen Parkſtraße und Dumboldtſtraße 
mit Front zur Humboldtſtraße. Humboldtſtraße 
mit Front zur Hindenburgſtraße. 
kam, mit der er als Wolfram im Thannhäuſer 
berechtigten Beifall ernten durfte. Auch Maria 
Gyenes in ihrer Doppelrolle war anfangs 
nicht auf ſeiner Höhe, bis ihr in der Arie „Bin 
ein ſchlichtes Kind vom Lande“ auch weichere und 
zu Herzen ſprechenden Töne zur Verfügung ſtan⸗ 
en. 

Die Chöre waren ſauber abgetönt, die 
Duette und Terzette klappten bis ins Letzte, das 
Orcheſter bewies eine wunderbare Anpaſſungs⸗ 
Bbigeen ni 1 nd piae ee 96 5 
an deren Erfola natürlich au riitoph Neu» 
fand, Hilde Bach und vor allem Lo Fiſcher 
Teil hatte, zu einem beſonderen, lange nachklin⸗ 
genden Opernerlebnis. Es war überhaupt das 
Beſte, was wir in den letzten Jahren in unſerer 
Oper gehört haben. Dr. Zehme. 


„Für das neue Deutſchland“ 
Paul Kraus' neue Kompoſition 

Dieſer vierſtimmige Männerchor mit Beglei- 
tung des Blasorcheſters (2 Flügelhörner, 3 Trom- 
peten, 2 Hörner, 2 Tenorhörner, Bariton, 3 
Poſaunen, Bäſſe und Pauken) von Paul Kraus, 
deffen frühere Kompoſitionen bereits große Cr- 
folge hatten, kommt bei der heutigen Gedächt⸗ 
nisfeier am Ehrenmal der Stadt Beuthen zur 
Uraufführung. Nach kurzer Einleitung ſetzt der 
Chor ein, vom Blech farbig begleitet, bis zur 
vierſtimmigen Auflöſung des Chorſatzes, in dem 
fh ſoliſtiſch eine Horn⸗Melodie aufſchwingt. 
Wundervoll ſteigert ſich dann die Melodie bis zu 
den Worten „Hebt den Blick empor, hebt ihn 
himmelwärts“. Im Blechſatz erſcheint, kraftvoll 
und harmoniſch ſicher geführt, der erſte Teil des 
Horft - Weſſel Liedes, der in einem 
Fortiſſimo in den Schlußteil des Chores aus- 
ſchwingt. Straffer Rhythmus, markige Beglei- 
tung und begeiſternde Worte [von Günther Mitl- 
ler) verſprechen der Kompoſition, die Oberbür⸗ 
germeiſter Schmieding gewidmet iſt, einen 
Erfolg, der — ebenſo wie der Oberſchleſi⸗ 
ſche Sängermarſch den Namen des 
volkstümlichen Komponiſten über Oberſchleſien 
hinaus tragen wird. 


des Beuthener Heldenehrenmals 
dürkten noch folgende Angaben über das 
Zustandekommen der einzigartigen Weihe- 
stätte interessieren: 


Das Beuthener Ehrenmal für die im 
Weltkriege gefallenen Söhne unſerer Stadt iſt 
ſeit einigen Wochen fertig. In der erſten Woche 
des Mai wurden die Vorarbeiten begonnen, die 
darin beſtanden, das in der Schrotholzkirche be⸗ 
findliche Muſeum in die Räume des Landes- 
muſeums zu überführen. In der Zwiſchenzeit 
war der Entwurf für den Steinkohlen⸗ 
ſarkophag fertingeitellt. Der Appell an die 
Verwaltungen der umliegenden Steinkohlen⸗ 
gruben, dem Denkmalsausſchuß Koblenblöcke 
zur Verfügung zu Stellen, fand überall verſtänd⸗ 
nisvolles Entgegenkommen, und am 18. 5. rollte 
der erſte Kohlenblock an. Damit begann auch 
gleichzeitig die Arbeit des Kohlenkünſtlers. In 
den folgenden Wochen gaben ſich dann 


Kohlenblöcke mit dem anſehnlichen Gewicht 
y bis zu 50 Zentnern 


von allen Gruben ein Stelldichein. Der Kohlen- 
ſchnitzer erlebte dabei allerdings manche Enttäu⸗ 
ſchung. Mancher Block bielt in ſeiner inneren 
Struktur nicht das, was er nach ſeinem Aeußeren 
verſprach; häufig ihon fertig bearbeitet, zer ⸗ 
brach er beim letzten Wenden, und tagelange 
Arbeit war vergeblich geweſen. 


Der gewaltige Sarkophag beſteht aus 38 

einzelnen Stücken und hat ein Gewicht 

von ca, 130 Zentnern, etwa 150 

Zentner Kohle waren dabei außerdem 
Abfall. 


Nach der rohen Bearbeitung wurde jedes einzelne 
Stück wiederholt imprägniert. um jeden Luft- 
zutritt unmöglich zu machen und nachher 3. bis 
Amal poliert. So mancher Laie war erſtaunt, 
unſere Kohlenſchnitzer die Blöcke mit Säge und 
Hobel bearbeiten zu ſehen. 


Die größte Mühe bereitete die Beſchaffung der 
Deckplatte n, da dieje die größten Ausmaße 
hatten. Während noch die Kohlenblöcke bearbeitet 
wurden, wurde die Malerei in der Kirche er- 
neuert und anſchließend daxan die 22 Tafeln an 
den Wänden angebracht, die die Namen unſerer 
teuren Toten tranen. 2 e 


1400 Namen find es, die uns Kunde 
geben von den gewaltigen Opfern. die die 
Stadt Beuthen gebracht hat. 


Dann ging man daran, für den Sarkophag in der 
Kirche das Fundament zu ſchaffen. In der 
ganzen Breite und Länge des pn f de wurde 
der Lehmboden auf eine Tiefe von 1 Meter her ⸗ 
ausgeſchafft und durch Stampfbet on erſetzt. 
Um zu verhindern, daß evtl. Feuchtiakeit durch 
den Beton an die Kohle berandringen kann, 
wurde auf den Stampfbeton noch eine Blei ⸗ 


Tanz⸗Abend im Stadttheater Kattowitz 


Unter der. gern des Ballettmeiſters Ferry 
Dworak it der Tanzgruppe des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters eine bedeutend erweiterte 
Aufgabe übertragen worden. Die Aufführung be- 


wies, daß Ferry Dworak bereits in der kurzen 


Zeit eine umfangreiche Erziehungs- und Geſtal- d 


tungsarbeit geleiſtet hat. Seine eigenen Solo⸗ 
tänze waren formvollendete Kunſtſchöpfungen, 
die rauſchenden Beifall fanden; wir nennen 
„Spieluhr“, Cake⸗Walk, desgleichen die mit Frl. 
Fellendorf getanzte Gavotte Frl. Zenner 
zeigte ihre reife Kunſt im „Nachtſchatten“, und 
Frl. Haeſe brachte einen äußerſt ausdrucksvol⸗ 
len orientaliſchen Solotanz „Eine vortreffliche 
Leiſtung war die „Polonaiſe“ als Auftakt der 
Vortragsfolge. In einem langſamen Walzer ſowie 
einem Ballettwalzer trat das Damen⸗Bal⸗ 
lett in beiter Form geſchloſſen auf. Die 
„Tarantella“, vom Geſamt⸗Ballett getanzt, ge⸗ 
hörte zu den beſten Leiſtungen des Abends. „Die 
Flötenſpieler“ zeigten vorzügliche Spitzentanz⸗ 
leiſtungen. Starken Eindruck hinterließ eine 
„Polka“ der Damen Richter und Haeſe ſo⸗ 
wie der Herren Dworak und Conrad. Con 
rad brachte überdies als Solotanz einen mit Tem- 
perament erfüllten „Trepak“. ie umfangreiche 
Vortragsfolge bot außerdem deutſche und ruj- 
ſiſche Gruppen⸗Tänze. Vortrefflich war die 
loſtümliche Nusſtattung und die von H. Haindl 
geſtellten Bühnenbilder. Die Muſilbegleitungen 
am Flügel führte Rudolf Klandorf aus. Mb- 
wechſelung boten die Harfenſolis von Frl. Dora 
Wagner, die mit virtuoſer Kunſt „Die Moldau 
von Smetana⸗Treczek und einen Walzer von 
Wunderlich zum Vortrag brachte. Der Abend 
wurde ein voller künſtleriſcher Erfolg, der mit 
reichem Beifall bedankt wurde. 
L. Sch. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Mittwoch (Allerheili⸗ 
gen) Sen den (20,0) das erſte Sinfonietlon- 

ert des verſtärkten Orcheſters unter Leitung von Erich 
Pete r. 20 Prozent von dem Erlös aller Karten ließen 
dem Fonds des Ehrenmals zu. In Gleiwitz am Mitt- 
woch für die 6. Platzmſete Max Halbes Drama 
„Strom“, Donnerstag bleibt das Theater in Beu⸗ 
then geſchloſſen. In Königshütte (20) die Oper 
„Wildſchütz“. 


Kohlenblöcke begonnen. 

Nachdem nun der Sarkophag fertig daſtand 
und man einen Geſamtüberblick über die Kirche 
hatte, kam der Denkmalsausſchuß zu der Ueber- 
zeugung, daß der alte Altar in feiner ber- 
witterten Form unmöglich beſtehen bleiben 
konnte! Hier war zu enticheiden, ob man den 
Altar herausſchaffen oder ihn erneuern laſſen 
ſollte. Der Denkmalsausſchuß. dem Mittel wohl 
in knapper Form für das Ehrenmal ſelbſt zur 
Verfügung ſtanden, hatte leider kein Geld, den 
Altar vom Fonds des Ehrenmals erneuern zu 
laffen. Ein diesbezüglicher Appell an die Orts⸗ 
geiſtlichkeit hatte Erfola! 


Sämtliche Pfarreien ſpendeten namhafte 
Beträge, 


ſodaß die Koſten der Erneuerung zur Hälfte ſchon 
gedeckt ſind. Die Erneuerung des Altars iſt dem 
damit beauftragten Künſtler ſo herrlich gelungen, 
N in dieſem Altar den alten vermuten 
wird. 

Durch Schaffung eines 10 Meter breiten Bu- 
ganges vom Hauptweg der Promenade hat auch 
die Schrotholzkirche ſchon von außen eine 
neue und ohne Zweifel ſchönere Wirkung er⸗ 
halten. Um auch den Straßenbahnfahrenden ins 
Gedächtnis zu rufen, daß ſie am Ehrenmal für 
die Beuthener Gefallenen vorbeifahren, wird die 
ah Parkweiche künftig „Am Ehrenmal“ 
eißen. 


Zum erſten Male aing man daran. ein 
Ehrenmal in dieſen Ausmaßen aus Stein- 
kohle zu ſchaffen. 


Ohne jede auswärtige Hilfe gelang dies in wirk⸗ 
lich würdiger und ſchöner Form. Die Idee, der 
Entwurf, die Arbeit, das Material. kurz alles 
ſtammt aus Beuthen, ſodaß von einem wirklich 
bodenſtändigen Denkmal geſprochen werden kann. 
Die Beuthener Bevölkerung hat lange warten 
müſſen, bis ſich ihre Vertreter dazu entſchloſſen, 
den Gefallenen das Denkmal zu ſetzen. Aber es 
kann auch hier geſagt werden: „Was lange 
währt, wird gut!“ 


Der Führer des Denkmalsausſchuſſes 
gez. Herbert Beck. 


Wir bitten unſere Lefer 
das Bezugsgeld nur gegen Aushän- 
digung der vom Verlag vorgedruckten 
Quittung zu bezahlen und uns ſo⸗ 
gleich zu verſtändigen, wenn verſucht 
werden ſollte, auf andere Weiſe in den 
Beſitz des Bezugsgeldes zu kommen. 


Oſtdeutſche Morgenpoſt (Vertriebsabteilung) 
Beuthen OS. 7 Fernſprechen 2851 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent für engliſche Philopgie an 
der Univerſität Marburg, Freiherr Kleine 
ſchmit von Lengefeld, iſt als leitender Re⸗ 
gierungsdirektor vom Hamburgiſchen Senat 
mit der Leitung der Behörden für kirchliche und 
Kunſtangelegenheiten beauftragt wor⸗ 
en. — Der entpflichtete Ordinarius für Mine- 
ralogie und Lötrohrprobierkunde an der Berg: 
akademie Freiburg i. S., Geh. Bergrat Prof. 
Dr. F. Kolbeck, konnte ſein Goldenes Doktor⸗ 
jubiläum begehen. 


Ein Halbjahr „Fliegende Blätter“. Gute, 
alte Bekannte wiederzutreffen, die einen nie 


enttäuſcht haben, die einem immer herzlich begegnet 
ſind, freut uns. Es ſind nicht immer Menſchen, die dieſe 
Vorzüge beſitzen. In dieſem Falle iſt es ein ſtattlicher 
Leinenband der „Fliegenden Blätter“ und „Meggendorfer 
Blätter“ (Verlag S. F. Schreiber, München und Ef- 
lingen a. N. Preis 14,00 M.), der das erſte Halbjahr 
1933 umfaßt. Die „Fliegenden“ wie die „Meggendorfer“ 
haben ſeit langen Jahren Weltgeltung auf dem Gebiete 
des gepflegten humoriſtiſchen Schrifttums. Dieſe Zeit 
ſchriften waren immer ein liebenswürdiger Spiegel un⸗ 
ſerer Zeit. Nicht, daß das Politiſche ſonderlich betont 
wurde, im Vordergrunde ſtand unfer jeweiliges Gefell- 
ſchaftsleben mit feinen typiſchen Vertretern, mit Laer 
modiſchen Auswirkungen und nicht zuletzt mit ſeiner 
Technik und Wiſſenſchaft. 

Der alte Hausdrache, die böſe Shwiegermut- 
ter, die hundertfach verziert wurde, in Bild und Wort, 
. uns freilich nicht mehr. Die Schwiegermütter 
haben neuzeitlicher Jugend gegenüber nicht mehr das 
roße Wort zu führen. Auch der langbärtige deutſche 

rofeſſor, deffen Regenſchirme in allen möglichen 
Winkeln vergeſſen wurden, hat das Zeitliche geſegnet. 
Ebenſo der ewig pokulierende und paukende Student, 
der Gardeleutnant „auf Taille“, die „alte Jungfer“ und 
die ſpitznäſige Penſionsmutter. In den heutigen Heften 
lieſt man, immer in dem weiſen Tone unverletzlicher 
Ironie, von Rundfunk und Schallplatte, von Verkehr und 
Sport, von Wirtſchaftskreiſen, neuer Sachlichkeit und Vi- 
taminenlehre. Es gibt Preisausſchreiben, die die Leſer⸗ 
ſchaft mitanregen ſollen, es gibt kurze Bildergeſchichten 
im Stile des Altmeiſters Wilhelm Buſch, man findet 
feingeſchliffene Epigramme und Zeitgedichte und humo⸗ 
riſtiſche Erzählungen aus namhaften Federn. Eine glän- 
zende Reproduktionstechnik ſchuf bunte Bilder, und 
ein friſch⸗fröhlicher Nachwuchs von Karikgturiſten ijt auf 
jeder Seite einfallsreich am Werke. Die „Fliegenden“ 
wie die „Meggendorfer Blätter“ ſind jedenfalls lebendig 
geblieben. Sie laſſen uns die kleinen und größeren Miß⸗ 
helligkeiten des täglichen Lebens von weltweiſem Humor 
verklärt erſcheinen. Dr. Z. 


Die meiſten Schaufenſter haben in den letzten 
Tagen ein anderes Geſicht erhalten. Sie ſehen 
tat weihnachtlich aus. Man ſieht kleine, 
tarbige Lämpchen aus Glas und Zelluloſe bunt 
aneinandergereiht, man ſieht kleine Kerzen, 
Kränze und Gebinde, gewunden aus immergrünen 
Reiſern und aus den letzten Blumen des Herbſtes, 
der uns noch einmal ſo ſonnig anlacht, als wäre 
er das Leben ſelbſt. 

Und doch bereiten un Stadt und Land zur 
großen Totenfeier vor, gedenkt Beuthen 
feiner zweitauſend Heldenſöhne durch die Gin- 
weihung des Ehrenmals in der Schrotholzkirche. 

Die Friedhofsgärtner haben viel zu 
tun. Durch die Straßen tragen alte Mütterchen, 
junge Frauen und Mädchen Blumen und Tannen- 
grün, tragen den Grabſtichel, die Gießkanne, den 
Rechen und pilgern nach den Kirchhöfen, 
zu den Ruheſtätten derer, die ihnen einſt im 
Leben nahegeſtanden. Denn heute ſind immer 
noch, wie in uralten Zeiten, die Frauen die Be⸗ 


wahrerinnen und Hüterinnen des Heiligen .|; der 


Liebevoll wird der Hügel gepflegt, kein Un- 
kraut darf an Allerheiligen zwiſchen Efeu, 
Aſtern und Geranien wuchern, denn das Grab 
iſt zum Altar geworden, vor dem man Zwie⸗ 
ſprache hält mit dem Ewigen, wohin unſerer 
Toten eingegangen ſind. 

Es kommt nicht darauf an, wo man betet und 
Allerheiligen erlebt, nicht darauf, ob man ſteht vor 
„übertünchten“ Gräbern aus wertvollem Mar⸗ 
mor, vor Grüften der ehemals Reichen an welt- 
lichen Gütern, es kommt nur einzig auf die Ge- 
ſinnung an, aus der heraus man feine Toten 
ehrt >77 

Die Abgeſchiedenen wiſſen um unſer Inneres, 
ſie weilen unter uns an dem Tage, der den Toten 
frei iſt, ſie kennen den, der ihnen Liebe entgegen⸗ 
bringt und den, der noch denkt an alten, menſch⸗ 
lichen Haß und Zank. Die Verſtorbenen ſehen die 
Dinge anders als wir, die wir noch gebunden 
ſind an die Materie. Und von dieſem Stofflichen 
müſſen wir uns ganz frei machen, ganz loslöſen, 
wenn wir heute nach der frühen Dämmerung 
vor den lichtergeſchmückten Gräbern ſtehen zur 
Totenfeier. Wir dürfen nicht an das „Geweſen“ 
denken, ſondern an die ſchöne, harmoniſche Auf⸗ 
löſung eines Dichterwortes: 

„Auf allen Gräbern, tonte il, Geneſen.“ 

e 


Wegen Verbreitung 
von Greuelnachrichten verhaftet 


Der Grubenarbeiter Dz. in Karf, früher Mit⸗ 
glied der Kommuniſtiſchen Partei, hatte 
den durch das ſattſam bekannte „Braun buch“ 
im Auslande verbreiteten falſchen Gerüchten 
Glauben geſchenkt und dieſe auch weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht. Davon hatte die Polizei 
Kenntnis erhalten. und auf Veranlaſſung des 
Oberſtaatsanwalts vom Breslauer Sondergericht 
wurde Dz. in Haft genommen. Er ſieht 
ſeiner Beſtrafung durch das Sondergericht 
entgegen. 1 


Ausſchreitungen gegen Polizeibeamte 


Sinnloſe Trunkenheit war der, Entſchuldi⸗ 
gungsgrund von Angeklagten, die in zwei Ver⸗ 
handlungen vom Einzelrichter des Beuthener 
Amtsgerichts wegen Ausſchreitungen 
gegen Polizeibeamte zur Verantwortung 
gezogen wurden. In dem einen Falle handelte es 
ſich um den Hüttenarbeiter M. von hier, der an 
der Grenze mit zwei Zollbeamten einen Auf⸗ 
tritt gehabt hatte. Da er dabei die Beamten in 
der gröblichſten Weiſe beſchimpfte, wurde die Po- 
lizei hinzugerufen. Zwei Polizeibeamte konnten 
nur mit der größten Mühe, den Angeklagten ab⸗ 
führen. Einem Beamten verſetzte er einen derart 
wuchtigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß] O 
dem Beamten der Dſchako vom Kopf fiel. Den 
anderen Beamten hackte er wiederholt mit den be⸗ 
ſtiefelten Füßen. Dieſe „Heldentat“ muß der An⸗ 
geklagte mit zwei Monaten, zwei Wochen 
Gefängnis büßen. Der Anklagevertreter 
hatte iti ſieben Monate Gefängnis beantragt. 

Am 1. Auguſt d. J. betraten die Gebrüder 
Edmund und Joſef St. in ſchon ſtark 1 e a 
kenem Zuſtande eine Gaſtwirtſchaft. wo ſie mit 
Stühlen und Tiſchen um ſich warfen. Ein 
Gaſt wurde dabei am Kopf verletzt. Dann erfolgte 
ein Bombardement mit Biergläſern, 
wobei drei Scheiben des Büfetts in Trümmer 
gingen. Auf telsphoniſchen. Anruf erſchienen zwei 
Polizeibeamte. Auf dem Wege zur Polizeiwache 
entledigte ſich Joſef St. ſeines Jacketts und nahm 
gegen den Beamten eine Boxerſtellung ein. 
Der Beamte kam ihm aber mit dem Gummi- 
knüppel zuvor. Joſef St., der an der Ausſchrei⸗ 
tung gegen die Beamten am ſtärkſten beteiligt 
war, war zu der gerichtlichen Verhandlung, die 
am Dienstaa ſtattfand. wegen angeblicher Krank- 
heit nicht erſchienen. Sein Bruder Edmund kam 
mit 44.— Mark Geldſtrafe davon. -g 


Am Dienstag vormittag war 
durch den überheizten Ofen in einer der 
Holzbaracken auf der Muſchallikſtraße ein 
Brand entſtanden, der von der Berufsfeuerwehr 
ſchnell gelöſcht werden konnte, bevor er einen 
größeren Umfang annahm. . 


* Sleinieuer, 


Ehrenma 


Bu unſeren Volksgenoſſen, die 
inter nicht hungern und nicht frieren dürfen! 


| Benölferungsbolitiiche 
Werbung der Kinderreichen 


In der Mitgliederverſammlung des Reichs⸗ 
bundes der Kinderreichen beſchäftigte 
man ſich mit dem großen Aufklärungs⸗ 
werk des Reichsminiſters für Volksaufklärung 
und Propaganda zur Bekämpfung des Ge⸗ 
burtenrückganges, Verhinderung erb- 
kranken Nachwuchſes und Reinhal⸗ 
tung der Raſſe. Das deutſche Volk muß 
vor dem Ausſterben bewahrt werden. Es 
kommt nicht auf eine wahlloſe Vermehrung an, 
ſondern die erbgeſunden Volksgenoſſen aller 
ſozlalen Schichten müſſen erhalten und gefördert, 
die minderwertigen und lebensuntüchtigen 
Teile aber an der Vermehrung verhindert 
werden. Unſere Raſſe muß rein erhalten were 
den von Miſchung mit raſſefremdem Blut. 
Jeder Deutſche ſoll ſich nicht als Einzelmenſch 
betrachten, ſondern als Glied der deutſchen 
Volksfamilie, auf die er in erſter 
Linie bedacht ſein muß. 

Nach Erläuterungen über die Volks 
wohlfahrt und das rer ging 

Vorſitende auf die Reichstagswahl und 

Volksabſtimmung ein. Es wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß die Kinderreichen die 
Politik rA ant = ierung gutheißen 
und dies am ag ne olksabſtimmung und 
Wahl durch den timmzettel bekräftigen werden. 
Der Vorſitzende wies noch darauf hin, daß die 
Regierung Adolf Hitlers der Familie entſpre⸗ 
chend ihrer Bedeutung für Volk und Staat den 
ihr gebührenden Platz eingeräumt habe. Gerade 
die kinderreichen Familien müſſen dies dank⸗ 
bar anerkennen und am 12. November zum 
Ausdruck bringen. K. 


Ausgabe der Luther⸗Poſtkarten 


Am 4. November beginnen die Boftanital«- 
ten mit dem Verkauf einer zur 450. Wieder⸗ 
kehr des Geburtstags Dr. Martin Luthers 
ausgegebenen Gedenkpoſtkarte. 
trägt auf dem linken Teil der Vorderſeite in 
Schwarzdruck ein Bildnis Luthers, der Frei⸗ 
markenſtempel zue 6 Rpf. mit dem Kopfbild des 


Reichspräſidenten iſt in der Farbe des Suden 


bildes gedruckt. 


Geſchäftszeit am 1. und 2. November 


Der Kaufmännische Verein teilt unter Ab- 
änderung der bisherigen diesbezüglichen Ver⸗ 


Fa mit, daß mit Rückſicht auf die am W. 


1. November, »pormittags, ſtattfindenden Ein⸗ 
weihun Sfeierlihkeiten des Gefallenen- 

A de Geſchöfte k n 15 Uhr 
geöffnet werden. Am Donnerstag, dem 
2. November, werden die Geſchäfte ſpäteſtens um 
18 Uhr geſchloſſen, um der Cimara 
ſchaft und den Angeſtellten des Handels 00 E ERE EER 
heit zur Teilnahme an der Görings ie 
gebung zu geben. 


„70. Geburtstag. Lehrerin i. R. Frl. 
Maria Piſchel, Kaſernenſtraße 9, konnte sire 
Dienstag in geiftiger und körperlicher Friſche 
ihren 70. Geburtstag feiern. =g. 

* 70, Geburtstag. Materialienverwalter Wa⸗ 
tolla feiert heute in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche ſeinen 70. Geburtstag. 
»Der Reichspräſident als Pate. Bei dem 

fünften Sohne und ſiebenten lebenden Kinde des 
Henbenarbeters © Stanislaus Thomaszewſki, 
Kaſernenſtraße 14, hat Reichspräſident von 
Hindenbur die Patenſchaft übernommen und 
den Eltern ein Patengeſchenk überwieſen. — 

* Treue Dienſte. Am 1. November feiert 
die Hausan ee Frl. Amalie Exner ihr 
25jähriges Dienſtjubiläum. Während der ver⸗ 
floſſenen 25 Jahre war Frl. Exner ununterbrochen 
in Stellung bei dem ſtellb. Berufsſchuldirektor 
Schindler. RR 

* Ehrung des NS. go-Kreisleiters. Dem 
NS. Hago⸗Kreisführer, Vo Stadtrat Dr Pa⸗ 
laſchinſki ift anläßlich der Reichshandwerker⸗ 
woche 3 verschiedener Fachberater bezw. 
Mitglieder der NS. Hago ein lebensgroßes 

eb bild des Volkskanzlers übergeben 
8 Dieſes Geſchenk bedeutet eine ſchöne 
Ehrung für Dr P., der ſ. 3. als Rechtsbeiſtand 
der Kreisleitung den Kampfbund des gewerblichen 
Mittelſtandes in Beuthen- Stadt und Land auf⸗ 
ezogen hat und zeigt, welcher Beliebtheit er ſich 
bel den Fachberatern und Mitgliedern der NS. 
Hago erfreut. 

* Kraftpoſtverkehr am 2. November. An- 
läßlich der Göring⸗ Maſſenkundgebung wird am 
Donnerstag, ab 16 Uhr, ein bejonderer Kraftpoſt⸗ 
verkehr mit einer einviertelſtündlichen Abfahrt 
vom B Bahnhof Beuthen ( Oberſchl.) über 


den Kaiſer⸗Franz⸗Joſephs⸗Plaßz b, Win und Tar⸗ bleib 


nowitzer Straße nach dem leinfeld eim 
gerichtet. 

* Spendet Kleidungsſtücke und Spielſachen. 
Wenn am Montag, dem 6. November, die 
braunen Mädel der RSI B. im Auftrage 
der NS. Volkswohlfahrt vor euren Türen 
erſcheinen, dann weiſet ſie nicht ab! In jeder 
Familie werden Kleidungs fti ü ck e ſein, die zu 
eng oder zu kurz geworden ſind. Spielſache be 
die . werden können, werden von 
Sammlerinnen ebenfalls gern entgegengenommen. 
in dieſem 


* Winterkartoffeln für Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützungsempfänger. Der Preis für die von den 
hieſigen Kartoffelhändlern auf Gutſcheine des 
Unterſtützungsamts zu verabfolgenden Winter⸗ 


eingefaßt. 


geeb 


Die Karte, 


‚Stätten des Friedens 


Sviedyofstunſt in Gleiwitz 


Gleiwitz 31. Oktober. 

In dieſen Tagen rücken uns die Stätten 
der Toten wieder näher, ſie werden, wie in 
jedem Jahr, zum Gedenken mahnen und das ur⸗ 
alte Brauchtum erneuert ſehen, das ſich um dieſes 
Gedenken der Toten gebildet und erhalten hat. 
Zu allen Zeiten wohl hat man die Stätten der 
Toten mit Feierlichkeit und mit allem Schmuck 
der Natur umgeben, und es it durchaus berech⸗ 
tigt, von einer Friedhofs un ſt zu ſprechen. 
Auch ſie erlebt Stilwandlungen, in denen ſich der 
Rhythmus der menſchlichen Kultur ausprägt. 

In den drei Friedhöfen von Gleiwitz, die im 
inneren Stadtgebiet heute noch beſtehen, prägt 
ſich diefe Friedhofskunſt beniti aus. Der älteſte 
unter ihnen iſt 


der Friedhof an der Coſeler Straße, 


der 1859 errichtet worden ift und 1924 geſchloſſen 


wurde. Hier ſtehen alte Linden und Kaſtanien. die 
Wege ſind mit Liguſterhecken und mit Forſpthie 
Dieſer Friedhof wirkt wie ein alter 
Park, in den ſich die Grabmäler alten Stils 
wirkungsvoll einfügen. Man ſieht hier noch 
Gräber, die mit Ketten eingefaßt find und monu- 
mentale Denkmäler aufweiſen. Dieſer Friedhof 
geht allmählich ſeiner Umwandlung in eine Grün⸗ 
anlage entgegen. Die älteſten Gräber werden ein⸗ 
net, und im Laufe der Jahrzehnte werden 
immer mehr dieſer Denkmäler verſchwinden. 


Der Friedhof an der Lindenſtraße 


iſt als Heldenfriedhof bekannt. Hier liegen, 
von Hecken umſäumt, Krieger, die an den an der 
Weltkriegsfront erlittenen Wunden in den Glei⸗ 
miker Lazaretten ſtarben, liegen ferner Selbſt⸗ 
ſchutzkämpfer. Ihnen zu Ehren wurbe das 
Denkmal errichtet. In einem andern Teil 
ruhen die Kinder, die 1919 bei dem Brande im 
Stadtgarten verunglückten. An ſie erinnert 
ein Grabmal mit der Chriſtusgeſtalt und gri 
Kindern. Seit 1885 beſteht dieſer Friedhof. 

war von 1919 bis 1931 geſchloſſen und iſt van 
wieder. neu belegt worden, nachdem einige Umge⸗ 
Naltuftgen vorgenommen worden waren. 


Seit 1924 iſt 
der Hauptfriedhof 


weſtlich der Stadt in Betrieb, der als Kom m i- 
nalfriedhof errichtet und im Laufe der 
Jahre neuzeitlich ausgebaut wurde. Betritt man 
den Friedhof durch das Hauptportal, ſo fällt der 
Blick auf die flach hingeſtreckte Totenhalle. 
In der Mitte dieſes Bauwerks liegt die Kapelle, 
zu beiden Seiten ſtrecken ſich die Aufbahrungs⸗ 
räume hin. Auf der linken Seite ſteht, ein wenig 
EEE hinter Baumgruppen die alte Schrot⸗ 
holzkirche, die aus Zembowitz hierher 
gebracht wurde, und in der nun die Totenmeſſen 
geleſen werden. 

An den Mauern des Friedhofs zieht ſich ein 
aldgü aR hier⸗ 
vorherrſchen. Jetzt ſtehen auch noch zahlreiche Bir⸗ 
ken und einige Weiden da. Ein ſtimmungsvoller 
Ort ijt der von einer Weide überſchattete Brun⸗ 
nen. In einem geſchloſſenen Geviert dieſer Wald⸗ 


kartoffeln iſt von 1,95 auf 1,90 RM. je Zentner 
herabgeſetzt worden. Die Gutſcheine können 
auch bei den Kartoffelhändlern Fiolka, Breite 
Straße 28 (Filiale Oſtlaudſtraße 12) und. Goleg, 
Große Blottnitzaſtraße 23 in Zahlung gegeber 
merden. 

* Bevölkerungspolitiſche Aufklärung. Die 
Nationalſozialiſtiſche . it im Ber 
griff, einen er an für bevölke⸗ 
rungspolitiſche Aufklärung durchzü⸗ 
führen, Zu dieſem Zweck werden aufklärende 
Broſchüren verkauft. Es ſollen eine Million 
Exemplare Verbreitung finden. Der Vertrieb ijt 
den Kinderreichen übertragen, da ein Teil 
des Betrages ihnen zugute kommen ſoll. Der 
Preis von 10 Pfg. ift jo niedrig gehalten, daß 
jeder deutſche Volksgenoſſe die Broſchüre kaufen 
kann und muß, denn der 3 iſt ſo wichtig, 
daß keiner daran vorübergehen darf. 

* Vom NS. Lehrerbund. Die Monatsſitzung 
der Fachſchaft IV des Nat.⸗Soz. Lehrerbundes 
eröffnete Fachſchaftsleiter Ullmann, indem er 
einige organiſatoriſche Fragen erörterte. Darauf 
hielt Zeichenlehrer Boeniſch einen Vortrag 
mit Lichtbildern über ältere und neuere deutſche 
Kunſt. Es folgte dann die Ehrung der 25 Jahre 
im Dienſte befindlichen Amtsgenoſſen und Mts- 
genoſſinnen, wobei das Oſtlandquartett unter 
Leitung des Dirigenten Heiduczek die Hörer 
mit einer Reihe ſchöner Geſänge erfreute. 

* Gieſche⸗ Sportverein. In der Monatsver— 
ammlung wurde die Beſtätigung des Hauptvor⸗ 
itzenden Rogowſky zum 1. Führer des Vereins 

ekannt gegeben. Frl. Kokott wurde die Pla- 
kette als Siegerin im Dreikampf beim diesjährigen 
Gieſche-Sportfeſt und den Siegern im Wehriport- 
kampf ebenfalls Plgketten mit anerkennenden 
Worten überreicht. Sportfreund Palen ga er⸗ 
läuterte eingehend die außenpolitiſche Lage und die 
bevorſtehende Ne und Volksabſtim⸗ 
mung. Kein Deutſcher darf der Wahlurne fern- 

eiben. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde 
bekannt gegeben, daß am 19. 11. 1933 ein Herbſt⸗ 
vergnügen und Anfang Januar die traditionelle 
deutſche Weihnachtsfeier ſtattfindet. Sport« 
freund Fiola gab einen ſehr intereſſanten Be- 


richt über das große Sportfeſt in Breslau. 


* Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Für 
die Dauer der Aufhebung der Aufnahmeſperre 
in Aufnahmegeſuche zu empfangen: zwi⸗ 
chen 9 und 11 Uhr vormittags Bahre e 26 
n | Lotterie⸗Geſchäftszimmerſ. Von 19 bis 20 Uhr 
beim Geſchäftsführer, Kam. Brommer, Breite 
Straße 6, 

„ Gefaßter Einbrecher. Am Dienstag, gegen 
4,30 Uhr, wurde im Lagerkeller des Eier- und 
Buttergroßhändlers Koſchücz ki. Große Blott 
nitzaſtraße, ein Einbrecher auf friſcher Tat 
ertappt und von einem Polizeibeamten fejt- 


und ſtilpoll durchgeſtaltet und 
ernst ſueglichenheit l. ehe bor bi iich ane 


grabſtelle find die Geiſtlichen beigeſetzt, die in 
Gleiwitz wirkten. Beſonders ſchön wirkt der flache 

tein, der jedes einzelne Grab ſarkophagartig 
bedeckt. Einer dieſer Steine trägt die Inſchrift, 
die ſonſt eingemeißelt iſt, in Moſaik. In einem 
andern Teil des Friedhofs iſt auch für die 
Ordensſchweſtern eine geſchloſſene Ruheſtätte ge- 
ſchaffen. 

Lange Hecken ziehen ſich an den Wegen hin. Sie 
wirken wie grüne Mauern. Nicht weniger als 
10 Kilometer Hecken hat der Hauptfriedhof. Sie 
geben der Stätte ein beſonders feierlich-ernſtes 
Gepräge. Ganz ſyſtematiſch iſt man auch dazu 
übergegangen, 


die Denkmäler zu vereinheitlichen 


oder jedenfalls Denkmäler beſtimmter Art in 
Gruppen zuſammenzufaſſen. Da ſieht man in 
einem von Hecken begrenzten Flächenſtück nur 
niedrige Holz kreuze, die ſehr wirkung 
voll ſind und gerade in dieſer Geſchloſſenheit ein 
ſtilvolles Gepräge haben. An anderen Stellen 
ſetzt man wieder nur weiße, dann wieder nur 
matte Steine hin, und auch die gußeiſernen 
Kreuze, die in einem andern Teil des Friedhofs 
die Gräber zieren, bieten ein ſchönes Bild. 


Neuerdings iſt auch 
eine Abteilung für Urnengräber 


eingerichtet worden. Hier iſt die Grabfläche 

weſentlich kleiner und wird von flachen, quadra- 

tiſchen Steinen bedeckt. Die Reihengräber wirken 

dadurch ſehr gut, daß die Reihen zu beiden Sei⸗ 
ten eines Weges angeordnet und die Kopfſeiten 

durch eine Hecke een find, Die ſtrenge 
Front der Thujahecken wird an einigen Stellen 

im weſtlichen Teil durch die gelb blühenden For⸗ 
ſythiaſträucher unterbrochen. Bei der Bepflan⸗ 
zung des Friedhofs wird dafür geſorgt, daß die 
Pflanzen ſo angeſetzt DER: daß das ganze Jahr 
hindurch immer etwas blüht. Der jtrenge, 
Charakter des Friedhofs wird dadurch gemildert, 

und das gleiche Ziel ſucht man dadurch zu er⸗ 
reichen, daß nach Möglichkeit nur helle Steine ge- 
ſetzt werden. An der Nordſeite des Friedhofs wird 
möglicherweiſe im nächſten Jahr 


ein Krematorium errichtet 


werden. Jedenfalls bemühen fih die Bener- 

beſtattungsvereine, dies zu erreichen. Gleiwitz 
wäre für den Induſtriebezirk der geeignetſte Ort, 
da hier ein Kommunalfriedhof beſteht und da⸗ 
durch die Verwaltung vereinfacht würde. 


Der Hauptfriedhof fällt von der Coſeler 
Straße aus nach nördlicher Richtung ab, und jen- 
ſeits der Talmulde ſteigt das Gelände um den 
Labander Wald empor. Der Friedhof iſt damit 
in die Natur hineingebettet und ge 
währt einen ſchönen Ausblick. Er iſt in ſeinem 
gartenarchitektoniſchen Ausbau überaus ſorgſam 


in ſeinex Nys 
enia Ställe i 
Friedens. Bald wird er, wie auch die andern 
Friedhöfe, in dem eigenartig ſtimmungsvoll⸗ 


ernſten Glanz ſtehen, den der Erinnerungstag für 
die Toten über ihre Ruheſtätten breitet. ; 


Vorbereitungen 
zur Gau⸗Geräte⸗Meiſterſchaft 


Der Turnverein Beuthen hielt im 
feſtlich geſchmückten großen Saal des Prones 
naden⸗Reſtaurants feine zweite, außerordentlich 
gnt beſuchte Vollverſammlung ab. Der 
Führer, Photograph Georg Müller, gab nach 
ermahnenden Worten an die Mitglieder, die Ver⸗ 
anſtaltungen des Vereins recht zahlreich zu Der 
ſuchen, das Programm zu den am 5. November 
1933 ſtattfindenden Gau-Geräte⸗-Meiſter-⸗ 
ſchäften im Gau 4 Schleſien lin den Turn- 
hallen der Moltkekaſerne, der Mittelſchule und im 
Schützenhaus) bekannt. Die Durchführung des 
Wettkampfes erfordert reſtloſe Einſetzung eines 
jeden Mitgliedes, damit die reibungsloſe Durch- 
führung nach Stuttgarter Muſter gewährleiſtet 
iſt. Die verſchiedenſten Obleute wurden beſtimmt, 
die dann die benannten Helfer auf ihren einzelnen 
Poſten anzuſetzen haben. Die Meldungen 
zum Wettkampf find äußerſt zahlreich eingegan⸗ 
gen. ſodaß der Kampf das Ereignis des Oſtens 


zu werden verſpricht. Der Führer gab ferner bes 
kannt, daß die Weihnachtsfeier am 7. 1. 


1934 im Promenaden-Reſtaurant (großer Saal) 
und das Faſchings vergnügen am 20. 1. 
1954 im großen Schützenhausſaal ſtattfinden. Bei 
der Einweihung des Ehrenmals am 1. 11. 33 
beteiligt ſich der Verein vollzählig mit Fahnen. 
Antreten: Gymnaſialſtraße zwiſchen Bahnhof⸗ 
und Gartenſtraße, Spitze Bahnhofſtraße. Major 
Groetſchel gab bekannt, daß die Fechtab⸗ 
WERTE Anfang Dezember neu aufgezogen 
wird. Oberturnwart A. Horny fordert noms 
mals jedes einzelne Mitglied zu emſiger Arbeit 
auf Es genügt nicht, daß man das TV. Abzeichen 
trägt. i 
CECE ²˙ AEO A E A 
enommen. Die Beute, 300 Eier und 25 Pfd. 
Butter, die er bereits aus dem Keller heraus⸗ 
ebracht hatte, wurde ihm abgenommen. Der 
Kater, ei lier Kriminalpolizei ſehr bekannter 
rückfä l iger Einbrecher. kommt auch für 
den am Montag gemeldeten Einbruch in dasſelbe 


Lager in Frage, bei dem Eier und Butter im 
Werte von 400 NW. geſtohlen wurden. 


* 
Deutſche Bühne Beuthen. Die Geſchäftsſtelle ift heute 


nur von 13 bis 16 Uhr geöffnet. In dieſer Zeit können 
[Karten für die nächſten Pflichtvorſtellungen 


Arbeiten für mehrere Jahre 


Arbeitsbeſchaffung der ür zu 
Hohenloheſchen Verwaltung 


Slawentzitz, 31. Oktober. Von der Fürſt zu Hohenlohe-Dehringen- 
ſchen Verwaltung wurden in den letzten Wochen die Vorbereitungen zur 
alsbaldigen Durchführung umfangreicher Kulturarbeiten in 
den Forſten der Waldgutſtiftung getroffen. Die Errichtung eines Ar ⸗ 
beitsdienſtlagers für über 200 Freiwillige iſt im Gange und die 
Einſtellung von über 700 Notſtandsarbeitern bereits erfolgt. 
Es handelt ſich insgeſamt um 340 000 Tagewerke. ; 


Die Arbeiten erſtrecken ſich teilweiſe auf die 
Dauer von zwei bis drei Jahren. Seit 
dem Frühjahr d. J. iſt ein bedeutendes Bau⸗ 
programm zur Wiederinſtandſetzung von Dienſt⸗ 
und Wohngebäuden ſowie Fabrikanlagen im ge⸗ 
ſamten Herrſchaftsbereich durchgeführt und ſoll 
unter Zuhilfenahme von Reichszuſchüſſen bis zum 


Eintritt des Winters fortgeſetzt werden. Die 
Papierfabrik in Blechhammer hat ihre 
Produktion erheblich erhöhen können; 
bei den Sägewerken der Waldgutſtiftung ſteht 
die Einführung von Doppelſchichten zu er⸗ 
warten. 


Ruchlose politische Bluttat gesühnt 


SA.⸗ Mörder 


zum Tode verurteilt 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 31. Oktober. Das Breslauer Sondergericht verurteilte 
Dienstag abend den 23jährigen Arbeiter Kurt Gerber aus Maliers, 
Kreis Oels, wegen Mordes an dem SA.⸗Mann Dokter zum Tode. 
Es fällte damit das erſte Todesurteil in Schleſien gemäß dem Ge⸗ 
ſetz zur Gewährleiſtung des Rechtsfriedens vom 13. Oktober 1933. In 
der Urteilsbegründung brachte das Gericht zum Ausdruck, daß es der 
Ueberzeugung ſei, der Angeklagte habe die Tat aus politiſchen 
Gründen begangen. 

Eröffnet wurde die Beweisaufnahme mit einer 
protokollariſchen Vernehmung des verjtorbenen 
Dokter, die ein Amtsrichter noch am Vormittag 


des Todestages aufnehmen konnte. Der medizini⸗ 
ihe Sachbeſtand bekundete, daß ihon der erſte 


Das Breslauer Sondergericht ver⸗ 
handelte am Dienstag nachmittag in Oels gegen 
den 23jährigen Arbeiter Kurt Gerber aus 
Maliers, Kreis Oels, der beſchuldigt wird, am 


Folgen eines Verkehrswirrwarrs 


Laſtkraftwagen mit Marktbeſucher 
verunglückt 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 31. Oktober. Am Dienstag um 7,30 Uhr fuhr auf der 
Raudener Straße in Höhe des Grundſtücks Nr. 6 ein Laſtkraftwagen, der 
Marktbeſucher aus Latſcha zum Markt in Gleiwitz beförderte, beim 
Ausweichen vor einer Straßenbahn die Böſchung hinab und kippte 
u m. Die Inſaſſen wurden aus dem Wagen geſchleudert. Vier Frauen 


25. Oktober d. J. den ebenfalls 23jäbrigen SA. 
Mann Dokter erſtochen zu haben. 

Der Angeklagte gibt zu, den Dokter erſtochen 
zu haben, behauptet aber, dabei ſich in Not⸗ 
wehr befunden zu haben. Am 25. Oktober 1933 
hielt der Bund Deutſcher Mädel in einem Gaſt⸗ 
haus einen Uebungsabend ab. Der Angeklagte 
hatte ſich vor dem Fenſter dieſes Lokals eingefun⸗ 
den und geriet dort mit dem SͤA.⸗Mann Dok ⸗ 
ter, einem Sohn des Gajtwirts, der ihn auj- 
forderte, das Grundſtück zu verlaſſen, in Streit. 
Als Dokter ſich entfernte, machte der Angeklagte 
ein Meſſer bereit. Nachdem Dokter ſich wieder 
eingefunden hatte und ihn aufforderte, das Grund- 
ſtück zu verlaſſen, 


brachte ihm der Angeklagte zwei Stiche bei, 


an deren Folgen Dokter nach dreitägigem Kran⸗ 
kenlager verſtarb. Dieſe Tat hat im Kreiſe 
Dels ungeheure Erregung verurſacht. 
Die Verhandlung wurde unter ſtarkem Polizei⸗ 
{hu durchgeführt. Die Beweisaufnahme drehte 
ſich in der Hauptſache darum, ob der Angeklagte 
aus politiſchen Beweggründen beraus gehandelt 
hat oder, wie der Verteidiger behauptete, ob dieſer 


Stich tödlich gewirkt hätte. Die über 20 Beu- 
gen waren in drei Stunden vernommen, in der 
ſiebenten Abendſtunde ergriff dann Staatsanwalt. 
ſchaftsrat Nugel das Wort. Für ihn fei es 
zweifelsfrei, daß die Tat auf politiſche Mo ⸗ 
tive zurückzuführen iſt. Die Schilderung, die 
der Angeklagte gibt, entſpreche nicht den Feſt⸗ 
ſtellungen. Es jei durch die Beweisaufnahme er- 
wieſen, daß das Geſetz vom 13. Oktober 1933 zur 
Anwendung kommen müſſe, da 


der Angeklagte einen SA.⸗Mann töten 
wollte und die Beweggründe hierfür 
politiſcher Art 


waren. Milderungsgründe könne er dem Ange- 
klagten nicht zubilligen, da die Tat ehrlos und 
ruchlos jei. In vollem Bewußtſein der Ver⸗ 
antwortung beantrage er daher gegen den Ange⸗ 
klaaten Todesſtrafe und dauernden Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Der Angeklagte ſelbſt 
murmelt nur einige wenige unverſtändliche Worte, 
während der Verteidiger dafür eintrat. die Tat 
zwar ſcharf zu ſühnen, ober nicht auf Grund des 
Geſetzes vom 13. 10. 33. ſondern lediglich nach 
dem Geſichtspunkt des Totſchlags oder der Kö 


Der Laſtkraftwagen war mit 12 Perſonen be⸗ 
ſetzt. Vor ihm fuhr gleichfalls in Richtung Glei⸗ 
witz ein Perſonenomnibus. Aus entgegengeſetzter 
Richtung kam ein Straßenbahnwagen. Der Füh⸗ 
rer des Laſtkraftwagens ſah dieſen nicht, weil der 
Omnibus die Sicht verſperrte. Erſt 
als der Omnibus nach rechts fuhr, um an der 
Straßenbahn vorbeizufahren, bemerkte der Laſt⸗ 
kraftwagenführer die Straßenbahn. Um nicht mit 
ihr zuſammenzuſtoßen, riß er das Steuer 
nach rechts. Dabei 2 


verlor er die Gewalt über den Wagen und 
fuhr die Böſchung hinunter. 


een De ur din e Ae, nen Lena 

und für das Sinfonieikanzert am Abend abge 
holt werden. ; 

Beuthen 09. Freitag im Konzerthaus 19,00 Uhr 


Schüler⸗Manſchaftsabend; 19,45 Uhr: Jugend⸗Mann⸗ 
ſchaftsabend; 20,30 Uhr Monatsverſammlung, anſchlie⸗ 
dend Senioren⸗Mannſchaftsabend. 

Igd.-Abtlg. Mi. (9,30) Antreten zur Ehren- 


wurden erheblich, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. 


Die ſchwer Verunglückten ſind die Ehefrauen 


Emilie Pytzka und Marie Nowak, die Witwe 


Marie Otremba und Frl. Helene Oczko, 
ſämtlich aus Latſcha. Sie haben innere Ver⸗ 
letzungen erlitten. Die Verletzten fanden Auf- 
nahme im Städtiſchen Krankenhaus, Friedrich⸗ 
ſtraße. Außerdem wurden noch 2—3 Perſonen 
leichter verletzt. Der Laſtkraftwagen wurde er⸗ 
heblich beſchädigt. Der Kühler wurde eingedrückt, 
die Karoſſerie abgeriſſen. Das Fahrzeug wurde 
von der Feuerwehr aus dem Graben gezogen und 
abgeſchleppt. 


| Al handen Dan wor ana 
mr i 


Negierungsprüſtdent 
Dr. Nicolai, Magdeburg, 
ins Reichsinnenminiſterium berufen 


Wie wir erfahren, iſt Regierungspräſident Dr. 


mal-Weihe am Vereinslokal Stöhr. à g 8 ke 
Nicolai, Magdeburg, in das Reichsinnenmini— 


Te 
perverletzung mit Todeserfolg. Das Gericht fällte 


e auf eine Feindſchaft wegen eines 
das eingangs erwähnte Urteil. 


ädchens zurückzuführen iſt. 


Hochverratsprozeß in Breslau 


29 ehemalige Angehörige der AWP. | 
auf der Anklagebank 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 31. Oktober. Vor dem Erſten Strafſenat des Ober- 
landesgerichts begann Dienstag ein Prozeß gegen 29 ehemalige An- 
gehörige der KPD. der Ortsgruppe Landeshut, die wegen vorbereiten⸗ 
der Handlungen zum Hochverrat angeklagt ſind, 7 Angeklagte auch 
wegen Leitung einer hochverräteriſchen Organiſation. Zu der Verhandlung, 
die wahrſcheinlich drei Tage dauern wird, ſind 17 Zeugen geladen. 


BOW, (Bund Deutſcher Mädel). Do. treffen wir uns 
um 15,45 Uhr am Gericht, Gartenſtraße. 

Miffionsverein Jugendgruppe „St. Barbara“. Mi, 
> Antreten beider Gruppen an der Krypta zur Pros 

on. 

Kameraden⸗Verein ehem. 156er tritt 9,30 Uhr vor * 
Fp zur Teilnahme an der Ehrenmalsweihe an. Mi. 
20) Monatsverſammlung im Vereinslokal, Reſtaurant 
Kaiſerkrone. f 

Artillerie⸗Verein. Antreten zur Einweihungsfeier 
(9,45) vor der Fahne, Kurfürſtenſtraße 5. 


Landwehrverein Fra ruppe. Do. früh 7 Uhr hl. 
Pete f. verſt. Landwehrſchweſter Frau Dorn in der 
arbarakirche. À 


Frauengruppe des NOV, Zuſammenkunft Do. (16) 
bei Dylla, Gartenſtraße. 

Kam.-Berein ehem. 63er. Zur Einweihung des Ehren⸗ 
mals Antreten (9,30) vor dem Vereinslokal. 


„Quo vadis“ im Palaſt⸗Theater 


Dieſer großaufgemachte, tönende Film berſetzt in das 
kaiſerliche Rom. Nero iſt der größenwahnſinnige Cü- 
r. Die erſte Chriſtengemeinde hält in den Ka- 
takomben ihre geheimen Sitzungen ab. Man erlebt die 
Ueppigkeit am Kaiſerhofe. Die Chriſten werden furcht⸗ 
ren Martern ausgeſetzt. Als lebendige Fackeln er⸗ 
leuchten, ſie die kaiſerlichen Gärten. Aber auch über Nero 
ngt ſchon das Damoklesſchwert. Seine Truppen in 
panien und Gallien haben ſich gegen ihn erhoben. 
Dann bricht der furchtbare Wahnſinn Neros aus. Er läßt 
e Chriſten bei den Wagenrennen zu Tode ſchlei⸗ 
— Die Geſchichte einer zarten Liebe ift in das grau- 
ame Geſchehen eingeſchoben. Emil Jann ings bringt 
S Nero eine ganz große Leiſtung. Ganz gewaltig wir: 
den die Maſſenſzenen. 9 K. 


„Und wer küßt mich?“ in der Schauburg 


Eine kleine Tänzerin, jung, anſprechend, aber er⸗ 
heblich verſchuldet, bringt es durch einen Irrtum zu 
Roem Erfolg. Dieſer Irrtum entſteht babita daß ihre 

are mit dem Kraftwagen des Millionärs Morgan 
zuſammenſtößt und ein Polizeibeamter in feinem Be- 
dicht die Sache fo darſtellt, als habe die beſcheidene 
lapauſpielerin in Morgans Wagen geſeſſen. Die Vor- 
ung bekommt der Theaterdirektor in die Hände. Go- 
fort entdeckt er Amelies Stimme inib iot ihr. eine 
uptrolle. Nun ſpielt fie die Geliebte Morgans, den 
noch nie geſehen hat. Zu welchen Verwicklungen 

s alles führt, geſtaltet der Film ſehr launig. Außer 

Filmſtar Marion Tal wirken Georg Ke 
Mit und Margarete Kupfer in den großen er 


— 
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Rauſchenplat P 


ſterium berufen worden. 
neues Amt demnächſt antreten. 


* Miechowitz. NS DAP. Kreisleitung 
Beuthen⸗Land. Dieſer Tage fand in der 
Kreisſchänke eine Tagung der Amtswaltex des 
Kreiſes ſtatt. Pg. Dr Kreutzer gab die Richt 
linien für den Wahlkampf bekannt. Pg. Rother 
hielt einen Vortrag über „Das Tragiſche in der 
Deutſchen Geſchichte“. Pg. Dr Grund ſprach 
hierauf über „Brechung der 5 
Pg. Brandl berichtete über die Urteile der in⸗ 


und ausländiſchen Preſſe. 


pu naund Frieden. In der Gaſtſtätte Kuban 
am es zur Gründung eines Ortsausſchuſſes für 


Gleichberechtigung und Frieden. in 
dem ſämtliche örtlichen Verbände und alle 
Teile der Bevölkerung vertreten ſind. Bei allen 


Anweſenden beſteht der feſte Wille, den Kampf 
des Führers mit aller Kraft zu unterſtützen und 
zum endgültigen Siege zu verhelfen. Der Orts- 
ausſchuß erwartet beſtimmt von allen Ein 
wohnern, daß ſie ſich in den Tagen vor der 
Wahl durch Anbringung von Transparen⸗ 
ten, Grünſchmuck an Fenſtern und Giebeln 
und Hiſſung der Hakenkreuzfahne öffentlich zur 
Volksgemeinſchaft bekennen. Der Ortsausſchuß 
beſchloß ferner, am 8., 9. und 10. November 
öffentliche Umzüge zu veranſtalten. Er 
erwartet, daß ſich alle Wahlberechtigten daran 
beteiligen. Um auch jedem die Teilnahme zu 
ermöglichen, bleiben die Geſchäfte und Be 
triebe am 10. 11., in der Zeit von 15—17 Uhr 
geſchloſſen. 


„ Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund. Ob⸗ 


die Monatsver⸗ 


mann Prudlo eröffnete 
des National- 


fammlung der Ortsgruppe 


ſozialiſtiſchen Lehrerbund mit einem Be: 
grüßungswort. Lehrer Kiebel ſprach hierauf 
über „Raſſenkunde, in olk, Staat und 


Schule.“ 


NSV. Fachſchaftsleiter D Teih 
bekannt, daß ab 1. 11. die Auflöſung N 
ſchaften erfolgt. Innerhalb des Lehrerbundes 
gibt es von dieſem Termin ab nur noch Arbeits⸗ 


gemeinſchaften. 


Dr. Nicolai wird ſein 


Zinsknechtſchaft“. |; 


Bei Beginn des Prozeſſes hatte fih. auf der 
Straße eine große Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt. Im Verhandlungs raum befindet ſich 
ein großes Polizeiaufgebot. Es wird öffentlich 
verhandelt. Die Angeklagten, von denen der 
größte Teil noch unbeſtraft iſt, ſind Leute der 
verſchiedenſten Stände, Arbeiter, Handwerker und 
Angeſtellte, im Alter von 20—39 Jahren. 

In der ehemaligen Landeshuter KPD. ſpielte 
der Kaufmann Schmidt eine führende Rolle. 
Von ihm wurden alle Aufträge an die Mitglieder 
weitergegeben. So haben Stuben verſam m⸗ 
ungen ſtattgefunden, wo man, nach den erſten 
Angaben vor der Polizei, Pläne ausarbeitete über 


Gleiwitz 
Wer will in die SA.? 


„„Die feit dem 10. Juli d. J. von der Oberſten 
EA. Führung verfügte Aufnahmeſperre für die 
SA. iſt auf Anordnung des Stabschef Röhm 
zur Erinnerung an die Wiederkehr des 10. Jah⸗ 
restages der Erhebung vom 9. November 1923 
für die Zeit vom 1.—5. November d. J einſchl. 
vorübergehend aufgehoben worden. In 
dieſen Tagen erfolgen Aufnahmen in die SA. als 
SA.⸗Anwärter. Aufnahmeanträge werden 
für den Bereich der Standarte 22 vom 1. bis 
einſchl. 5. November 1933, täglich von 10—12 
und von 15—17 Uhr, entgegengenommen. Für 
Gleiwitz mit Sosnitza, Ellg.⸗Zabrze, Schön⸗ 
wald, Dtſch.⸗Zernik, kear A Pilchowitz, 
Oſtroppa, Laband, Retzitz, Sa N und 
Brzezinka im Standartenbüro Gleiwitz Wilhelm⸗ 
ſtraße 28, für Hindenburg mit Mathesdorf, 
Biskupitz. Borſigwerk. Mikultſchütz im Sturm⸗ 
bannbüro Hindenburg, Hatzfeldſtraße 1, Neues 
Polizeiamt. Die mindeſtens 18 Jahre alten Volks⸗ 
genoſſen deutſcher Staatsangehörigkeit müſſen einen 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf mit polizeilichem 
Führungszeugnis, das evtl. nachgereicht werden 
tann, mitbringen und außerdem zwei einwandfreie 
Bürgen, die der Bewegung angehören, nam⸗ 
haft machen. 
* 


* Fahrpreisermäßigung zur Wahlkundgebung.] B 


Wie uns die Verkehrsbetriebe Ober⸗ 
ſchleſien A.⸗G. mitteilt, werden am 2. No- 
vember d. J. ab 14 Uhr auf der Linie 5 Hin ⸗ 
denburg— Beuthen Erwachſene mit dem 
Reiſeziel Beuthen zu Kinder fahrpreiſen 


Waffenbeſchaffung, über Ausbildung und mili⸗ 
täriſche Uebungen. Es ſoll auch davon geſprochen 
worden ſein, fih Brennſtoff zu verſchaffen, 
Brände anzulegen und das Zeichen für einen 
allgemeinen Ueberfall auf die Nationalſozialiſten 
abzuwarten. Bei der heutigen Vernehmung be- 
haupteten die Angeklagten, daß das, was ſie vor 
der Polizei ausgeſagt haben, ihnen in den Mund 
gelegt worden ſei. Es ſei ihnen geſagt worden, die 


anderen hätten ſchon alles zugegeben, da 
ſollen ſie auch nur zugeben. 
Einem Teil der Verhandlung wohnte auch 


8 Dr Herwegen 
A: ai: 


befördert. Dieſelbe Vergünſtigung erhalten, vom 
gleichen Zeitpunkte ab auf der Linie 4 Glei- 
witz — Hindenburg die Fahrgäſte, die nach 
Beuthen umſteigen wollen; ſie müſſen dann 
aber auf der Linie 4 auch den Fahrſchein für die 
Anſchlußfahrt mit der Linie 5 löſen. Für die 
Rückfahrt gilt ſinngemäß das gleiche. In den 
Eilzügen wird keine Fahrpreisermäßigung ge⸗ 
währt. 


* Mütterberatungsſtunden im November. Im 
Stadtkreis Gleiwitz finden unentgeltliche 
Mütterberatungen an folgenden Nach⸗ 
mittagen ſtatt: Montag, den 6., 13., 20. und 
27. November in der Landesfrauenklinik, Ein⸗ 
gang Leſſingſtraße; am Donnerstag, dem 2., 16. 
und November für den Stadtteil Petersdorf 
ebenfalls in der Landesfrauenklinik. Eingang 
Leſſingſtraße: am Dienstag, dem 7. und 21. 11. 
für den Stadtteil Sosnitza in Schule 14 a: am 
Donnerstag, dem 9. und 23. 11. in der Schule 8 
(Waldſchuleſ. 7 

* Quiturabend der Frauenſchaft Schönwald. 
Die NS. Frauenſchaft Schönwald ver- 
anſtaltete im großen Saale des Gaſthauſes 
Koſchek den erſten Kulturabend in Form 
einer „Eichendorffgedenkſtunde“. Dieſe erſte Ver⸗ 


anſtaltung der noch jungen Ortsgruppe hatte einen 


großen Erfolg. Der äußerſt ſtimmungsvoll mit 
Herbſtblumen und Herbſtlaub geſchmückte Saal 
und die mit dem Bilde Eichendorffs geſchmückte 
Bühne gaben der Veranſtaltung ihon äußerlich 
ein würdiges Gepräge. Die Gedenkrede hielt die 
Ortsgruppenleiterin, Frau Woitſcheck, die in 
ihrem Vortrag den Heimatdichter Eichen- 
dorff kurz und treffend zu zeichnen verſtand. 
Umrahmt wurde der Vortrag durch einen von 
vier kleinen Mädchen ganz reizend gekanzten 


Die eigenen Kinder vergiftet? 


Nikolai, 31. Oktober. 
Vor nicht allzu langer Zeit wurden ein ſieben⸗ 
jähriges Mädchen und ein zweijähriger Knabe 
einer Eiſenbahnerfamilie auf dem Nikolaier 
Friedhof beerdigt. Jetzt iſt der Verdacht aufge⸗ 
taucht, daß die beiden Kinder Opfer eines Gift⸗ 
mordes geworden find. Die Mutter der Kinder foll 
vor kurzer Zeit verſucht haben, auch ihren Gatten 
durch Gift aus dem Wege zu ſchaffen. Die Leichen 
werden exhumiert. 


Eine Wahnſinnige begeht Selbſtmord 


Kattowitz, 31. Oktober. 
In Polkwitz zündete die geiſteskranke Frau 
Beutler ihr Bett an. Sie fand in dem 
Qualm den Erſtickungstod. Das Feuer 
konnte rechtzeitig gelöſcht werden. 


Die Bombe im Hausflur 
Rydultau, 31. Oktober. 

Ein gewiſſer J. Seles nie legte im Hauſe des 
Invaliden Johann Selesnie I in Rydultau eine 
Lignoſitbombe in den Flur, die er zur Ex⸗ 
ploſion brachte. Ein Teil des Hauſes ſowie viele 
Fenſterſcheiben wurden zerſtört. Der Anlaß zu die⸗ 
ſem Racheakt waren Feldwegeſtreitigkeiten. Die 
beiden Selesnies ſtehen in keinem verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältnis. 


Aufklärung des Raubmordes 
bei Saybuſch 


Kattowitz, 31. Oktober. 

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, jwei der 
Raubmörder, die am 13. Oktober in Wielki Pa⸗ 
wel bei Saybuſch den Gaſtwirt Jakob Wulkan 
heimtückiſch niederſchoſſen und anſchließend 
daran die Wohnung ſowie die Gaſtwirtſchaft aus⸗ 
plünderten, zu verhaften. Die beiden Verhafte⸗ 
ten find der 29 jährige Joſef Golonka aus Yu- 
dezow und der 35jährige Franz Koczwara aus 
Stryſeycec bei Saybuſch. 


Reigen, der wiederholt werden mußte. Die in 
der Frauenſchaft gegründete Sängergruppe 
brachte unter ihrem Leiter, Pg. Lehrer Mai- 
nuſch, Liede von Eichendorff zu Gehör, während 
Frau Goletz und Jaunich Eichendorff⸗ 
gedichte wortrugen. Ganz beſonderen Anklang 
fand das von Pg. Lehrer Hampel veranſtaltete 
„offene Singen“ in dem die ſchönen Eichendorff 
lieder von allen Beſuchern geſungen wurden. 
Den muſikaliſchen Teil, der gleichfalls auf ſehr 
beachtlicher Höhe ſtand, hatte Buchta über- 
nommen, der ſich, wie alle Helfer, in uneigen⸗ 
nützigerweiſe zur Verfügung geſtellt hatte. Orts⸗ 
gruppenleiter Ciupke richtete an die Frauen 
ſchaft das Wort und wies in packenden Worten 
auf die Bedeutung des 12. November hin. Die 
zahlreich erſchienenen Beſucher folgten der Ber- 
anſtaltung mit großem Intereſſe und belohnten 
die Mühen und Arbeit der Frauenſchaft mit 
freudigem Beifall. 

* Vom Hausfrauenbund. Der Haus- 
frauenbund Gleiwitz beſucht die Kolonial- 
ausſtellung am Donnerstag um 15,45 Uhr 
Treffpunkt vor der Mittelſchule. Der Luijen- 
bund lud zum Erntedankfeſt ein, das am Frei- 
tag um 20 Uhr im Blüthnerſaal ſtattfindet. 

* Voa der Volkshochſchule. Am Donnerstag, 
dem 2. November, um 20 Uhr beginnen im Rah⸗ 
men der Volkshochſchule drei weitere Lehr 
gänge in der Gewerblichen Berufsſchule, Krei⸗ 
delſtraße, und zwar von Dr med. aletta 
über „Volksgeſundheit“. Die Erbkrankheiten und 
ihre Gefahren für das deutſche Volk“ von Qand- 
gerichtsdirektor Grützner über „Die Wieder⸗ 
geburt des deutſchen Rechts im neuen Staat“ und 
von Gymnaſtiklehrerin Muskalla über 
„Gymnaſtik“, Methode Schwarzerden / Rhön, 
Raum: Oberwallſtraße 21. Eintrittskarten find 
in der Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule, Stadt⸗ 
bücherei, Wilhelmsplatz 8/12 erhältlich. 

* 


»Peiskretſcham. Der Kriegerverein hielt 
bei Pander ſeine Monatsverſammlung ab. Die 
Kreisleitung hat den Kameraden Reife zum 
Führer des Vereins beſtimmt. Dieſer ernannte 
zum 2. Vorſitzenden E. Meyer, zum 1. Schrift⸗ 
führer E. Münch. zum 2. Schriftführer, J. 
Storra, zum 1. Kaſſierer Mroß. zum 2. Raj- 
ſierer Blana, zu Beiwarten die Kameraden: 
Wartini, Pauluſchke, Nowak, Kropi⸗ 
woda, Reſſel. und Krüger. Kamerad 
Münch hielt einen Vortrag über die Be- 
völkerungspolitik der Regierung. In 
ſeinem Schlußwort ſprach der Führer. Kamerad 
Feike, über den 12. November. 


Ueber Mitteleuropa hält die Südweſtſtrömung 
zunächſt noch an; daher kommt es in den Sudeten⸗ 
ländern auch weiterhin zu Föhnwirkung. Kalt. 
luftmaſſen, die bis Schottland vorgedrungen ſind, 
bewegen fih weiter gegen Mitteleuropa. Sie dür- 
ten jedoch kaum vor Mittwoch abend die Witte⸗ 
rung der Sudetenländer beeinfluſſen. 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend. 

Bei zeitweiſe auffriſchenden ſüdweſtlichen Win⸗ 
den wolkiges, z. T. föhnig⸗aufheiterndes, tagsüber 
etwas milderes Wetter, nur vereinzelt etwas 
Regen. 


Praktische Nächstenhilfe bei einem Scheunenbrand 


berrealſchüler 
im Landheim Koppinitz 


Beuthen, 31. Oktober. 


Im Schleſierland marſchieren wir 
Friſcher Jungmannengeſang tönte in die klare, 
oberſchleſiſche Herbſtlandſchaft hinein, ſodaß die 
Koppinitzer erſtaunt aufblickten. Es waren die 
Unterprimen der Hitler⸗Oberrealſchule zu Beus 
then, die unter Führung von Studienrat Schindler 
in ihr ſchönes Landheim einrückten. National- 
ſozialiſtiſcher Geiſt lebte in der Gruppe, die hier 
neun Tage lang in den Geländeſport ein⸗ 
geführt wurde. Friſches Leben kam von nun an 
Tag für Tag in die öden Dorfſtraßen und die 
ganze Umgebung von Koppinitz. 


Dieſer Aufenthalt ſollte uns nicht nur 
eine Erholung ſein, ſondern im Sinne 
unſeres Führers unſere Entſchlußkraft 
ſtärken und uns körperlich ertüchtigen. 


Der tägliche Frühſport vertrieb bald die 
Müdigkeit aus den Gliedern. Nach dem Bett⸗ 
bauen und der Morgenreinigung erhielten wir 
um 8 Uhr unſer Frühſtück. Anſchließend ging es 
ins Freie. Entfernungsſchätzen, Zielerkennen und 
Zielanſprache, Tarnung, Geländeausnutzung, Ge⸗ 
ländebeſchreibung. Meldeübungen, Spähtrupp- 
aufgaben und Skizzen wechſelten fih ab. Robben, 
Kriechen und Anſchleichen bereiteten ein bejon- 
deres Vergnügen! Mittags kehrten wir ſtets 
hungrig ins Heim zurück und vertilaten alles reft- 
los. In den Nachmittagsſtunden ſtanden Dreieck 
zielen, Anſchlagsarten, Kleinkaliberſchie⸗ 
zen oder Keulenziel⸗ und Keulenweitwurf auf 
dem Tagesplan. War das Wetter ſehr ungünſtig 
oder war es ſchon zu dunkel, ſo hatten wir Unter⸗ 
richt im Kartenleſen, Gebrauch des Marſch— 


kompaſſes und des Planzeigers, über Schießlehre, 
Körperpflege, Erkundungsaufgaben und 1. Hilfe 
bei Unglücksfällen. Praktiſch wurde dies bei Ge⸗ 
ländeübungen bei Tag und bei Nacht verwertet. 
Ein beſonderes Erleben waren für uns die 
Nachtübungen in der Milen Einſamleit der 
dunklen Herbſtnächte. 


Eines Tages rief uns Feueralarm vom 
Dienſt weg. 


Eine Scheune brannte! Innerhalb weniger 
Minuten waren wir an der Brandſtelle ange. 
langt. Die Scheune war zwar verloren, aber es 
galt, die angrenzenden Gebäude zu ſchützen, bis 
die Feuerwehr eintraf. Auch dann war die Ge- 
fahr noch nicht vorbei, denn ein Brunnen nach 
dem anderen verſiegte. Endlich brachte die Olei- 
witzer Motorſpritze Rettung. Nach dreiſtündiger 
harter Arbeit konnten wir abrüden, zwar 
vollſtändig durchnäßt, ſchmutzig und todmüde, 
aber mit dem Bewußtſein, unſeren Volksgenoſſen 
in höchſter Not erfolgreich beigeſtanden zu haben. 


War der Dienſt auch noch jo ſchwer, Hum or 
herrſchte auf der 41 Linie, und er war nicht 
unterzukriegen. Am Mittwoch. dem 25, tra 
Oberſtudiendirektor Dr Wolko zur Beſichtigung 
ein. Nachdem er ſich von unſeren erworbenen 
Kenntniſſen mit eigenen Augen überzeugt hatte, 
ſprach er dem Leiter, Studienrat Schindler, 
ſowie allen Teilnehmern vollſte Aner kennung 
aus. Das Landheim war die Pflegeſtätte von 
Kameradfchaftsgeiſt und Disziplin. 


Es war der ſchönſte Aufenthalt für ſämtliche 
Teilnehmer. Der Wunſch aller iſt es, daß das 


für den Geländeſport gut gelegene Landheim der 
Hitler⸗Oberrealſchule erhalten bleibe. 


Jagd vorbei“ 1 55 
für Wolfgang Graf von Bethuſh Hut auf Banlau 


Bankau, 31. Oktober. 

Im Zwange der Welt 
Weben die Nornen. t 
Sie können nichts wenden noch wandeln. 
Graf Wolfgang ift in kurzer Zeit der dritte 
aus unſerem gräflichen Hauſe, den wir Bankauer 
in der Gruft ſeiner Väter beigeſetzt haben. Nach⸗ 
dem vor etwa drei Jahren ſein Bruder Ott⸗ 
fried auf tragiſche Weiſe durch wildgewordene 
Pferde an einem Kaſtanienbaum den Tod gefun⸗ 
den und kaum ein Jahr ſpäter der Bater dem 
Verunglückten gefolgt war, iſt in Graf Wolfgang 


der dritte At vom Stamme eines alten oberſchle⸗ 


ſiſchen deutſchen Koloniſatorengeſ dreg ts 
durch den Sturm des Schickſals gebrochen worden. 
Mit ihm ſank ein gutes, wenn nicht das beſte 
Stück deutſcher Tradition unſeres Ortes ins 
Grab. Iſt doch das Dorf Bankau das, was es iſt, 
geworden durch das Haus Bethuſy Huc. Und wohl 
nirgends iſt das Schickſal einer Dorf⸗ 
gemeinde mit dem angeſtammten Adel ſo eng 
und warm verknüpft geweſen, wie es in 
Bankau der Fall war. Die Geſchichte des Hauſes 
Bethuſy iſt auch die Geſchichte des Dorfes, und 
was das Dorf dem Grafen war, war es uns nicht 
weniger, nämlich: Heimat; Heimat mit all den 


ſtillen, traulichen Stätten in den weiten mald- 


reichen Räumen ſeines Beſitztums. 

Graf Wolfgang iſt mit uns groß geworden, er 
war vielen von uns Spielkamerad und ſpäter Ar- 
beitskamerad, insbeſondere wenn es galt, mit 
ſeinen Förſtern den reichen Wildbeſtand 
ſeiner Reviere zu betreuen. Im Kriege war Graf 
Wolfgang Fliegeroffizier, geriet in fran- 
zöſiſche Gefangenſchaft und wurde ſpäter, als er 
erkrankte, im Wege des Gefangenenaustauſches 
über die Schweiz ſeiner Heimat zurückgegeben, 
Hierher zurückgekehrt, übernahm er die Verwal- 
tung des väterlichen Teilgutes Albrechtsdorf. Nach 
dem Tode von Graf Ottfried ſiedelte er nach Ban⸗ 
kau über, wo er ſich neben ſeinen Amtsgeſchäften 


Hindenburg 


die Großſchlächter 
bilden Zwangsinnungen 


In einer Vollſitzung des Intereſſenverbandes 
der Großſchlächtervereinigungen von e 
im Hotel Monopol, wurde beſchloſſen, die ein- 
zelnen Vereine von Gleiwitz, Beuthen 
und Hindenburg in Zwangsinnungen 
umzuwandeln und dieje nach Genehm mur in, 
den Intereſſenverband zuſammenzuſchließen. Die 
nächſte Jahreshauptverſammlung wird am 
27. Januar in Gleiwitz, im „Haus Oberſchleſien“, 
abgehalten werden. 

* 


„ Kreisgruppe des „Stahlhelm“. Vom 
1. bis 5. November 1933 iſt die Aufnahme- 
iperre für den „Stahlhelm“ bedingt aufge- 
hoben. Nationalgeſinnte Männer, die über 
35 Jahre find, werden in dieſer Zeit als An» 
wärter in den „Stahlhelm“ aufgenommen. Die 
Aufnahmen erfolgen für die Ortsgruppe Hinden- 
burg: Gaſthaus Miarka (Hotel „Vier Jahres- 
zeiten“), Kronprinzenſtraße 205: für die Orts- 
gruppe  Baborze: im 
Kronprinzenſtraße 442; für die Ortsgruppe Bor- 
ſigwerk⸗Biskupitzt im „Stahlhelm⸗Heim“ (Auto- 
garage in Borſigwerk. Schriftliche Geſuche tön- 
nen bei den Ortsgruppenführern eingereicht 
werden. 

* Sturz vom 


Motorrade. Im Stadtteil 


Mathesdorf ſtürzte der Motorradfahrer Schn. 


Gemeinde-Reſtaurant, | f ch 


der deutſchen Sache aufs wärmſte annahm und ſich 
als 1. Vorſitzender des Kriegerbereins und Bor» I 


kämpfer der nationalen Bewegung, nicht zuletzt 
aber durch kameradſchaftliche Geſinnung, die 
größten Verdienſte erwarb. 

Acht Tage vor ſeinem Tode fuhr er im Auto, 
perſönlich am Steuer, bereits ſchwer leidend, voller 
Hoffnung auf Geneſung, zur Behandlung mit ſei⸗ 
ner Gattin nach Breslau. Niemand jah voraus, 
daß ihn gerade dort am 23. d. M. die kalte Hand 
des Todes erreichen könnte. Im Leichenauto iſt 
der Entſchlafene nach Bankau übergeführt worden, 
wo er in der mit enge, Bier 
reich geſchmückten Schrotholzkirche des 
Ortes aufgebahrt wurde. 5 

Wie beim letzten Heimgang ſeines Vaters, 
wurde das Trauergefolge ein in Bankau nur bei 
gräflichen Auffahrten zu ſehendes Bild. Von nah 
und fern war verwandter und bekannter Adel her- 
beigeeilt, um dem Toten die letzte Ehre zu erwei⸗ 
ſen. Außer der ſonſt üblichen Beteiligung des 
Kriegervereins und der Feuerwehr hatten ſich zur 
letzten Fahrt des Grafen Stahlhelm, Abordnungen 
der Fliegerſtaffel des Verewigten und zahl⸗ 
reiche Regimentskameraden eingefunden. 
Nach der Einſegnung der Leiche feuerte der Krie⸗ 
gerverein das Ehrenſalut über das Grab, die Ka⸗ 
pelle ſpielte das Reträt, und die Förſter blieſen 
dem geliebten Herrn und Kameraden ihr „Jagd 
vorbei“ in die ewigen Jagdgründe nach. Die 
Trauerfeier wurde durch herzliche Abſchiedsworte, 
die Graf von Geßler an ſeinen toten Regi⸗ 
mentskameraden richtete, beendet. 


So ruht nun unſer lieber Graf Wolfgang 
neben ſeinen Ahnen auf dem das Dorf 
überragenden Friedhofhügel mit dem alten Schrot⸗ 
holzkirchlein, das ſo ſtill und fromm über die 
Gräber unſerer Angehörigen träumt. Möge der 
Schlummer unſeres Grafen durch keinen ſchrillen 
Ton geſtört werden! Dr. Zelder. 


ſo unglücklich von ſeinem Rade, daß er mit einer 
erheblichen Kopfverletzung ins Knappſchafts⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. $; 
» Don Kommuniſten überfallen. Der 34jäh⸗ 
rige Invalide Wolfgang R., Pfarrſtraße wohn- 
haft, wurde auf dem Nachhauſewege angeblich 
von Kommuniſten überfallen, die ihm eine 
ſchwere Verletzung am Hinterkopf bei— 
brachten. t 


„Liebevolle Verwandte. Der 53jährige 
Kriegsverletzte Andreas M. wurde während einer 
ehelichen Auseinanderſetzung auf der 
Paulſtraße 54 von ſeiner Frau und ſeinem Sohne 
derart zugerichtet, daß er ins Städt. Krankenhaus 
übergeführt werden mußte. 1. 


Ratibor 


* Die Ortsgruppe des deutſchen Luftſportver 
bandes beging in Lattas Hotel eine Gedenk⸗ 
ſtunde für den im Kampf um Deutſchlands 
Größe gefallenen Flieger Boelcke, Nach einem 
Muſikſtück ſchilderte Ortsgruppenführer. Polizei. 
direktor Hühne die vorbildlichen Leiſtungen des 
Helden. der ſeinen Kameraden ſtets ein hehres 
Beiſpiel von Tapferkeit und Hilfsbereit⸗ 
aft bis zum Tode aab, Der Redner betonte, 
daß im Reiche Adolf Hitlers dieſe Eigen⸗ 
ſchaften Gemeinaut aller aufbaufreudigen 
Volksgenoſſen ſein ſollen. 
$ Ratibor erhält eine neue Kraftomnibus⸗ 
linie. Der Magiſtrat — Städtiſche Betriebe- 
werke — beabſichtigt eine neue Kraftomnibus⸗ 
linie vom Ringe bis zum Waldhaus 


Höhere Steuer - und Zolleinnahmen 
in dderſchleſen 


19 Ratibor, 31. Oktober. 

Nach einer Zuſammenſtellung der dem Preſſe⸗ 
amt der Provinzialverwaltung vom Präſidenten 
des Landesfinanzamts Oberſchleſien mitgeteilten 
Aufkommen an Beſitz- und Verkehrs⸗ 
ſteuern leinſchließlich Rentenbankzinſen, Ab⸗ 
gabe zur Erwerbsloſenhilfe, Aufbringungsumlage 
und Freiwillige Spende zur Nationalen Arbeit) 
und an Zöllen und Verbrauchsabgaben belief 
ſich das Geſamtaufkommen im 3. Viertel des Jah⸗ 
res 1933 auf insgeſamt 15 651 631,32 Mark. Im 
3. Viertel des Vorjahres betrug das Geſamtauf⸗ 
kommen nur 13 547 055,71 Mk. Das Aufkommen 
ift mithin im 3. Quartal d. J. um 2104 575,61 
Mark höher geweſen als im Vergleichs⸗ 
vierteljahr des Vorjahres. — Auch ein Zeichen des 
Wiederaufſtiegs unſerer Heimatprobinz, 


Großer Mühlenbrand 


Oppeln, 31. Oktober. 

Am Dienstag früh gegen 5 Uhr brannte in 
Ellgut⸗Proskau, Kr. Oppeln, die Mühle 
des Müllers Borowſky vollkommen nieder. 
Maſchinen und Getreidebeſtände ſind vernichtet 
worden. Der Sachſchaden geht in die Tauſende, da 
Borowſky nicht verſichert ijt. Die Pranda 
urſache konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 


den. 


Obo ra einzurichten. Einſprüche können binnen 
zwei Wochen bei der Ortspolizeibehörde erhoben 
Am Montagvormitt 


werden. 

* Vom Tode ereilt. ag, 
gegen 8,15 Uhr, erlitt der Lokführer i. R- 
Heinrich Poppe auf der Troppauer Straße 
vor dem Grundſtück Nr. 74 einen Schlag ⸗ 
anfall. P. wurde mittels eines Sanitäts- 
kraftwagens dem hieſigen Krankenhaus zugeführt, 
wo der Arzt nur noch den bereits eingetretenen 
Tod feſtſtellte. ri 


Coſol 
„ NS. Sportverein Coſel. In der Mit- 
gliederverſammlung wurde vom Führer der neue 


Vorſtand ernannt: Vereinsführer Kreisaus⸗ 
ſchußoberſekretüär Niethold, jtello, Führer 
Oberzollinſpektor Paeske, Geſchäftsführer 


ryſch, Obmann für Fußball M. Sylla, 
Schriftführer Stadtinſpektor Burczif, Der 
Vereinsführer wies auch auf die bevorſtehende 
Wahl hin, bei der jeder deutſche Sportsmann 
ſeine Ja- Stimme für die Regierung Hitler 
abzugeben hat. 

„ Abrudern und Bootstaufe des Rudervereins 
Coſel. Am Sonntag fanden das Abrudern und die 
Bootstaufe des RV. Coſel bei prächtigem Wetter 
ſtatt. Das neue Boot, ein Gigdoppelzweier, wurde 
auf den Namen „Richard“ getauft. Das Boot | 
wurde von der Mutter des verſtorbenen Richard 
Kaluza dem Verein geſch enk. 


Krouz burg 


* Einführung von Pfarrvikar Hermann. 
Unter großer Beteiligung der epangeliſchen 
Kirchengemeinden wurde Pfarrvikar Hermann 
von Superintendent Müller als Paſtor ein- 
geführt. Bei dem Hauptgottesdienſt aſſiſtierten 
die Paſtoren Rademacher, Breslau, Langer 
und Swand, Jordansmühl. 


Guttentag 


Neue Streisjugenbpflegerin. Lehrerin Frl. 
Koſchik in Ella. Guttentaa ift als Kreis ; 
jugendpflegerin beſtätigt worden. 


"Partei-Nachrichten 
(Aus parteiamtlichen Bekanntmachungen entnommen) 


Spendet gebrauchte Radioapparate! 


Im Sinne unſeres Reichsminiſters Pg. Dr. Go ebe 
bels erlaſſe auch ich an alle oberſchleſiſchen Rundfunk 
hörer die dringende Bitte, nicht mehr benutzte Rae 
dioapparate oder Einzelteile, die zum Bau ſolcher 
geeignet ſind, den 133 Kreis- oder Ortsfunkwar 
ten an die Kreis- bezw. Ortsgruppenleitungen zu f pene 
den. Wir wollen damit die Möglichkeit ſchaffen, auch 
unſere Aermſten am Rundfunk teilnehmen zu laſſen. 
Defekte Apparate ſetzen wir dazu nach Möglichkeit mite 


er in Stand. 
der in Stan Mechner, Untergaufunkwart. 


Reichs⸗Kriegsflagge 


Am 9. November, dem 10. Jahrestag der nationalen 
Erhebung, des Jahres 1923, fol die „Reichskriegs . 
flagge“ in ihrer alten Form zum Appell antreten, 
Alle Angehörigen der „Reichskriegsflagge“ wollen ihrs 
Anſchrift mit Perſonalien ſowie Kompagnie und Zug, 
dem ſie angehören, an den Reichsführer der SS., Mün⸗ 
chen, Habelsbergerſtraße 31, mitteilen. 

NS. Frauenſchaft Ortsgruppe Petersdorf. Das 
Wohltätigkeitsſeſt findet beſtimmt am 4. 11. 
um 20 Uhr im kath. Vereinshaus, Petersdorf, ſtatt. 

Sa. Roſenberg. Am Freitag, dem 3. November, 
19,30 Uhr, findet im Saale des Hotel Potra ein Un ⸗ 
terrichtsabend ſtatt, an dem alle NSA. ⸗Mitglie⸗ 
der teilzunehmen haben. \ 

Rei sbund Volkstum und Heimat. Auf nationalfor 
ialiſtiſche Anregung hin haben fih die führenden Bere 
ände auf dem Gebiete der Volkstum und Heimatarbeit 
bei reſtloſer Aufgabe ihrer 0 0 Selbſtän⸗ 


digkeit unter dem Namen „Reichsbund, Volks- 
tum und Heimat“ zuſammengeſchloſſen. Der Reichs ⸗ 
bund erhält Im Aufgaben auf nachſtehenden Gebieten: 
deutſche Volkstumsarbeit — Werbung und Mufe 
klärung für das deutſche Volkstum und den Heimat 
gedanken — Heimatſchutz — Natur ſchugz 
— Volksmuſik, insbeſ. Volkslied — Laien» 
ſpiel und Sprechchor — Brauchtumspflege und 
Trachten — Volkstanz — Geſtaltung volkskul. 
tureller Feſte und Feiern, Volks⸗Kunſtgewerbe — wiffen« 
ſchaftl. Volkstumskünde. Die Führung Ir Bundes liegt in 
den Händen des Univerſitätsprof. Karl Alexander von 
Müller, München. Mit der organiſatoriſchen Leitung 
beauftragt wurde der erner, Haverbeck, Berlin. 


Der Reichsbund ift für das Gebiet der Volkstumsarbeit 


innerhalb der n der von der Reichsleitung 
der NSDAP. einzig und als maßgeblich an. 
erkannte Bund. Dieſem Reichsbund Volkstum 

und Heimat hat ſich der Bund der Lobedachöre 

sim DOR. als Arbeitsgemeinſchaft angegliedert. 


Verbesserungen für Verkehr und Schiffahrt _ 


Nie neue dahrhundertbrücke in Dppeln 


(Eigener 


Oppeln, 31. Oktober. 

Die Bauabteilung der Oderſtrombauverwal⸗ 
tung hat die Bauzeit für den Bau der neuen 
Jahrhundertbrücke eingehalten, und in wenigen 
Monaten iſt die neue Jahrhundertbrücke fertigge⸗ 
ſtellt worden. Wenngleich die Fahrbahn über die 
neue Brücke bei Oppeln noch nicht fertiggeſtellt 
tt, jo wurde doch bereits am Sonntag, der Jup- 
gängerverkehr über die Brücke freigege⸗ 
ben, jo daß noch vor Eintritt von Froſtwetter 
die Notbrücke abgebrochen werden konnte. 


Sowohl die Fahrbahn als auch die Fußgänger⸗ 
ſtege haben gegenüber der alten Brücke eine 
erhebliche Verbreiterung erfahren. 


Zur Verminderung von Unglücksfällen ſind die 
Zaufſtege vonder Fahrbahn durch Fifen- 
zwiſchenwände getrennt worden. Dadurch ‘it es 
nicht möglich, etwa bei ſtarkem Fußgängerverkehr 
in ein Fahrzeug hineinzulaufen. Durch die Schaf⸗ 
jung der „Adolf⸗Hitler⸗Brücke“ wird der Fahrver⸗ 
kehr über die Jahrhundertbrücke, ſoweit es fih um 
den Durchgangsverkehr handelt, eine weſentliche 
Entlaftung erfahren, doch ift es durch die Ber- 
breiterung der Fahrbahn ermöglicht worden, daß 
auch auf der Jahrhundertbrücke eine Ueberholung 
erfolgen kann. Durch reichliche Bogenlampen er- 
fährt die Brücke eine ausreichende Beleuch⸗ 
tung, ift für die Schiffahrt weithin ſicht⸗ 
bar und hinterläßt im Geſamtbild einen recht gu⸗ 
ten Eindruck. Von der Stadt aus iſt die Linien⸗ 
führung zur Brücke faſt gleich geblieben. Die neue 
Brücke bringt jedoch auch eine weſentliche 


Verbeſſerung für die Schiffahrt. 


Zunächſt hat die neue Brücke gegenüber der 
alten Jahrhundertbrücke eine weſentliche Ueber⸗ 
höhung erfahren, ſo daß es auch bei Hoch ⸗ 
waſſer den Schiffen immer noch möglich ift, Dp- 
peln zu paſſieren. Ebenſo war früher die Jahr⸗ 
hundertbrücke mit ihren zahlreichen Eisbrechern 
und Strompfeilern als eine „Schiffahrtsfalle“ be: 
kannt, und oft perſperrten beladene Oderkähne bei 
der Talfahrt hier die Durchfahrt infolge der uns 
genügenden lichten Breite. Die neue Brücke hat 
trompfeiler erhalten. 


W. E. G. 


Wie wird die Göring Rede 
in Oppeln hörbar gemacht? 


Wie wir ſoeben erfahren, find die Verſuche von 
Radio⸗Scheitza, die große Rede des Herrn 


nur einen 


Auflöſung des Gaues 35 98. 
im Bund Deutſcher Radfahrer 


Die Führer der Gauvereine verſammelten ſich 
zu ihrer letzten Gautagung in Kandrzin. Der 
Gauvorſitzende Ludwig Franz, Gleiwitz, = 
grüßte beſonders den Ehrenvorſitzenden 


< 
ae 
u. 


e8 


icht Gaues, Dr. Mahner, Breslau. Dr Mahner 
Bericht) gob den Zweck der Auflöſung des Gaues bekannt. 
er Gau Oberſchleſien erhält jetzt den Titel Ve- 

O RRE lu zirk, und die ehemaligen Bezirke werden in Kreiſe 


eingeteilt. Der Geſchäftsführer des Gaues, Hei⸗ 
duk, erſtattete den Jahresbericht, leider mußte 
feſtgeſtellt werden, daß im Geſchäftsjahr 1933 die 
Mitgliederzahl im Gau Oberſchleſien weiter ge⸗ 
funken ift, was wohl auf den hohen Bundes⸗ 
beitrag zurückzuführen iſt. Da aber der neue 
Verband Deutſcher Radfahrer im neuen Ge⸗ 
ſchäftsjahr, das bereits am 1. Oktober begonnen 
hat, den Jahresbeitrag auf 1,50 RM. feſtgeſetzt 
hat, dürften in Kürze auch in Oberſchleſien 
mehrere 1000 neue Mitglieder dem Verbande zu⸗ 
geführt werden. Der Straßenfahrwart gab einen 
Bericht über die Straßenrennen dieſes 
Jahres, leider konnte infolge des Straßenbaues 
nur ein Rennen, und zwar das 100⸗Kilometer⸗ 
Mannſchaftsfahren in Ratibor durchgeführt wer⸗ 
den. Im Anſchluß erfolgte durch Dr Mahner die 
Preisverteilung für das Straßenrennen, die 
Wanderfahrten ſowie für die Radballſpiele. Der 
Bezirk Oberſchleſien wird in 5 Kreiſe eingeteilt, 
und zwar Kreis Often: Induſtriebezirk, Kreis 
Norden: Oppeln — Kreuzburg, Kreis Süden: Ra- 
tibor—Leobſchütz, Kreis Weiten: Neiße —Neu⸗ 
ſtadt—Grottkau und als 5. der neue Kreis Mitte: 
Coſel—Gr. Strehlitz—Krappitz. Die vor dem 
Kriege durchgeführten Wanderfahrten „Rund um 
Oberſchleſien“ ſowie „Rund um Schleſien“ ſollen 
im Jahre 1934 wieder zur Durchführung ge⸗ 
langen. Zum Schluß machte der Landesverbands⸗ 
Vorſitzende, Dr Mahner, die Mitteilung, daß es 
dem Gauvorſtand gelungen iſt, die Weltmei⸗ 
fter im Radball nach Schleſien zu verpflich- 
ten. Am Sonnabend, dem 9. Dezember, werden 
die Weltmeiſter in Breslau und am Sonntag, 
dem 10. Dezember, in Oppeln ihre Kunſt 
zeigen. 


„ Weitere Mittel für Inſtandſetzungen. Für 
Inſtandſetzungs⸗, Ergänzungs⸗ und mbauarbei⸗ 
ten in Wohnhäuſern find auch der Stadt Oppeln 
weitere Mittel von der Reichsregierung bewilligt 
worden. Antragsformulare find bei Stadt 
inſpektor Wiſtup, Malapaner Straße 16, oder 
beim Vorſitzenden des Hausbeſitzervereins, Büro⸗ 
direktor a. Schejok, Viktoriaſtraße, zu 
haben. 8 

* Deutſcher Abend der Hitler-Jugend. Die 
Hitler⸗Jugend veranſtaltet am 4. November unter 
Leitung von Schulungsleiter Bänſch einen 
Deutſchen Abend. Außer Liedern, Sprechchören 
und muſikaliſchen Darbietungen wird das Volks⸗ 
tid „Gevatter Tod“ im Vordergrund der 
Darbietungen ſtehen. 

Der NS. Kriegsopferverband, Ortsgruppe 
Oppeln⸗Stadt, hielt feine erſte Generalverſamm⸗ 
lung ab, die von dem Ortsgruppenobmann 
Schmidt geleitet wurde. Pg. Dr Michallik 
hielt einen Vortrag über die Außenpolitik, wobei 
er betonte, daß es Pflicht ſei, am 12. November 
die Politik der Regierung zu unterſtützen. Für 
die Fahne des Kriegsopferverbandes überreichte 
Frau Bega von der Frauengruppe ein Fah⸗ 
nenband. Das Orcheſter des Arbeitsdienſtes um⸗ 
rahmte die Generalverſammlung mit muſikaliſchen 
Darbietungen Durch die Veranſtaltung eines 
Blumentages hatte ſich der Verband in den 
Dienſt der Winterhilfe geſtellt. 


* Carlsruhe. Konditoreibeſitzer Ernſt Bunke 
konnte fein 50 jähriges Meiſterjubi⸗ 
läum begehen. Die Handwerkskammer Oppeln 
hat ihm den Ehrenmeiſterbrief über⸗ 
reichen laſſen. 


Miniſtexpräſidenten Göring am 2. November er.] 


von Beuthen OS. nach Oppeln zu übertragen, 
— end gelungen. Für diefe Uebertragung ſtellt 
ie Heutſche Reichspoſt ein beſonderes Fernkabel 
zur Verfügung, Dadurch wird auch in Oppeln 
die Rede durch Rieſenlautſprecher der Ja. Radio- 
Scheitza für viele Tauſende hörbar ſein. 


Ein BlicR in die Kolonialausstellung in Gleiwitz 


Bas Madden im Silberkleid 


Roman von Maria von Sawersky 


Gräfin Altenklingen erſchien im Treppenhaus 
und lachte, als fie die Verſammlung und den Ju- 
ſtizrat als Schneemann ſah. 


„Na, meine Lieben, wollt Ihr auf der Treppe 
Weihnachten feiern? Herein mit allen! Es iſt 
kalt und zieht. Anne, Sie ſtrahlen ja, als ob der 
Weihnachtsmann Ihnen bereits einen Beſuch 227 
macht hätte. Und das ift ſicher Freiherr v. Falte? 

eien Sie mir willkommen, Freiherr. o iſt 
Ihre Enkelin?“ - 5 

„Die wird nachgeliefert, Gräfin,“ dröbnte 
Grottkau und tat damit unbewußt einen Enger 
Ausſpruch. „Jetzt rin in die jute Stube, Ein 
alter Mann kriegt bier draußen den Reißmich⸗ 
tüchtig. Ihren Arm, liebſte Gräfin.“ u 

Der Lichterbaum ſtrahlte. 

Die Geſchenke waren verteilt worden. 

Der Freiherr hatte der Gräfin bereits am 
Vormittag ein köſtliches Blumengrrangement, ge⸗ 
ſchickt. Fritzi ertrank fait in der Fülle der Gaben. 
Heſterberg ſtreichelte ſeine Bücher, Juſtizrat Klein 
hatte eine ſeiner Weihnachtszigarren angeſteckt. 
Es war ein buntes, fröhliches Durcheinander, 
Veraleichen und Beſtaunen. 

Senta Bratt hatte ihr Vergnügen an dem 
Prinzen und Anne. 

Die beiden hatten ſich von den anderen etwas 
abaeſondert. Jetzt führte der Prinz das Mädchen 
Pinter den Tannenbaum. Yn feiner Linken hielt 
er die 1 55 Buchhülle, die er fih von Anne ge- 
Nate atte. Seine Rechte umſchloß ein kleines 

äckchen. 

5 Gräfin Altenklingen trat verſtohlen zu der 

alerin. 

„Liebe Senta,“ flüsterte fie, „ih bin einiger- 
maßen verblüfft. Ich batte die Enkelin des Frei. 
herrn eingeladen, die junge Dame aber iſt bis jetzt 
nicht erſchienen Seltſamerweiſe weicht Herr von 
Falke jeder Erklärung aus.“ 

„Die Enkelin iſt bereits hier, Gräfin.“ 

ug Sie doch keine ſchlechten Scherze. 

en Ti } 

In diefem Augenblick ertönte hinter dem Tan- 
nenbaum ein leiſer Schrei. 

„Senta ſprang auf, ließ die Gräfin ſtehen und 
lief hinter die Tanne. Da ſtand Anne und hielt 
en Handſchub in der Rechten, den fie auf dem 
Elmshorner Ball verloren hatte. N 
„Durchlgucht,“ ſtammelte das Mädchen, „Sie 
wiſſen — Sie haben —.“ 


ifti zu Weihnachten zu überreichen, damit en ig ein⸗ 


ſind mein zweites Ich. Wollen Sie 
meine Frau werden?“ f 

Das Mädchen hob die Mugen, die von Tränen 
Fein, waren, und mit einem Jubelruf ſchloß der 

rinz ſein Aſchenbrödel in die Arme. 

Senta Bratt hatte das Lied beendet, aber ſie 
war nicht geſonnen, ein zweites zu ſpielen. Das 
Paar hinter dem Tannenbaum mußte nun einig 
ſein, oder Meersburg war der unbegabteſte Lieb- 
haber, den es je gegeben hatte. 


Da traten die beiden auch ſchon hinter dem 


ken. Sie 


Urheberrechtsschutz durch Verlag 35 
Oskar Meister, Werdau/Sachs, 


Die Malerin machte dem Prinzen ein Zeichen. 
Schweigen, hieß das. 8 
„Ja, Anne,“ jagte fie rajh. „Sie find feit lan⸗ Wen 
em erkannt. Sie haben eben den Scharfe des a ge a . Anpeſent } 
rinzen unterihäßt, trog der Mühe, die Sie fh] v,a Dbe. dis . 
it dem Verſtecken gaben. Und da Seeeleute Verlobung mit Fräulein Anne Weber mitzutei⸗ 


mit l 

$ - Ba : z g M tenden Augen. 
üchtern find, wie ich mal irgendwo gehört len, ſagte 2 eeröburg mit leuch 8 
ch j 0 0 geh Fritzi ſtieß einen Quiekſer aus. 


abe 
o riet ich ihm, ) 
erg 1 Grottkau umarmte den Freund, Grottkau ſenior 

mal ein bißchen Tempo in den Gang der 
lung kommt.“ 
„Worauf Senta Bratt an den Flügel trat und 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ intonierte. 

„Alle herkommen und mitſingen,“ befahl ſie. 

Aber das wurde von dem Paar hinter dem 
Tannenbaum überhört. 

„Anne,“ ſagte Meersburg, „ich liebe Sie. Ich 
kann Sie nicht mehr aus meinem Leben fortden⸗ 


and⸗ u 
räfin murmelte: 


Na, das Geld für die Ausſtattung werde ich 


nen Zuſchuß geben können. Wenn ſie nur glücklich 
werden.“ i ; 2 
Dann ging ſie auf ihren 73 
umarmen. Aber Freiherr von Falke trat i 
den Weg und reichte dem Prinzen die Hand. 


Voranzeige! 


Der neue OM.-Roman: 


Wandlung der Herzen 


von Lisa Honroth-Loewe 
greift tief in die dringende Tagesfrage: 
Frau im Haus oder Frau im Beruf. 
Jede Frau muß ihn lesen! 


Hans bon 
ſching dem Prinzen auf die Schulter, und die 
„Da haben wirs! Sie hat nichts und er nicht 
zuſammenkratzen und für die erſte Zeit einen klei⸗ 


u, um ihr zu 
r in 


Zuſammenſchluß 
der Hindenburger StirBereine 


Zur Förderung des gemeinſamen Zieles haben 
die beiden Hindenburger Skivereine Ski⸗ 
Verein Hindenburg und die Schneclauf⸗ 
abteilung des AT V. Hindenburg — eine 
Arbeitsgemeinſchaft ins Leben gerufen. Sinn und 
Zweck dieſer Arbeitsgemeinſchaft, die den Namen 
Arbeitsgemeinſchaft Hindenburger Ski-Vereine 
trägt, iſt die gemeinſame Pflege des Skiſportes. 
Der dort gebildete Ausſchuß veranſtaltet auch 
Ski Kurſe. Ferner ſoll durch ſonntägliche 
Wanderungen die im Induſtriegebiet ſo notwen⸗ 
dige Breitenarbeit geleiſtet werden. Zu den Auf⸗ 
gaben zählt ferner noch die Löſung der ſchweben⸗ 
den Verkehrsfragen. Außerdem werden 
in dieſem Winter erſtmalig auch die Hindenburger 
Sportläufer in eigenen Wettkämpfen her⸗ 
vortreten. 

Den Vorſitz dieſer Arbeitsgemeinſchaft führt 
Dr Koſtka [Ski⸗Verein). Als Geſchäftsführer 
it Werner Magiera [ATV.) beſtellt worden. 
Außerdem ſetzt ſich der Vorſtand noch aus den 
Herren Dr. Kraut [(Ski⸗Verein) als Beiſitzer, 
und Ing. Fauner (ATV.) und Bergoberſekre⸗ 
tär Seidel (Ski⸗Verein) für die ſportliche Be⸗ 
ratung zuſammen. 

Die Arbeitsgemeinſchaft tritt erſtmalig im 
nächſten Monat mit einer großzügigen Werbe ⸗ 
veranſtaltung in Erſcheinung. 


Jahresverſammlung der Schneelaufabteilung 
im ATV. Hindenburg 


Im Leſezimmer der Donnersmarckhütte fand 
die fällige Jahresverſammlung der Schneelauf⸗ 
Abteilung im A T V. Hindenburg ſtatt. Der 
bisherige Leiter der Abteilung, Dr Thiemann, 
hatte ſein Amt niedergelegt. Nach kurzen einfüh⸗ 
renden Worten gab der 1. Vorſitzende des ATV., 
Oberingenieur Müller, bekannt, daß zum Lei⸗ 
ter der Abteilung Turnbruder Werner Ma- 
giera beſtimmt wurde. Nach einem Rückbſick 
auf die vergangene Saiſon beſchäftigte man ſich 
hauptſächlich mit den Arbeiten für den kommen- 
den Winter. Durch den Zuſammenſchluß mit dem 
Ski Verein Hindenburg in eine Mr- 
beitsgemeinſchaft ſoll der Skiſport noch mebr ge⸗ 
fördert werden. Im Zuſammenhang hiermit ſteht 
auch die Veranſtaltung gemeinſamer Skikurſe, 
für die vom ATV. als DSV.- und DT.⸗Ski⸗ 


Lehrer Ingenieur F. R. Fauner beſtimmt iſt. 


Aus dem Bericht ift zu entnehmen, daß der Ber- 
ein über das letzte Jahr mit einem Beſtand von 
38 Mitgliedern in die neue Saiſon geht. Beab- 
ſichtigt ift ferner die Veranſtaltung von gemüt- 
lichen Zuſammenkünften mit Beſprechungen von 
Ausflügen, Vorträgen, Wanderungen uſw. 


Fußballkampf Dresden — Berlin 1:1 


Das ſechſte Fußball⸗Städtetreffen wurde am 


Dienstag, am Tage des Sächſiſchen Reformations- 
feſtes, vor 15000 Zuſchauern ausgetragen. Die 
Begegnung ete 
für beide Mannſchaften gerechtes Ergebnis. Vor 


endete 1:1 unentſchieden, ein 


der Pauſe waren die Berliner leicht überlegen. 


Es reichte aber nur zu einem Treffer, den der 


Linksaußen Pahlke in der 34. Minute gegen 
den hervorragenden Kreß im Dresdener Tor 
erzielte. Nach der Pauſe fiel ſofort durch 
Sackenheim der Ausgleich. Die Dresdener 
hatten in der zweiten Hälfte mehr vom Spiel, 
aber zum Schluß mußte Kreß ſeine ganze Kunſt 
aufbieten, um dem wieder mächtig aufkommenden 
Gegner den Weg zum Sieg zu verlegen. 


„Durchlaucht,“ ſagte er ernſt, „wenn meine 
Enkelin Sie liebt, ſo bin ich mit der Verlobung 
einverſtanden. Geben Sie mir die Hand und ver ⸗ 
ſprechen Sie mir, Anne von Falke glücklich zu 
machen.“ 

Es wurde ſo ſtill, daß man den Fall der Tan- 
nennadeln hören konnte. 

„Gräfin, ich bin Ihnen und Ihren Freunden 
eine Erklärung ſchuldig,“ fuhr der Freiherr fort. 
„Sie haben mich und meine Enkelin zur Weih- 
nachtsfeier eingeladen. Anne iſt meine Enkelin 
Und wenn Sie eine halbe Stunde Geduld haben 
wollen, wird der Juſtizrat Ihnen alles erklären.“ 

„Ich muß mich jeben,” ſagte die Gräfin, 
Ueberraſchungen gehen mir immer in die Beine. 
Juſtizrat, ſchießen Sie los, und ſpannen Sie uns 
nicht auf die Folter.“ 

Zum zweiten Male an dieſem Tage erzählte 
Klein, ſekundiert von Senta Bratt, die ganze Ge⸗ 
og Als er geendet hatte, ſchrie Friki-Hefter- 

erg: 

„Das iſt ja wie ein Roman! Nein, wie ein 
Märchen! Es iſt wahrhaftig die Geſchichte vom 
Aſchenbrödel!“ 

„Senta Bratt hat Aſchenbrödel gemalt und 
entdeckt!“ 

„Aſchenbrödel hat einen Handſchuh verloren!“ 

„Die böſe Stiefſchweſter iſt auch da!“ 

„Und der Prinz führt Aſchenbrödel heim!“ 

„Kinder, wenn man das irgendwo lieſt, glaubt 
man es nicht.“ 

„Dann werde ich die Ungläubigen in meine 
Kanzlei führen und ihnen die Akten Staniecki — 
von Falke zu leſen geben,“ machte der Juſtizrat 
dem Durcheinander ein Ende. „In den Archiven 
der Rechtsanwälte liegen mehr Romanſtoffe, als 
ſich die Welt träumen läßt.“ 

Alle umringten Anne, den Prinzen und den 
9 roia Senta Bratt aber zog den Juſtizrat 

iſeite. 
„Was haben Sie mit Vera Staniecki 
ihrer Mutter gemacht?“ forſchte ſie. 

„Zuerſt bin ich zum Konſul Eſchental gefa- 
ren, und habe ihm unter vier Augen reinen Wein 
eingeſchenkt. Der Mann mußte ſchließlich über 
die Machenſchaften ſeiner Frau informiert wer⸗ 
den. Ich habe ihm auch Veras Brief gezeigt. Er 
war * ſo überraſcht, wie ich dachte. Seine 
Gattin hatte ihm ſchon allerlei Geſtändniſſe über 
Vera gemacht, die er nur zum Teil glaubte. Er 
wollte aber nicht in der Vergangenheit. der Frau, 
die nun einmal ſeine Gattin it, herumrühren. 
Er möchte feine Ruhe haben. Ich habe verſpro⸗ 
chen, daß nichts gegen ſeine Frau unternommen 
wird, wenn ſie ein Geſtändnis an mich ſchickt und 
ſich im übrigen ruhig verhält.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


und 


— 
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deutſcher Vergſteiger⸗ 
Wanderverband 


Der Reichsſportführer hat verfügt, daß die 
Fachſäule 11 des Reichsſportführer⸗Ringes den 

amen „Deutſcher Bergiteiger- und Wanderver⸗ 
band“ (DBWV.] führt. Führer dieſes Verban⸗ 
des iſt Notar Paul Bauer, Nabburg (Ober⸗ 
pfalz), die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Mün- 
chen, Sendlinger Straße 42. 

Der Verband gliedert ſich in folgende Unter⸗ 
gruppen: Gruppe I, Wandern. Führer dieſer 
Gruppe iſt Miniſterpräſident a. D. Profeſſor Dr. 

erner, Darmſtadt, Heidelberger Straße 22. 
Dieſer Gruppe gehören die nichtalpinen und nicht 
kletterſportlichen Gebirgs- und Wandervereint- 
gungen des Deutſchen Reiches an, wie ſie größ⸗ 
tenteils ſchon in dem Reichsverband Deutſcher 
Gebirgs- und Wanderbereine zuſammenge⸗ 
ſchloſſen ſind. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich 
in Frankfurt a. M., Stiftſtraße 30. Der von 
Notar Bauer, dem bekannten Himalajaforſcher 
geführten Gruppe II, Bergſteigen, gehören die 
reichsdeutſchen Vereinigungen an, die in den 
Alpen oder außerdeutſchen Gebirgen ihr Arbeits- 
feld haben, alſo auch Sektionen und Ortsgruppen 
des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins, 
ferner jene Vereine, die hauptſächlich das Klet⸗ 
tern pflegen, auch wenn ihr Arbeitsgebiet in den 
deutſchen Mittelgebirgen liegt. Zur Gruppe III, 
Führer Karl Bückmann, MIL., Deſſau, Haus 
des Reichsſtatthalters, gehören die Vereinigungen 
der Jugendbewegung hinſichtlich der über 18 
Jahre alten Mitglieder, der Zeltlagerbewegung 
und der Freikörperkultur. 

Allen einſchlägigen Vereinigungen wird es zur 
Pflicht gemacht. ſich bis zum 15. November 
1933 bei der Geſchäftsſtelle ihrer Gruppe zu mel- 
den und ſich dort einzugliedern. 


Neuer Weltrekord von Ismayr 


Im Rahmen der Winterhilfsveranjtaltung 
der Kraftſportler in München im ausverkauf⸗ 
ten Zirkus Krone ſtellte der deutſche Olympia⸗ 
ſieger im Gewichtheben, Rudolph Ism ayr, 
einen neuen Weltrekord auf. Ismahr verbeſſerte 
im beidarmigen Stoßen den bisherigen 
Weltrekord des Aegypters Arafa von 143 auf 
144,15 kg. 


Max Schmelings nüchſte Kämpfe 


Der Manager von Max Schmeling hat nun⸗ 
mehr die Kampfverträge für die nächſten drei 
Kämpfe des deutſchen Ex⸗Weltmeiſters unter- 
zeichnet. Danach boxt Schmeling zunächſt am 
3. Januar gegen Tommy Loughran, dann 
am 22. Februar gegen King Lewinſky und 
am 4. März gegen ſeinen Bezwinger Mar 
Baer, Nur wenn Schmeling dieſe drei Kämpfe 
ſiegr eich beſteht, erwirbt er das Recht, gegen 
Weltmeiſter Primo Carnera um den Titel 
antreten zu können. 


Eder ſchlug Seifried 


Dec 50. Kampfabend des Berliner Spichern- 
Boxringes ging vor fait ausverkguftem Haufe vor 
fidh. Der alte Fritz Rappel (Herne) ſchlug den 
Berliner Kramny bereits in der 1. Runde k. o. 
Schlegel (Berlin] brachte feinen Gegner Stre- 
fing (Gardelegen) in der 2. Runde für die 


Zeit zu Boden, er hatte aber tief geſchlagen und 
Streſing disqualifiziert 
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und | Zwischen zwei Länderspielen 


Duisburg bleibt unvergessen, und Magdeburg ...? 


Wir dürfen ehrlich ſein und den Tag des in 
Duisburg errungenen hohen Sieges im Länder⸗ 
kampf über Belgien als ein Ruhmestag des 
deutſchen Fußballſports bezeichnen, und 
zwar um jo eher, als wir bisher in dieſer Hin- 
ſicht ſtets ſehr beſcheiden ſein mußten. Nun ſteht 
uns ein weiteres Länderſpiel bevor Schon am 
kommenden Sonntag tritt unſere Ländermann⸗ 
ſchaft in Magdeburg gegen Norwegen an. 
Zwiſchen beiden Spielen beſtehen bereits jetzt 
enge Zuſammenhänge. Auch in ſpäteren Jahren 
wird man dieſe Zuſammenhänge höchſtwahrſchein— 
lich ſlets betonen. Da ift einmal das zeitlich ſeyr 
nube Zuſammenfallen und dann — was aus⸗ 
ſchlaggebend iſt — die Tatſache, daß zweimal 
die gleiche Mannſchaft, ohne jedwede 
Aenderung, ins Feuer geſchickt wurde. 


Dieſe letztgenannte Tatſache iſt, ſoweit Län⸗ 
derſpiele auf eigenem Boden in Betracht kom⸗ 
men, für Deutſchland etwas Erſtmaliges. Da⸗ 
bei war das „Rezept“ für die Aufſtellung in die- 
ſem Falle höchſt einfach. Aber dieſes verblüffend 
Einfache konnte erft im neuen Staat ber 
wirklicht werden, weil man früher unbedingt 
Rückſichten auf den beteiligten Landesver⸗ 
band, auf die Zuſchauer, die „ihre Spieler ſehen 
wollen“, hätte nehmen müſſen. 


— 


Eine reine weſtdeutſche Mannſchaft, und 
hätte ſie noch ſo große Erfolge aufzu⸗ 
weiſen, wäre früher als Ländermann⸗ 
ſchaft für ein Spiel in Magdeburg oder 
vielleicht gar München und Nürnberg 
einfach undenkbar geweſen. 

Stellt man mit dieſen Zeilen feſt, daß die ein⸗ 
zig richtige Mannſchaftswahl getroffen wurde, ſo 
müſſen allzu große Optimiſten zugleich etwas vor 
verfrühtem Siegestaumel gewarnt werden, da⸗ 
mit ſie eine etwaige Enttäuſchung nachher nicht 


daß die wirklich prächtigen Weſtdeutſchen auch 
gegen Norwegen mit größter Hingabe kämpfen 
werden, daß jeder einzelne die Farben des Vater⸗ 
landes würdig vertreten wird. Dieſe Voraus- 
ſetzungen ſind qio gegeben, nicht gejagt aber ijt 
damit, daß die Norweger nun auch achtmal 
wie die Belgier den Ball aus ihrem Tor werden 
holen müſſen. Wir werden ehrliche Freude uch 
über einen knappen Sieg empfinden, und, wenn 
unſere Mannſchaft tat, was in ihren Kräften 
ſtand, ſo werden wir nicht ſchelten dürfen, wenn 
das Glück ſchließlich auf ſeiten unſerer Gäſte 
ſtand. Norwegens Fußballſport iſt in den letzten 
Jahren außerordentlich ſtark gewor- 
den. Und was für die kleinen Fußball-Länder 
im Weſten Europas — Holland und Belgien — 
gilt, darf auch auf die Norweger im Norden an- 
gewendet werden: in der Ländermannſchaft ſind 
die Spieler gegen ihre Vereinsſpiele gewöhnlich 
nicht wiederzuerkennen. Gilt es die Farben des 
Landes zu vertreten, ſo kämpfen ſie mit einer 
Hingabe und einem Feuer, das fie zu ganz gro» 
Ben Leiſtungen befähigt. Von einem leichten 
Gegner, der dem Kampf mit unſerer Mannſchaft 
harrt, kann alſo keine Rede ſein. À 

Zum erſten Male wird Magdeburg ein 
Länderſpiel in ſeinen Mauern ſehen. Alle An⸗ 
ſtrengungen wurden gemacht, dieſes Ereignis in 
einen würdigen Rahmen zu kleiden. Durch 
flaggengeſchmückte Straßen wird aus 
Anlaß des Länderſpiels am Sonnabend ein 
Fackelzug ſtattfinden, ein Feſtgottes⸗ 
dienſt und eine Fahnenweihe leiten am 
Sonntag zum großen ſportlichen Geſchehen über. 
Auch dieſer Länderkampf wird aber mehr als aur 
ein ſportliches Ereignis fein. Und wenn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Markmann in ſeinem 
Willkommensgruß betont, daß das Spiel dazu 
beitragen werde, die Freundſchaft zwiſchen beiden 
Nationen erneut zu befeſtigen, ſo drücken ſeine 
Worte fraglos den Wunſch des ganzen 


allzu hart trifft. Es ift nicht daran zu zweifeln,[deutſchen Volkes aus! 


werden. In einem flotten Sechsrundenkampf ſetzte 
ſich der Weltergewichtler Walter Müller 
[Gera] als der beſſere Techniker gegen den Ber- 
liner Nitſchke nach Punkten durch. Dann begann 
der Hauptkampf zwiſchen Weltergewichtsmeiſter 
Guſtav Eder [Dortmund! und dem früheren 
Titelhalter Hans Seifried (Bohum). Einmal 
mehr hatte man Gelegenheit, das äußerſt viel⸗ 
ſeitige Können des deutſchen Meiſters zu bewun⸗ 
dern. Eder beherrſchte feinen Gegner, der mehr- 
fach kurz zu Boden mußte, in fait allen acht 
Runden und trug einen ſtürmiſch bejubelten Sieg 
davon. Den Beſchluß machten Trollmann (Han⸗ 
nover) und Boia (Dortmund). In dem über 
8 Runden gehenden Kampfe war Boja der 
Beſſere. 


Schönrath in London geſchlagen 


In der ausverkauften Londoner Albert 
Hall ging am Montag abend wieder einmal der 
deutſche Schwergewichtsbo rer Hans Schön⸗ 
rath in den Ring. Sein Gegner war diesmal 
der Südafrikaner Ben Foord, der während 


ſeines kurzen Aufenthaltes in England bereits 
drei Kämpfe gewonnen hatte. Schönrath ſchlug 
ſich, wie immer, äußerſt tapfer, erlag jedoch der 
größeren Schnelligkeit ſeines Gegners und ver⸗ 
lor nach einem erbitterten Gefecht über zehn 
Runden nur nach Punkten. 


Dr. Peltzer als Langſtreckenläufer 
Gegen Syring und Gebhardt über 3000 Meter 


Im Programm des 13. Feſtes der 
Sportpreſſe am 4. November im Ber- 
liner Sportpalaſt nimmt die Leichtathletik 
einen breiten Raum ein. Ein ſeltenes Ereignis 
wird der 3000⸗Meter⸗Lauf werden, denn der be⸗ 
kannte Mittelſtreckenläufer Dr Peltzer wird 
ſich hier gegen ſo hervorragende Spezialiſten wie 
Spring und Gebhardt au? der langen 
Strecke perſuchen. Dazu kommen noch Boltze, 
Göhrt, Bree, Kohn und Sorgatz, ſodaß ein ſehr 
ſpannendes Rennen bevorſteht. Ein Sprinter- 
kampf in zwei Läufen bringt den Deutſchen Dop⸗ 
pelmeiſter Borchmeyer an den Ablauf. Seine 
Gegner ſind ſo ſchnelle Leute wie Schein, Ham⸗ 


heute] vor. heute] vor. 


72½ |73 | Miag 


Gesfürel i 
39 40 Mimosa 


461, 
Goldschmidt Th. 185½ 185 


Görlitz. Waggon 12½ 12½ | Mitteldt, Stahlw. |60 60% 

Gruschwitz 1. 77% 79 ix & Genest so u 
8 80 ontecatini 30%8 11 

Hackethal Draht 1304, % | Mahlh. Bergw. 6 

Halle Maschinen 60 Neckarwerke 6734 

Hamb.Elekt.W. |981, 98 Niederlausitz. K. 132 135 

ii KOL 
Ben pen 173% Bar Oberschl.Eisb.B. | 4% | 41 


Orenst. & Kopp. |25 25 


Phönix Bergb. 34½ 13498 
do. Braunkohle |70 70 


Harpener Beıgb. 74% 75½ 
Hemmor Cem. 106 106 
Hoesch Eisen 52 51% 
HöffmannStärke 82 82 


Polyphon 18 18 
Hohenlohe 10% 
Holzmann Ph. 5½ [551/8 Preußengrube 85 
Hotelbetr.-G, 34 Rhein. Braunk 180 182% 
Huta, Breslau 40% | do. Elektrizität 77 78 
Hutschenr. Lor. 27% |do. Stahlwerk 1741, 73½ 
Ilse Bergbau 125 127½ | do. Westt. tles. 70% |79 
do.Genußschein. 94 3, Rheinfelden 79 2 


Riebeck Montan 75 75 


Jungh. Gebr. 21% |287/s J. D. Riedel 27%, 27½ 
Kahla Porz. 9% | 9%s | Roddergrube 

Kali Aschersı. 106 | Rosenthal Porz. 27½ 27 
Klöckner 49¼ 49% | Rositzer Zucker 61 


Koks w. & Chem. F. 66% 669% 
Köln Gas u. El. 54 54 
Kronprinz Metall 559% 


Lahme et & Co 115% 115½ 


Rückforth Ferd. 30% 40% 
Rütgerswerke (45 45% 


Salzdetfurch Kali 149% 150 


urab Barotti 66 65% 
— H se i 18½% (14 Saxonia Portl.C. 52 52 
. Eien Y 207 Scherin; 170 
ee? 62 61½ | Schles. Bergo. 2 14½ 
Lingel Schuht, 8 do. Bergw.Beuth, 68 
— Werke 185 ` 8 do. u. elekt. Gas B. 94 9 
Lingner Werke |82 80 ½ |do, Portiand-Z. 46% (47 


Magdeburg, Gas í 
do. Mühlen 118 |1183, | Schubert & Salz. 175½½ 176% 
Schuckert & Co. |85 858/8 


Siemens Halske 180% 181% 


Maximilianhütte 1174, f Siemens Glas 3234 132% 
Maschinenb.-Unt |34 8334 |Siegersd. Wke. |4234 44 
do. buckau ‚54 56 Stock R. & Co. ftit 12 

Merkurwolle 65 Stöhr & vo. Kg. [94 92% 


Meinecke H. 66 Stolberger Zink. |25 26 
—— 52½ [ StollwerckGebr. 67 
Meyer Kauffm. 44, U Sudd. Zucker 170% 11709 


örse 31. Okt 


heute vor. Renten- 7 | 
Tack & Cie. 155 Be Werte 


| heute| vor. 
an ekt dg 181 ob Ablösungsan! 12.65 12.7 
do. Gas Leipzig 98. 100 dom. Auslossch. |79 79 


Tietz Leonh, 14% |16'%, 
Trachenb. Zuck. 111½ |113 
Transradio 83 83 
Tuchf. Aachen 1801, 


Union F. chem. 69% |691 f7% do. 


Varz. Papiert. 67s | 6a 
Ver. Altenb. u. 


Strala. Spielk. 85 do. m. Ausl. Sch. II 94 4 
Ver. Berl. Mört. 31¼ 8%, Niederschl. 
do. Dtsch. Nickw. 63 63 Prov. Anl. 28 83 
do. Glanzstoff 44 7% Berl. Verk. 
do. Schimisch. Z. 51 ¼ 28 73¼½ 78 


Anl. 
do. Stahlwerke 20½ |29, | 3% Bresl. Stadt- 
Vietoriawerke 33 [33% Anl. v. 28 1; 
Vogel Tel.Draht |45% |45. | 8% d0. Bob. A. 29 704, |7034 


8% Ldsch. C. Gf. 84 84 


Wanderer 73 74 0 1. G. Pt. 
Westeregeln 1081, 107½% 4 N a. —— 
Westfäl. Draht 7314 5%, Schl.Lndsch, 17 
Wunderlich & C. Rogg. Pid. | 592 65,80 
Zeiß-Ikon 46 1489 | 8% Pr.Ldrt.G.Pf. 80% 80% 
Zeitz Masch. 32 22½ 4½% do. Liqu. Pf. 92½ 02 
Zellstoff -Waldh, 33 18% Er. Ante. Stdt. 
Zuckrf.Kl.Wanzl 65 64 Sch.. G. P. 2% 88% 85% 


do. Rastenburg 69 69 8% Pr. Ldpl. Bt. 
— Ast Gt. B/B 87 88% 


Otavı 9 9%, 13% do. 88 87% 
en 30 la 500 80% u Bu ý 2 
861, 
mre | 514% do. Liqu, Pt. 86% |87 
| Unnotierte Werte E Sehi, , H 
. part 51 
Kabeln. abend) % een . Eh 
„ Rheydt 1281; . 
Lunke Hofmann 29 | eee ea unt, 
Uehringen Bgv. 111 |3ehutzgebietsanieine| 
4% Dt. Scautz- 
Burbach Kab b. 10% | gebieisani. 608 7,85 79 
Wintershall 482% 132% ao. 1509 7,0 7.85 
Diamond ord. ; 3½% 3% |: do 1510 7,90 | 7.85 
3 NA 
Chade 6% Bonde 180 do. 7.85 
Ufa Be 5 891% do. 10914 7,90 | 785 


br.1933 


burg, ſowie Klug und Pflug. Hans⸗Heinz Sie⸗ 
vert wird in Gemeinſchaft mit ſo bekannten 
Springern wie Dr Betz, Ladewig, Gehmert, 
Kauffmann und Pörner die verſchiedenen Arten 
der Hochſprungtechnik vorführen. 


Ungariſche Athletikſiege in Trieſt 


Ein internationales Leichtathletikfeſt kam 
gegen Schluß der Saiſon noch in Trie ſt zum 
Austrag. Leider war das Wetter ſo ungünſtig, 
daß die Teilnehmer zum größten Teil nicht ihre 
gewohnten Leiſtungen erreichten. Weltrekordmann 
Beccali durchlief die 800 Meter in der guten 
Zeit von 1,543. Ungariſche Erfolge gab es in 
der 4X100-Meter-Staffel in 42,8 und im 200- 
Meter⸗Lauf in 222. Einen Doppelerfolg trug 
jogar Kopacs davon, der die 110⸗Meter⸗Hür⸗ 
den in 15,3 gegen den Italiener Tabai und die 
400⸗Meter⸗Hürden nach hartem Kampf nur um 
Handbreite gegen Facelli gewann. Der Deiter- 
reicher Rinner wurde im 200-Meter-Lauf nur 
zweiter, er entſchädigte ſich aber dafr durch einen 
Sieg auf ſeiner Spezialſtrecke über 400 Meter, 
die er in 49,9 ſicher vor Facelli an ſich brachte. 


Meiſterſchaftsſpiele 
in den Kreijen 


Beuthen: 

SV. Karf — Gieſche Beuthen 6:1 (4:1). Fiedler 
Beuthen — VfR. Bobrek 8:0 (1:0). SV. Dombrowa — 
BBC. Beuthen 1:3 (0:3). SB. Schomberg — DIS, 
Adler Rokittnitz 3:1 (—). Miechowitz II —Spielvg. Bere 


then II 2:2 (—). Er 
Gleiwitz: 

1. Kreisklaſſe. RS. Peiskretſcham — Vorw. Naf, 
Gleiwitz II 1:3 (0:2). VfR. Gleiwiz — Reichsbahn 
Gleiwitz II 3:4 (3:1). SB: Laband — Eintracht Sosnitza 
2:2 (1:2). VfB. Gleiwitz II — Oberhütten 1:1 (0:1). 

2. Kreisklaſſe. Boruſſia — Schakanau — Vorw. Raf, 
III 0:2 (0:1). SV. Zernik 1 — DIR. Wacker 1:1. BfR. 
II — DIR. Roland 0:0. Dramatal — DIK. Koppinitz 


5:1 (3:1). 
; Hindenburg: 
1. Kreisklaſſe. 

Oeichſel II — Hindenburg Süd 2:1 (1:1). GHY. Hiie 
denburg — Friſch Frei Hindenburg 4:4 (2:0). Mikult⸗ 
ſchütz — VfB. Hindenburg 5:2 (2:1). Borſigwerk — HSV. 
Hindenburg 2:1 (2:0). Da. Vorwärts Biskupiz — 
Schultheiß, Patzenhofer 1:7 (0:1). 48 i 

1 2. Kreisklaſſe. ; 
Milultſchütz II — Oſtmark Malhesdorf 1:2 (021). 
DIR. Hindenburg Nord — Friſch Frei Hindenburg II 
kampflos für Fr. Fr. Delbrück II — NGVO. Concordia 
4:5 (0:2). Preußen Zaborze II — DIK. Germania Zas 


borge 1:4 (0:1). 
Neiße⸗Neuſtadt: 
1. Kreisklaſſe. 

Schleſien Neiße — Sportfr. Neiße 2:1 (0:1). Ziegen⸗ 
hals — Patſchkau 1:2 (1:1). NSSV. Neuſtadt — Prens 
ßen Neuftadt 3:3 (0:3). Schüler Neiße — Dt. Raffelwig 
kampflos für Schüler. Oberglogau — Germania Grotte 


kau 4:2 (3:2). 
2. Kreisklaſſe. 

Schleſien Neiße II — Sportfreunde Neiße II 2:3 
(2:1). Bielau — Schüler II 5:3 (1:0). Patſchkau II — 
Hertha Neiße 10:0 (5:0. Preußen Neuſtadt II — NSS. 
Neuſtadt II 1:3 (1:2). NSSV. Neuſtadt III — DIR, 
Neuſtadt 2:5 (1:8). 

3. Kreisklaſſe. 

Waltdorf — Heidau 1:1 (1:0). Teutonia — Borken» 

dorf kampflos für Teutonia. 


Ratibor: 


Ratibor 03 II — Oſtrog II 5:1 (2:1). DSR.. Vittoria 
Ratibor — DIK. Oſtrog 1:4 (1:3). 
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Berlin, 31. Oktober. Die letzten, zum Teil 
recht dramatiſchen und ſenſationellen Zeugenper⸗ 
nehmungen des Reichstagsbrandprozeſſes haben 
das Intereſſe, das ſchon ziemlich abgekühlt war, 
von neuem belebt. Der Publikumsan⸗ 
drang war wieder ſehr ſtark, ſodaß alle Plätze 
beſetzt waren. Auch die ausländiſchen Preſſe⸗ 
vertreter waren wieder nahezu vollzählig da. 

Das Ergebnis der letzten Zeugenausſagen läßt 
ſich dahin zuſammenfaſſen, daß ſich der Ring 
der Indizien um Torgler und die Bul⸗ 
garen immer feſter legt. Es ſteht außer Zweifel, 
daß ſich Lubbe und die Bulgaren mit Torgler und 
damit mit der Partei in Verbindung 
geſetzt haben. Jetzt geht es darum zu ermitteln, 
wieweit ſie auch bei der Brandſtiftung ge⸗ 
meinſame Sache gemacht haben. Daß 
Lubbe Helfershelfer gehabt hat, kann als 
ſicher gelten, und daß es u. a. die Mitangeklagten 
geweſen find, ift nach den ſehr beſtimmten Aus- 
fagen der Zeugen Karwahne, Frey, Kro ⸗ 
her, Weberſtedt und Droſcher zumindeſt 
wahrſcheinlich. 

* 

Berlin, 31. Oktober. Als erſter Zeuge wird am 
Dienstag der Glaſer Lebermann aus Ham- 
burg vernommen, der wegen Diebſtahls und Rau⸗ 

es, begangen im Februar 1932, eine Gefäng⸗ 
nisſtrafe bis zum Mai 1934 verbüßt und aus 
der Haft vorgeführt wird. 

„Der Vorſitzende macht dieſen Danger beſonders 
eindringlich auf die Bedeutung ſeiner 
Ausſage aufmerkſam, worauf der Benge 
Härt, ich bin hierher gekommen, um nur die 
beit zu jagen. 3 

Der Zeuge bekundet: „Ich war früher in der 

und habe als Geheimkurier gearbei⸗ 
tet. Ich genoß ſehr großes Vertrauen. Von 1929 
ab mußte ich wegen einer Erkrankung ausſetzen, 
und 1931 im Auguſt habe ich wieder angefangen. 
Ich lernte Torgler in Hamburg am 21. Ok⸗ 
tober 1931 kennen. Ich wurde durch den Rommi- 
niſten Jeßner mit Torgler bekanntgemacht. 
Ich fragte Torgler, ob er nicht Arbeit für 
mich habe. Torgler ſagte, er wolle mich jür 
eine größere Aktion aufbewah⸗ 
ren. Im Januar 1932 trat Torgler an 
mich heran, er hätte für mich eine große Ar⸗ 
beit, wenn ich mich dafür opfern wolle, ſolle 
ich es jagen. Torgler ſagte, man wolle Nationals 
ſozialiſten einen Streich ſpielen, und durch dieſe 
Arbeit würde eine große Propaganda gegen den 
Nationalſozialismus hervorgerufen werden. Er 
ſagte mir, man müſſe 


öffentliche Gebäude in Brand ſtecken, 
darunter auch den Reichstag. 
Da ich der Polizei unbekannt ſei, würde man nicht 
auf die KPD. kommen. 
Vorſitzender: „Wann war dieje zweite Be- 
gegnung mit Torgler?“ 
Zeuge: „Am 25. oder 26. Januar 1932. Ich 


er⸗ 
ahr⸗ 


habe damals Torgler erwidert, ich müßte mir die 


Sache überlegen. Torgler ſagte, daß der 
Brand am 6. März 1932 gelegt werden ſollte. Ich 
ſollte um 2 Uhr am Anhalter Bahnhof ſein. Dann 
wollte Torgler mich mit in den Reichstag nehe 
men und mir zeigen, wie der Brand an: 
gelegt werden ſollte und wie ich laufen ſollte. 


Ich ſollte die Perſon fein, die die Auf⸗ 

merkſamkeit auf ſich lenken 

ſollte, ich ſollte Radau machen und um⸗ 

herlaufen, ſo daß ich geſchnappt würde. 

Ich ſollte gefangen werden, und in⸗ 

zwiſchen ſollten die anderen verſchwinden 
können. 


Vorſitzender: „Wo waren die anderen?“? 
Zeuge: „Das find noch zwei Hamburger, die 
aber nur mit ihren Spitznamen kenne, 
„Schwarzer Willy“ und „Alraune“.“ 
Vorſitzender: 
ſehen und kennen gelernt?“ 

Zeuge: „Jawohl ich bin aber dann am 6. März 
nicht hingegangen. Die Sache war mir 2 gefähr⸗ 
lich und außerdem, weil ich erfahren hatte, daß 
eine ganz emeine Propaganda gegen den Na⸗ 
tiona foaia ismus damit gemacht werden ſollte. Es 
follie o erſcheinen, als ob die den Brand angelegt 

tten.” f 

Vorſikender: „Was ift nun nach dem 6. März 
geſchehen?“ 


Zeuge: Torgler hat mir große Vorwürfe ge- fage nur meinem 
macht, weil ich nicht gekommen bin. Ich ſagte, ich geben daß ein 


wolle die Sache nicht mitmachen, es ſei mir zu ge⸗ 
fährlich, ich müßte auch an meine Familie denken. 
Torgler hat daun zu mir geſagt: Du gemeiner 


Schuft, du gemeiner Lump. Er hat auch gejagt, er Jeß n 


würde mir bei Gelegenheit einige blaue 
ohnen hinterherjagen. . 


in Hamburg⸗Barmbeck. 


„Sie haben ſich alle drei dort 


Wie Torgler 
einen Brandstifter suchte 


Aussagen eines ehemaligen KPD.-Geheimkuriers — 14000 RM. für die Rolle 
van der Lubbes geboten 


(Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Ich bin dann nicht mehr mit ihm zuſammenge⸗ 
weſen, ſondern habe mich der Polizei geſtellt, um 
ſeinen Verfolgungen und Nachſtellungen zu ent⸗ 
gehen. Ich wurde ja wegen der Diebſtahlſache ge- 
ſucht. Ich bin dann in Unterſuchungshaft gefom- 
men, wurde aber nachher wieder freigelaſſen, weil 
ich ja eine feite Wohnung hatte und Fluchtver⸗ 
dacht nicht angenommen wurde.“ 

Vorſitzender: „Bei dem Diebſtahl, den Sie be⸗ 

angen haben, iſt auch Raub angenommen. Was 
Babes Sie denn gemacht?“ 

Zeuge: „Ich habe eine 1 in der Toilette 
eingeſperrt, und das hat man als Raub angeſehen. 
Dann habe ich Silberzeug und einen An- 
zug weggenommen.“ 

Vorſi, tender: „Wieviel haben Sie dafür 
bekommen. 

Zeuge: „Ungefähr 25 Mark.“ (Heiterkeit. 

Vorſitzender: „Ich meine natürlich, welche 
Strafe Sie dafür bekommen haben.“ 

Zeuge: „10 Monate Gefängnis. Im Mai ift 
Torglex nochmals dageweſen und wollte mich noch⸗ 
mals bearbeiten und dann im Juni. Es wurde 
nicht mehr über den Reichstagsbrand geſprochen, 


aber es wurde geſagt, daß ich 


das ausführen ſollte, was er mir geſagt 
hatte. 


Ich habe mich immer ablehnend verhalten. 
Am 6. Juni war er bei mir in meiner Wohnun 
Er kam mit nod 
zwei Perſonen, der eine iſt der Frankfurter Rudi, 
und der andere heißt Emil. Der Frankfurter 
Rudi hat ſchwarzes Haar und einen ziemlich jüdi⸗ 
ſchen Typ. Der Emil iſt groß, blond und hat blaue 
Augen.“ 

Vorſitzender: „Haben Sie dieſe beiden Perſonen 
ſpäter wiedergeſehen?“ 

Zeuge: „Ich habe ſie in Lübeck wiedergeſehen. 
Ich mauerte dort. Die beiden fuhren im Auto vor⸗ 
bei und ſagten, ich ſollte mit nach Hamburg fom: 
men. Ich habe mich aber geweigert, mitzukommen. 


Vorſitzender: „Was iſt dann noch paſſiert?“ 


Zeuge: „Torgler iſt in meiner Wohnung 
geweſen und hat alle Schriftſtücke und Briefe, 


die ich von ihm hatte, weggenommen. Vielmehr, 
er hat es nicht ſelbſt getan, ſondern der Frank⸗ 


furter Rudi und Emil haben die Schriftſtücke 
herausgeſucht. Ich batte ihnen den Schlüſſel 
gegeben und bin dann nicht mehr in meiner Woh: 
nung geweſen, ſondern bin nach Krefeld ge- 
gangen, weil ich von dieſen Leuten loskommen 


wollte“. 

Borfikender: „Sit in Krefeld auch noch 
etwas paſſiert?“ 

Zeuge: „Ja. 

Torgler iſt dort bei mir geweſen und hat 


mich bedroht. 


Als ich ſagte, ich wolle nichts mehr mit ihm zu 
tun haben, hat er mich ausgeſchimpft und hat ge⸗ 
ſagt, ich wäre ein gemeiner Lump und Verräter. 
Er hat mir einen Fauſtſchlag vor den 
Magen gegeben, ſodaß ich Magenbluten bekam 
und ins Krankenhaus mußte. Dann hat er wieder 
geſagt, er wollte mir ein vaar blaue Bohnen 
nachiage n. Das war im Juli 1932 in Krefeld“. 


Vorſitzender: „Sie find dann verhaftet wor- 
den?“ 


Zeuge: „Ja, im Krankenhaus in Krefeld hat 
man mich verhaftet, weil ich wegen meiner Wb- 
reiſe von Hamburg nach Krefeld als fluchtver⸗ 
dächtig angeſehen wurde“. 

Vorſitzender: „Sind die Vorgänge. die Sie 
hier geſchildert haben, denn auch wirklich 
wahr?“ 

Zeuge: „Ja, ſie ſind wirklich wahr!“ 

Vorſitzender: „Warum haben Sie das nicht 
vorher angezeigt?“ 

Zeuge: Weil ich Angſtgehaht habe fü 
meine Familie und für mein Leben“. e 

Oberreichsanwalt: „Ich bitte, den Zeugen dem 
Angeklagten Torgler gegenüberzuſtellen, damit 
der Zeuge fagen kann, ob Torgler wirklich der 
Mann geweſen iſt, mit dem er zu tun gehabt hat“. 

Der Angeklagte Torgler ſteht auf. und der 

Zeuge Lebermann ruft ſofort: „Jawohl, das 
tit Torgler geweſen“. 
Reichsanwalt Parriſius: „Iſt bei ihrem Ge- 
ſpräch mit Torgler davon die Rede geweſen, daß 
fie eine beſtimmte Geldſumme erhalten 
ſollten für die Beteiligung an dieſer Sache?“ 

Zeuge: „Jawohl, er hat zu mir geſagt, 


ich würde 14000 Mk. bekommen. Wenn 
ich es nicht bekäme, würde es meine 
Familie bekommen. 


Angeklagter Torgler: „Ich kann zu dieſer Aus. 
höchſten Erſtaunen Ausdruck 
Menſch vor dem höchſten Deutſchen 
ericht a viel Unwahrheiten jagt. Ich erkläre 
gendes tt er na 


Ich habe dieſen Mann noch nie in meinem 
Leben geſehen, ich kenne keinen Mann namens 
A er. Ich bin ein einziges Mal in Kre⸗ 
feld geweſen, nämlich 1930 zu einer Kundgebung 
des Rheiniſchen Beamtenkartells, ſonſt nie wieder. 


Ich bin nie auf Stunden in Hambu 
ſondern habe in Hamburg mehrere 
gungen der Reichspoſtbeamten. 
bundes der Kommunalbeamten und einige Ver- 
ſammlungen beſucht. Von allem. was dieſer 
Zeuge hier erklärt hat, iſt nicht ein kleines Wört⸗ 
chen wahr, erlogen von Anfang bis zu Ende“. 
Angeklagter Dimitroff: 3 
ob dieſer Zeuge ein Zeuge der Anklage iit.” 
Vorſitzender: „Dieſer Zeuge hat am 13. Dito- 
ber an die Gefängnisverwaltung eine Eingabe 
der t Daraufhin wurde er vernommen pon 
der Staatsanwaltſchaft, und darauf iſt ſeine 
Vorladung als Zenge beantragt worden von 
der Reichsanwaltſchaft. Ich muß Ihnen aber 
gleich fagen, Dimitroff, ergehen Sie ſich nicht 
in Kritiken, die ganz zwecklos find. ; 
Angeklagter Torgler: „Iſt es richtig, daß Die- 
fer Zeuge vom Unterſuchungsrichter vereidigt 
worden ift?” t 
IN Vorſitzende ſtellt feit, daß das Amtsgericht 


geweſen, 
ale Ta» 


den Zeugen zur Herbeiführung einer 
wahrheitsgemäßen Ausſage vereidigt 


des Reichs. S 


„Ich möchte willen, | de 


hat. Dem Zeugen ſind bei ſeiner Vernehmung 
auch die verſchiedenen Beſtimmungen des 
trafgeſetzbuches vorgehalten worden⸗ 
gegen die er ſich in dieſem Falle vergehen 
würde, wenn er etwas Falſches ausſage. 

Angeklagter Torgler mit erhobener Stimme: 
„Der Unterſchied zwiſchen diefem, Zeugen und 
dem Zeugen Sönke geſtern iſt der, daß Herr 
Sönke eine kleine Un wahrheit geſagt hat, 
während dieſer Zeuge eine einzige Lüge dem 
e piten Deutſchen Gericht darzubieten gewagt 
ya 


Der Vorſitzende hält dem Zeugen die einzelnen 
Begegnungen mit Torgler vor, und dieſer gibt die 
Zeiten an: „Im Oktober 1931 um 18 Uhr. 
Am 25. oder 26. Januar 1932 zwiſchen 21—22 
Uhr, Begegnung im Mai zwiſchen 17—18 Uhr, 
am 6. Juni vormittags 11 Uhr, Begegnung in! 
Krefeld 15 Uhr. 

Rechtsanwalt Parriſius: 
zu den Ausführungen Torglers. 

Zeuge: „Ich 1 e, daß ich die reine Wahr⸗ 
heit geſagt habe. 0 bin nicht beeinflußt von 
irgend jemand.“ Der Zeuge bleibt zunächſt un. 
vereidigt. ; 


„Was fagen Sie 


“ 


Der rätselhafte Brandstofj 


Gahverftändiger Dr. Schatz 


nimmt dann das Wort zur Ergänzung feir 
Gutachtens. Er führt aus: „In der Oeffentlich⸗ 
keit hat man ſich allgemein gewundert. daß von 
mir der Zündſtoff nicht genannt worden iſt. 
Um dem Rätſel raten ein Ende m machen, möchte 
ich mich heute dahin äußern. da 


Verbrennungsprodukte von elemen⸗ 

tarem Phosphor und Verbrennungs⸗ 

produkte von elementarem Schwefel 

an ſieben verſchiedenen Stellen fejt- 
geſtellt. 


worden ſind und noch feititellbar find, In welchem 
Mittel dieſe Stoffe vorgelegen haben, will ich 
nicht ausführen. Der Sachkenner wird wif- 
ſen, worum es ſich handelt, und der Laie 
braucht es nicht zu wiſſen. Aus eigenem 
Intereſſe habe ich nochmals den 


Mantel van der Lubbes unterſucht. 


Durch dieſe weitere Unterſuchung am Mantel iſt 
einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß an dem Stoff 
der Taſche Phosphorſäure neben Sulfat 
vorhanden ijt Das ift bei der erſten Durme 
ſuchung vielleicht überſehen worden, weil die Zeit 
zu kurz war. Es ſteht danach unzweifelhaft feft, 
daß Lubbe mit dieſer Flüſſigkeit in Berührung ge⸗ 
kommen iſt, auf welche Weiſe, muß das Gericht 
entſcheiden. 

Ich habe auch nochmals Verſuche angeſtellt, 
in welcher Zeit ſich dieſe Flüſſigkeit auf 25 
Brandſtellen in einem Gebiet von 75 Meter 
Länge verteilen läßt. Ich habe feſtgeſtellt, daß 
das in 5—6 Minuten möglich iſt. 

Der Sachverſtändige betont, daß die Brand- 
legung im Reſtaurant eine ganz andere geweſen 
iſt als im Plenarſaal. i 

Auf die Frage des Oberreichsanwaltes, ob 
van der Lubbe mit dieſer „Flüſſigleit“ getränkte 
Kohlenanzünder in der Taide hatte, er⸗ 
widert Dr. Schaß, an dem Mantel fänden ſich 
deutliche Spuren, daß die Flüſſigkeit ausge⸗ 
laufen ift. Er muß alio ein Gefäß mit ſolcher 
Flüſſigteit in der Taſche gehabt haben. 


Der nächſte Zeuge 
Kellner Perſicke 


hat am Abend des Brandtages im Reſtaurant 
Aſchinger, Friedrichſtraße, den Abgeordneten 
Torgler und ſeine Begleiter bedient. Er hatte 
ſeinen Dienſt um 21 Uhr angetreten. Am 1. März 
ſei der Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld in das 
Lokal gekommen und habe ihm geſagt, er erinnere 
ſich doch wohl, daß an dem Tiſch im Hinter- 
grund am Brandabend vier Herren geſeſſen 
hätten, unter ihnen die Abgeordneten Koenen 
und Torgler, Roſenfeld habe ſich aber feine 
Adreſſe geben laffen, um ihn evtl. als Zeugen 
laden zu laſſen. 


Der 
Geihältsführer Hoeft 


bekundet, daß nach 20 Uhr nach ſeiner Erinne⸗ 
rung vier Herren das Lokal betraten. Als 
die Nachricht von dem Reichstagsbrand verbrei⸗ 
tet wurde, ſtrömten viele Gäſte auf die Straße. 
Der Raum war ziemlich leer geworden. Es fiel 
mir auf, daß die vier Herren ruhig figen blieben. 
Als ich dann ſpäter wieder einen Blick in den 
Raum tat, ſah ich, daß einige der Herren fehl- 
ten. Die Herren, die zurückgeblieben waren, ſahen 
ziemlich beunruhigt nach dem Ausgang. 

Auf eine Frage des Rechtsanwaltes Dr Sack 
erklärt der Zeuge, daß ihm die Herren fedenfalls 
ſehr komiſch vorkamen, als ob fie es vielleicht 
wußten, daß der Reichstag brenne. 

Nach der Mittagspauſe teilt der Vorſitzende 
mit, daß die 


ſeines 


Vernehmung des Zeugen Lebermann 
als noch nicht abgeſchloſſen gilt, es 
wird ſpäter noch einmal darauf zu⸗ 
rückgekommen und dann auch die Ver⸗ 
eidigung geklärt werden. Inzwiſchen 
ſollen Ermittlungen angeſtellt 
werden über einen Teil der von Leber⸗ 
mann gemachten Angaben. 


Als Zeuge wird dann der Gaſtwirt Sta⸗ 
mwicti vernommen, der in der Dirckſenſtraße 
eine Gaſtwirtſchaft betreibt. Der Zeuge verneint, 

ß er Torgler kenne. Daß Torgler am Prans- 
abend in ſeinem Lokal war, wußte er nicht, da er 
zu dieſer Zeit nicht anweſend war. t 
Fleiſchermeiſter F. Kraczewſki hat am Abend 
des 27, Februar als Teilhaber von Sta- 
wieki am Schanktiſch des Lokals geſtanden. 
Zwiſchen 18 und 19 Uhr ſeien die erſten beiden 
Gäſte des Tiſches gekommen, an dem nachher 
Koenen und Torgler Platz nahmen. Er 
habe den Tiſch beobachtet und dabei den Ein- 
druck gehabt, daß die Leute an dieſem Tiſch ſich 


offenbar etwas zu erzählen hatten, was 
andere nicht hören ſollten. 


Der Kellner habe ihm auch geſagt, es käme ihm 
ſo vor, als ob das Leute von der „Roten 
noga e“ wären. N 

Der Zeuge Kellner Jeſchar, der an dem 
Abend die Bedienung in dem Lokal Stawicki aus⸗ 
übte, ſagt u. a.: „Bald nach 21 Uhr kam der 
Abgeordnete Koenen.“ 

Vorſitzender: „Das müßte vor dem Reichs⸗ 
togsbrand geweſen ſein?“ 

Zeuge: „Jawohl, vor dem Bekannt ⸗ 
werden des Brandes. Als die Nachricht von 
dem Brande kam, nahmen die Leute an dem Tiſch 
keinerlei Notiz davon. Sie unterhielten ſich in 
gleichem Flüſterton wie bisher ruhig weiter.“ 

orſitzender: „Koenen iſt nach den bisherigen 
Ermittlungen etwa bis gegen 20,45 Uhr im 
Reichstag geweſen, hat dann eine Zeit bei 
Aſchinger geſeſſen, wo der Brand bekannt wurde, 
ſodaß es nicht recht ſtimmen kann, daß Koenen 
(Ben, bei Ihnen geweſen wäre, als die Nachricht 
am. 
Zeuge: „Es war ſpäteſtens 21,15 Uhr, als 
Koenen kam. 

Vorſitzender: „Das wäre zu der Zeit, als der 
Brand im Reichstage exſt anfing und im erſten 
Stadium war. Aber Sie bleiben dabei?“ 

Zeuge: „Jawohl.“ 

Hierauf wird der 26jährige 


Student Perl 


als Zeuge vernommen, von dem geſagt worden 
ift, daß er vielleicht mit van der Lubbe ver⸗ 
wechſelt worden ſein kann. 

Oberreichsanwalt: „Sind Sie am 27. Februar 
nachmittags mit Torgler zufammen- 
geweſen?“ 

Zeuge: „Nein. Ich bin an dieſem Tage über⸗ 
haupt nicht im erſten Obergeſchoß ge 
weſen, ſondern habe im zweiten Obergeſchoß 
gearbeitet.“ 

Oberreichsanwalt: „Dann kann der Zeuge 
Perl alſo unmöglich mit dem nn ver⸗ 
wechſelt worden ſein, der mit Torgler zuſammen 
im erſten Obergeſchoß geſehen worden iſt.“ 


— . ä ä—V—ͤ—— — t- ugytͤ —̃ nn 
„Gut zu Fuß fein? — — eine Eigenſchaft, die ſchät⸗ 
zungsweiſe nur 10 Prozent der heutigen Menſchheit bee 
ſitzen und die von den übrigen 90 Prozent ſehnlichſt her- 
beigewünſcht wird. Gehören Sie zu den letzteren, dann 
en *. en 58 N 85 
r. oll's Fußpflege Syſtem zeigt Ihnen 
den Weg dazu. Gegen alle Fußbeſchwerden dug es 
Mittel und Behelfe, die jeden Einzelfall beſonders ange 
mn werden. 9110 
ragen Sie im Schuhhaus Biſchoff, Beuthen, 
Bahnhofſtraße 7, nach dem Fuß. Spezialiſten —. — 
Scholl⸗Syſtems. Laſſen Sie Ihre ur von ihm koſten⸗ 
los unterſuchen. Er ſtellt die Urſache Ihrer Fußbeſchwer⸗ 
den feft und wird Ihnen dann fagen, was Sie tun. mif- 
ſen, um Ihre Fußgefundheit zurückzugewinnen. 
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demokratische Präsident 


Methoden der Krisenbekämpfung 


Reichskanzler Hitler hat mit berechtigter 
Genugtuung auf das hingewiesen, was die Re- 
gierung in noch nicht neun Monaten auf dem Ge- 
biete der Wirtschaftserneuerung er- 
reicht hat. Selbst übelwollende Kritik wird nicht 
bestreiten können, daß die Methoden, die die 


Reichsregierung bei der Krisenbekämpfung an- 


gewandt hat, in ihren wesentlichen Teilen ori- 
sinell sind, also nicht das Beispiel anderer 
Länder nachahmen. Daß bei uns die Art zu re- 
gieren an Italien ähnelt, bedeutet nicht, daß 
Deutschland den italienischen Faschismus über- 
nommen hat. Die nationale Konzentration, der 
England seit zwei Jahren ein höhes Maß von 
Reformkraft verdankt, hat die bisherigen Par- 
teien: bestehen lassen und ist als außerordent- 
liche Notmaßnahme gedacht, die sobald als mög- 
lich wieder preisgegeben werden soll. In 
Amerika hat sich der seit März amtierende 
Roosevelt Sehr 
autoritär gebärdet, aber doch die früheren Me- 
thoden der Abstimmung und der Duldung rück- 
sichtsloser Opposition beibehalten. In Frank- 
reich beginnt man aus der Tatsache, daß durch 
Parlamentsintrigen und Regierungesturz ein 
wirkungsvolles Reformwerk verschleppt wird. 
zunächst noch etwas schüchtern, Folgerungen zu 
ziehen. 7 
Noch verschiedener sind die Wege. auf 
denen «lie geugnuten Großstaaten zu wirtschaft- 
licher Wohlfahrt zurückkehren wollen. Reichs- 
bankpräsident Schacht hat einem englischen 
Pressevertreter gegenüber auf dem Gebiet der 
Wirtschaftereform den Satz variiert: „Eines 


schickt sich nicht für alle“. Aus dem falschen 
Glauben, wir könnten das englische Beispiel der 
Währungsabwertung mit dem gleichen 
Ergebnis nachahmen, ist eine Propaganda er- 
wachsen, die das deutsche Volk trotz der Erfah- 
rungen von 1921/23 für neue Inflationsexperi- 
mente geneigt machen wollte. Großbritannien 
begann die Periode der Währungsabwertung mit 
einer aktionsfähigen Regierung von MacDo- 
nald bis Baldwin, während in Deutschland 
damals die Zerfahrenheit und Entschlußschwäche 
der Aera Brüning fortdauerte, Hinter der 
englischen Politik stand aber wirtschaftlich ein 
Weltreich und darüber hinaus auch ein gro- 
Ber Teil des übrigen Auslands. Hinter Deutsch- 
land hätte damals nichts gestanden — als viel- 
leicht der lebendige Argwohn, es könnte schließ- 
lich doch ebenso werden wie im Jahre 1923. 
Wenn man von einer Nachahmung reden will, so 
davon. daß Amerika offensichtlich auf dem 
Gebiete der Währungspolitik das englische Bei- 
spiel nachgeahmt hat. England ist in die Wäh- 
rungsabwertung wider Willen hineinge- 
raten, Amerika hat sich in die Inflation vor- 
sätzlich hineinbegeben. Frankreich hält an der 
Währung fest. Obwohl Frankreich einen Ab- 
stieg seiner Währung nur im Verhältnis 5:1 er- 
fahren hat. ist der Abscheu des französischen 
Volkes gegen eine nochmalige Inflation kaum 
geringer als der des deutschen Volkes. Ob Ame- 
rika auf die Dauer mit seiner Methode des diri- 
gierten Dollars“ Erfolge erzielen wird, ist noch 
sehr die Frage. 


Die Bedeutung des Großhundels 


Zu den Ausführungen des Wirtschaftsbeauf- 
tragten des Reichskanzlers, W. Keppler, über 
die künftige Entwicklung des Handels wird vom 
Reichsverband des Deutschen Groß- und Ueber- 
seehandels mitgeteilt: 


Der Reichsverband des Deutschen Groß- und 
Ueberseehandels begrüßt diese Verlautbarung 
ganz besonders, weil damit ganz klar herausge- 
stellt worden ist, daß auf der einzelnen Unter- 
nehmerpersönlichkeit aufgebaut wird, 
nicht aber auf mehr oder minder anonymen Zwi- 
schengebilden. Der gesunde Großhandel 
ist auf Grund seiner eingehenden Marktkennt- 
nisse der gegebene Lagerhalter und Warenver- 
teiler zwischen Hersteller ‚und Einzelhandel. 
Seine volkswirtschäftliche Aufgabe ist es, die 
Ware vom Hersteller im großen abzunehmen, da- 
durch die Erzeugung im großen zu. finanzieren 
und es der Industrie zu ermöglichen, ein ge- 
ordnetes Fabrikationsprogramm 
durchzuführen. Andererseits wird die Ware.vom 
Großhandel sachgemäß gelagert und dem Einzel- 
handel ganz dem individuellen Bedarf in den von 
ibm benötigten Mengen zugeführt, und zwar 
unter ständiger Beobachtung einer gesunden, 
den Verhältnissen angepaßten Kreditwirt- 
sehaft. Der Wirtschaftsablauf der letzten 
Jahre zeigt mit zwingender Deutlichkeit, daß 
jegliche Beeinträchtigung oder Ausschaltung des 
gesunden Großhandels die gesamte Wirtschaft 
schädigt. 


Gerade der Mittelstand hat in besonde- 
rem Maße durch Mammutunternehmen und künst- 
liche Gebilde aller Art auf das schwerste 
gelitten, während das Wohl des Volkes die 
Existenz einer-möglichst großen Anzahl von 
selbständigen Eigenunternehmen verlangt. Die 
ses ist aber nicht zu erreichen, wenn unter A us- 
schaltung der selbstverantwort- 
lichen Persönlichkeit in der Warenver- 
teilung Zwischengebilde mehr oder minder große 
Abschnitte aus dem Warenverteilungsgebiet an 
sich reißen. 

Das Gedeihen des Volkes setzt aber voraus 


dem Aufstieg tüchtiger Kräfte ermöglicht und 
die Zahl der selbständig wirtschaftenden Men- 
schen so groß wie möglich erhält. Dafür eignet 
sich ganz besonders das Gebiet des Handels, 


also der Absatz der Waren und dann auch das | Marks 


Gebiet des Handwerks. Nur so kann der 
Verteilungsapparat krisenfest gestaltet werden. 
Die selbständigen Unternehmer sind erheblich 
anpassungs fähiger an Konjunktur und 
Krise als die Angestellten der großen Unter- 
nehmungen. 


Eine polnische Pelzmesse in Wilna 
Der Verband der Wilnaer Pelzhänd: 
ler hat beschlossen, in jedem Jahre in Wilna 
eine gesamtpolnische Pelzmesse zu 
veranstalten, Die erste soll im Juli nächsten 
Jahres stattfinden. 


Berliner Börse i 


Ruhig 


Berlin, 31. Oktober. Bei fehlenden Anregun- 
gen änderte sich auch heute zu Beginn des Ver- 
kehrs an dem geringen Geschäftsumfang nichts, 
Seitens der Kundschaft waren, vielleicht wegen 
des Ultimos; vielleicht aber auch wegen des Teil- 
feiertages im Reiche (Reformationsfest), nur 
wenig neue Aufträge eingetroffen. Auch 
die Spekulation übte Zurückhaltung, obwohl die 
Nachrichten aus der Wirtschaft (Neubewilligung 
von-122. Millionen RM für 
fung, Reichsbahnaufträge, weiterer Spareinlagen- 
überschuß im September, meist festere Auslands- 
börsen usw.) nicht ungünstig lauteten. Die 
ersten Kurse zeigten mit wenigen Ausnahmen nur 
Abweichungen um Bruchteile eines Prozentes 
nach beiden Seiten. Am Montanmarkt über- 


die Arbeitebeschaf-|bis % Prozent rückgängig. 


vorzugsaktien lagen heute ruhliger. Am Geld- 
markt machte die Versteifung zum Ultimo 
Fortschritte. Der Satz für Tagesgeld zog auf 
4% Prozent bezw. 4% Prozent an. 

Am Kassamarkt zogen Sachsenwerk um 
3 Prozent, Köhlmann Stärke um 3% Prozent und 
Kromschröder um 2% Prozent an, während. 
Trachenberg Zucker 3% Prozent, Wenderoth 2 
Prozent, Chem. Albert 2% Prozent und Tuch- 
fabrik Aachen 4% Prozent einbüßten. Von 
Bankaktien verloren die BHG, wieder % 
Prozent. Hypothekenbankaktien überwiegend 
Die Tendenz der 
zweiten Börsenstunde war recht ruhig. Die 
Schwankungen auf den Aktienmärkten hielten 
sich in engen Grenzen, sodaß die Schlußtendenz 
als widerstandsfähig bezeichnet werden konnte. 
Deutsche Anleihen waren im Verlaufe eher 
abbröckelnd. Rumänische Renten blieben ziem- 


wogen die Rückgänge, die aber auch nicht über] lich fest. Eine Sonderbewegung entwickelte sich 


% Prozent hinausgingen. Lediglich Stolberger 
Zink büßten nach Minus-Minus-Notiz 2% Prozent 
ein. Elektrowerte waren dagegen meist 
etwas gebessert. Kleine Nachfrage bewirkte bei 
Akkumulatoren eine Steigerung um.3% Prozent. 
Ebenso fielen Stöhr mit plus 3 Prozent nach, oben 
und. Julius Berger mit minus 2% Prozent nach 
unten aus dem Rahmen. Sonst waren noch Brau- 
bank, Conti Gummi, Engelhardt Brauerei und 
Schubert.& Salzer 1% resp. 1% Prozent gedrückt. 


Im Verlaufe setzten sich an den Aktien- 
märkten meist kleine Erholungen durch. 
Akkumulatoren gaben 1% Prozent ihres An- 


fangsgewinnes wieder her. I. G. Farben holten, 
nachdem sie schon zu Anfang % Prozent gewon- 
nen hatten. im Verlaufe weitere % Prozent auf. 
Die geplante Vermehrung der Betriebsstoffgewin- 
nung im Leunawerk schien an diesem Markt 
etwas anzuregen. Reichsbankanteile er- 
öffneten zwar unverändert, holten aber im Ver- 
laufe die Differenz zum gestrigen Abendkurs ein. 
Ab morgen wird dieses Papier exkl. Teildivi- 
dende notiert werden. Festverzinsliche 
Werte lagen eher freundlicher. Die Altbesitz- 
anleihe zog um % Prozent, die Neubesitzanleihe 
um fünf Pfennig an. Auch Reichschuldbuchfor- 
derungen waren bei kleinen Umsätzen eher etwas 


in Rheinstahlaktien, die auf etwas größere Nach- 
frage um 1% Prozent anzogen. Sonst waren die 
Abweichungen gegen den Anfang gering. Stol- 
berger Zink setzten ihre Abwärtsbewegung um 
1% Prozent fort, 


Frankfurter Spätbörse 


Lustlos 


Frankfurt a. M., 31. Oktober. Aku 29%, AEG. 
16,25, I. G. Farben 116,5, Lahmeyer 115,5, Rüt- 
gerswerke 45,5, Schuckert 85%, Siemens & 
Halske 132, Reichsbahn-Vorzug 101%, Hapag 9%, 
Nordd. Lloyd 10, Ablösungsanleihe Neubesitz 
12,7, Ablösungsanleihe Altbesitz 79%. Reichsbank 
157, Buderus 62,75, Klöckner 49%, Stahlverein 
29,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 31. Oktober. Der heutige Getreide- 
Großmarkt verlief für Brotgetreide in ste- 
tiger Haltung. Das Angebot war nicht dringlich. 
Hafer und Gersten liegen nach wie vor un- 
verändert. Sommergersten werden in 


gebessert, späte Fälligkeiten gingen mit 89 Pro- feinsten Qualitäten weiter gefragt. mittlere Qua- 


zeut um. Im Markte der Ausiandsrenten  litäten sind vernachlässigt. 


zen, Auch Industrieobligationen und Reichsbahn- bewilligt. Futtermittel liegen stetig. 


22, „c 16—20. 


35—43. 
eine gesunde, soziale Schichtung. die] 


Für Industrie- 


Handel Gewerbe Industrie | 


Trübe Geschäftslage des polnischen 
Einzelhandels 


Mit Besorgnis verzeichnen, Warschauer Blätter 
die Tatsache, daß die polnischen Han- 
delsverbände im Laufe des Monats Ok- 
tober, in dem man eine saisonmäßige Geschäfts- 
belebung erwartete, bisher eine merkliche A b- 
nahme des Handelsumsatzes ihrer 
Mitglieder feststellen mußten. Man spricht von 
einem Rückgang der Umsätze gegenüber Septem- 
ber von 5—20 Prozent in verschiedenen Waren- 
zweigen, vor allem des Einzelhandels, Besonders 
schwer leiden Kleiderverkauf und Ga- 
lanterie waren. 


Gleichschaltung der Schlesischen 
Engelhardt-Brauerei 


Der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Schle- 
sischen Engelhardt-Brauerei Aktien- 
gesellschaft, Breslau, sowie des Gottesber- 
ger Brauhauses seit 1701, Gottesberg, Ge- 
neraldirektor N a c h e r;. Berlin, hat der Gesell- 
schaft das Aufsichtsratsmandat zur Verfügung 
gestellt. Dem neuen Aufsichtsrat, der in der 
nächsten ordentlichen Generalversammlung ge- 
wählt werden wird, werden nichtarische Mitglie- 
der nicht mehr angehören. Der Vorstand ist 
heute schon nur mit arischen Mitgliedern be- 
setzt. : 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 31. Oktober, Entsprechend dem 
starken Auftrieb in allen Viehgattungen war die 
Tendenz des heutigen Marktes flau. ‚Das aufge- 
triebene Husumer Fettvieh konnte bei 
den Ausnahmepreisen, die dafür gezahlt wurden, 
in: der Preisnotierung nicht: berücksichtigt wer- 
den . Die Preise für das, sonstige aus der Pro- 
vinz aufgetriebene Vieh zeigten gegenüber der 
Vorwoche wenig Veränderung. Auftrieb: 
der 182 (davon Ochsen 15, Bullen 18, Kühe 120, 
Färsen 16, Fresser 13). Kälber 146, Schafe 10, 
Ziegen 1, Schweine 673. Verlauf: Rinder lang- 
sam, Kälber langsam, Schweine mittel. Ueber- 
stand: 6 Rinder. Preise: Bullen a) 2—26, b) 19 
Kühe a) 24—27, b) 18—23 
c) 15—17, d) 8—10. Färsen a] 24—28, b) 21-24. 


c) 18—20. Kälber. a). 25—30, b) 2—25, e) 18—21. 
Schweine a) 53—60 (Specksehweine über 400 


Pfd.], b) 45—52, c) 40-44, d) 36—40. Sauen 


Rin- |. 


Verkehrsbericht des 
Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 23. bis 29. Oktober 


Der bescheidene Wuchs der Oder zu Ende der 
vorhergehenden Berichtswoche hat vorüber- 
gehend die Ableichtertätigkeit im Breslauer 
Hafengebiet erleichtert und gefördert; 48 
abgeleichterte Kähne konnten von Ransern 
abschwimmen. Aber schon am 25. 10. mußte die 
Tauchtiefe unterhalb Breslau wieder auf 1.08 
Meter, am 26. 10. auf 0,98 Meter und am 30. 10. 
auf 0,88 Meter heruntergesetzt werden; versom- 
mert liegen 461 Kähne bis herauf nach Frauen- 
dorf. In der Bergbewegung fuhren 69 be- 
lademe, 70 leere Kähne durch Ransern, zahlreicher 
Deckraum liegt im Breslauer Hafengebiet für Gü- 
ter-Talladung verfügbar. In Cosel-Hafen ist 
der Kahnraum wieder sehr knapp geworden, am 
29. 10., abends, waren es nur 56 Kähne, sodaß 
die in den oberen Häfen umgeschlagenen Mengen 
zurückgegangen sind. Es wurden zu Tal umge- 
schlagen in: Coselhafen 29897 t einschließl. 
2857 t verschied. Güter; Oppeln 542 t ver- 
schied. Güter; Breslau 9759 t einschl. 8167 $ 
verschied. Güter; Maltsch 14335 t einschl. 
466 t verschied. Güter und 5 365 t Steine. 

Das Stettiner Berggeschäft oderaufwärts 
war schwächer, nur rund 2000 t Phosphate, Fut- 
termittel pp. wurden übernommen, dagegen wur- 
den nach Berlin 33 600 t westfälische Brennstoffe 
und 1000 t Getreide abgeschleppt. Deckraum ist 
sehr knapp, offener Raum reichlicher vorhanden. 
Das Angebot in Hamburg war weiter recht 
gut, jedoch fehlte es an Raum. Tauchtiefe der 
Elbe bei Havelberg, 1,15 Meter, 


Wasserstände: 


Ratibor am 24. 10.: 137 m, am 30. 10: 1.10 
m; Dyhernfurth am 24. 10.: 1,08 m, am 
30. 10.: 0,75 m; Neiße-Stadt am 24. 10.: 


:— 0,80 m, am 30. 10.: — 0,87 m. 


Berlin, 31. Oktober. Kupfer 41 B., 41 G. Blei 
15,75 B., 15,25 G. Zink 20.25 B., 20 G. 5 

Berlin, 31. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rotter- 
dam: Für 100 kg in RM: 49,5. 


‚Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) r : 31. Oktober 1933. 


Weizen 76/77 kg 180 elzenklete 11.011.358 
M Be a * : ruhig * 
Tendenz: ruhig 
Roggen 12/13kg y Roggenklele 10.00-10.20 
pavi) x 153 Tendenz: ruhig y 
endenz: ruhig n 3 E 
40.00 — 45.00 
Gerste Braugerste 179—186 sen 2489300 
Wintergerste 2-zeil. 157-166 | Futtererbsen 19.00-22.00 
4-zeil. 153—156 Wicken Epi 
Futter- u. Indus trie * Leinkuchen 11.90 
Tendenz: stelig Trockenschnitzel 10.10-10.25 
Halar Mick. 146—152 [ Kartoffelflocken 13,40—13.50 
endenz: stetig 
A i — 
Weizenmehl itty 25.00-26.00 | Kartoffeln. e — 
Tendenz : ruhig x blaue — 
Roggenmehl 2031—2134 | 85 gelbe — 
Tendenz: ruhig I Fabrikk. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide 1000 kg 31. Oktober 1983. 
Weizen, et kg 181 ae 63 kg 155 


(schles.) 77 kg * /69 kg 160 
Tkg — Tendenz : ruhig 
jas kg — | Futtermittel 100 kg 
kg — | Weizenkleie 1111 
Roggen, schles. 72 kg 146 | Rogpenkleie 957 10 
74kg — [Gersienkleie 14½—15 
70 kg — Tendenz: stetig 
Hafer 45 kg 135 | Meh - 100 kg 
4 38—490 kg 138 een (70%) Ft; 505 
oggenm 2—20 
Braugerste, feinste = Kuskugmehl 2914301, 


Bir 
Sommergerste — Tendenz: ruhig 


Industriegerste 68-69 kg 159 
65 kg 156 
Berliner Schlachtviehmarkt 


31. Oktober 1933 


litieisch  ausgemäst. höchst. ke 
R st. | Doppellender best. Mast — 
ne beste Mast- u. Saug kälb. 47—50 


x 2 mittl. Mast- u. Saugkälb, 42-47 
porani Ay in u geringere Saugkälber 30—40 
gering genährte 21-23" geringe Kälber 1:3 


Bullen Schale 
jüngere voilfleisch. höchsten | Stallmastlümmer 40—41 
Schlachtwertes 31 [Holst Weidemastlümmer — 


sonst. vollfl. od. ausgem. 28—29 | Stalimasthammel 37—39 
kleischige 25-27 | Weidemasthammel — 
gering genährte 22—24 | mittlere Mastlämmer und 


Posen, 31. Oktober. Roggen O. 14,50-—14,75, 
Roggen T. 285 t 14,75, 60 t 14,685; Weizen O. 
19,00 19,50, Hafer 18,2513, 50, Hafer T. 15 t 


grobe Weizenkleie 10.25—10,75, Raps 39—40, 
Viktoriaerbsen 21—25, N 
25. Senfkraut 3739. 


170. weißer Klee 90—120, gelber Klee ohne Hül- 
sen 90—110. Stimmung ruhig, 


Berliner Devisennotierungen 


Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 
Canada 1 Can. Doll. 
Japan 1 Yen 
Istambul 1 türk. Pfd. 
London Pfd. St. 
New York 1 Doll. 
Rio de Janeiro 1 Milr. 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 


Athen 100 Drachm. 
Brussel-Antw. 100 Bl. 
Bukarest 100 Lei 
Danzig 1 ulden 
Italien 100 Lire 
Jugoslawien 100 Din. 
2 100 Litas 
openhagen 100 Kr. 
Lissabon 100 Eseudo 
Oslo 100 Kr. 
Paris 100 Fre 
g 100 Kr. 
Riga 100 Latts 
Schweiz 100 Fre, 
Sofia 100 Leva 


Spanien 100 Peseten 
Stockholm 100 Kr. 
Wien 100 Schill. 
Warschau 100 Ztoty 41.20 47,025 


Vaiuten-rreiverkehr 


Berlin, den 31. Oktober. Polnische. Noten: Warschau 
47.05 — 47,25, Kattowitz 47,0 — 4/5, Posen 47.05 — 47.25 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30 z $ 


Steuergutschein-Notierungen 


een. 100% Berlin, den 31. Oktober 
1935 . 94% 1937 „ 00 
1986. 6% 6088 . 774 


ältere Masthammel 34—36 
i Kühe er. Lämmer u. Hammel 22—32 | Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Mogera MEESI höchsten Beste Schafe 27—28. —— — 
chlachtwertes 2 k ; 
sonst. volltl. oder gem. 20-23 une Da Dcn 8 willig en ausl. entt. Sicht. 2 
tleischige 15—18 | geringe - 24 | Stand. Pu am N ottizieller Preis 1178 
gering genährte 9—14 Schweine Sotti Preis — mottiziell. Preis 11½—117 
Büren Pettschw.ub.300Pfllem 5256 | Elektrolyt 350% |295! u Preis | Alte 
133 h. Schlachtw. 80 f voliti v. 240—300 „ 5052 Best seiected 30½ [ ink: willig 
ie eischige 26—28 „ 200—240 ` „ 48—50 | Elektrowirebars 97% gewöhnt. prompt 
elschige 21286, , 10-20 5 45-47] Zinn: ruhi oftizieller Preis 157% 
gering genährte 21—28 | fleisch. 120—160 ” 42—44 Stani d. 10 224% 224 | Moftiziell. Preis 2 
1 Fresser > * unt. 120 — Monate 224½—224% | gew. entt. Sicht. 
mat. genährt.Jungvieh 17-23 | Sauen 47-49 Settl. Preis 224% 1 Preis 16 
: r 8 inoffizieil. Preis 15½.—16½8 
Auftrieb ` |z Schlachtb. dir. 7 z. Schlachth. dir — Banka Ei 8 N. 
Rinder 1613| Ausiandsrinder 3 Auslandsschafe — | Straits a re N 
darunter [Kälber 182“ Schweine 12012] Biel: willig ailber (Ba 5 
Ochsen 555| z.Schlachth.dir, - |do. zum Schlacht- f ausländ. prompt h Silber Gerd S- 
Bullen 425] Auslandskälber 4. hof direkt — | offizieller Preis 11% ~ [Sllber-Liet.(ßarren) | 189819118 
Kühe u. Färsen 66. »chafe 250 | Auslandsschw. 88 | inoffiziell. Preis 1% 1/6 | Zinn- Ostenpreis 229 
13 au n Bei Rindern in guter Waie an era glatt, 
2 ` s 
ruhig: ig, be ern und Schafen mäßig und bei Schweinen Warschauer Börse 
m M —-— 
Posene Bank Polski 79,50 
r Produktenbörse Haberbusch 38,00 


Dollar privat 5,9, New York Kabel 5,95, Bel- 
gien 124,30, Danzig 173,27, Holland 359,35, Lon- 
don 8,17—28,14, Paris 34,86, Prag 26,45, Schweiz 


13,75, Gerste 695—705 13,75—14.00, Gerste 675+ 1172,52, Italien 46,96, Oslo 141.85, Deutsche Mark 

695 13.25 — 13,0, Braugerste 15;75—16.50, Roggen- 212,58, Pos. Konversionsanleihe 5% 49,25, - Dol- 

hielten sich. die Veränderungen in engen Gren- [gers te werden gleichfalls unveränderte Preise mehl 65% 20,75—21, Weizenmehl 65% 31—33; laranleihe 4% 48,75—19,00. Tendenz in Aktien 
Roggenkleie 10—10,50, Weizenkleie 9,25—9,75,lerhaltend, in Devisen überwiegend schwächer, 


